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Hochzeiksgrschenke .
Bon Rcglue Ulmami.

Eine alte schöne Sitte bringt den Ncuvermältcn Gaben der Liebe nnd Fremidschnst
dar . Jticht nur Eltern und Verwandte des Brautpaares stellen sich mit ihren Geschenken
ein ; wer immer mit den Familien Beider in Beziehung steht , wer geladen ist , den Glanz
des Polterabends oder der Trauungsfcierlichkcit durch sein Erscheinen zu vermehren , der
wird cs nicht verabsäumen , sein Schcrflein beizutragcn , um das ncn zu erbauende Nestcheu
zweier glücklicher Menschenkinder
schön und behaglich anszugestaltcu .
Haben doch zur Hochzeit der ältc - »
sten Tochter des Prinzen von W
Wales , der ? rinces8 rozal von
England , selbst die Clerks des
Bankhauses , an welchem derBräu -
tigam trotz seines alten stolzen
Adels bctheiligt ist , ihr Hochzeits -
gcschenk in Form eines werthvollcn
Schmuckgcgenstandes dargebracht .

Schmuck spielt unter den
Hochzeitsgeschenken meist nur in
jenen bevorzugten Kreisen eine
Rolle , in denen eventuell auch ein
Schloß oder ein Landgut als
Mitgabe fignrirt . Im Mittelstände
gelten die Spenden meist der Aus¬
schmückung des neuen Heims oder
sindfür die fcstlicheTafcl bestimmt ,
an welcher man in demselben liebe
Gäste zur fröhlichen Runde zu
versammeln hofft . Selten sind die
Geschenke persönlicher Verwen¬
dung zugedacht , noch seltener
findet sich ein dem Inglichen
Hausgebräuche dienender Gegen¬
stand ein . Man würde fürchten ,
durch einen solchen zu verletzen
und pflegt mit sogenannten prak¬
tischen Geschenken nur Untergebene
zu bedenken . Bei Gleichgestellten
nimmt man an , daß die Ausstat¬
tung der Braut nnd die vom
Brautvater oder vom Bräutigam
beschaffte Einrichtung alles Noth -
wendige nnd Wünscheuswerthc
enthalten und beschränkt sich in
der Auswahl der Festgaben dem¬
nach ans das Ueberslüssigc . Hier
aber ist das Gebiet ein so weites ,
daß man wirklich , um ein vielge¬
brauchtes Wort zu citircn , die
Qual der Wahl hat .

Und letztere wird namentlich
dann nicht leicht , wenn man sich
nicht nur einer lästigen Verpflich - 1. Klcid mit Lpitzenkrngc » für Miidchrn uoa L—8 Jahrril .
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tnng entledigen , sondern die Nenvcrmälten wahrhaft erfreuen , steht man
denselben näher , ihnen nützen will . Hegt man überdies den leicht begreif¬
lichen Wunsch , nicht auf der breit ansgetretenen Heerstraße einher zu
wandeln , sich nicht mit unzähligen Anderen im gleichen Gedanken zu
begegnen , nicht etwa zu den vorhandenen sechs paar Salatbcstecken die

angehende Hausfrau mit einem sicbc-nlcii zu beglücken , will mau durch
die Wahl des Geschenkes Geschmack und Verständnis ; doenmentiren und
dabei doch über sclbstgczogenc Grenzen nicht hinansgehcn , so complicirt
sich die Sache noch mehr .

Eines kommt gegenwärtig dem Geber zu Hilfe : die moderne Nei¬

gung , die Wohnung mit Kunstobjcclen , oder mindestens mit allerlei
Bibelvts zu füllen welchen die jclveilige Tagesmode ihren ephemeren
Werth verleiht . — Vor wenigen Jahren noch war man bei der Wahl
der Geschenke nahezu allein ans den Silberarbeiter angewiesen ; Porzellan
und Glas wurden als Nutzgcgcnstände nicht gerne dargebracht ; dagegen
beglückte man das junge Paar , das vielleicht einer recht bescheidenen
socialen Stellung cntgegcnging , mit Backwcrkschalen und Frnchtanfsätzen ,
als wäre es seine Lebensaufgabe , Diners und Empfänge zu veranstalten .

'
Wo nur kleinere Beträge anfgewcndet wurden , begnügte man sich mit

Salzfässern , mit Tisch - und Tvrtcnlvffeln , Zuckerzangen , Dessertmcsscrn
mit schlechten , dünnen Klingen und gepreßten Heften , und brachte es so
glücklich zuwege , Geschenke ans dem Edelmetalle des Silbers zu geben ,
die dennoch ohne Werth und , weil meist in einer großen Anzahl gleicher
Exemplare vorhanden , auch für die Empfänger von sehr fraglichem Nutzen
und gewiß keine Freude waren — Der Zweck des Hochzeitsgeschenkes
war mithin nach jeder Richtung hin verfehlt .

Eine heilsame Diversion für die Manie der Vorlegelösfel und

Tranchirbestecke bildete die Wcrthschätznng , welche Porzellan und Glas
in neuerer Zeit wieder erlangten . Seitdem die zierlichen Sdvres - Figürchcn
der Rococozeit wieder einen immensen Werth repräsentircn , die letzten

Nr . 2 . Schllprock aus gestreiftem Zephir.

Uebcrbleibsel dc-r
k. k. Porzellansabrik
zu Wien , mit neu¬
en kunstvollen Ma¬
lereien gescbmückt ,
in den Handel ge¬
bracht werden und
als - echtes Alt -
Wien -- so hoch im
Ansehen stehen , ist
auch der Glas¬
schrank der Groß¬
mutter mit seinen
Porzcllansächelchen
auf ' s Nene zu Eh¬
ren gekommen und
man scheut sich kein¬
eswegs , Fignrchen ,
namentlich in Elfen¬
bein -Porzellan , den
Hochzeitsgescheuken
anzureihen . Dazu
kommen die so sehr
beliebten Decora -
tionsteller und Krü¬
ge, die als Schau¬
stücke im Speise¬
zimmer prangen .

Unsere vorge¬
schrittene Glas - Jn -
dnstrie stellt sich
dem Porzellan wür - Nr . 3 . Kurze Pelerine mit Stickerei -Eutredeux.

dig zur Seite und Nr . ^ Peleriuentrogeu uns schwarzem Tuch .

die vcnetianischeu
Kelche , die Krüge in Gestalt griechischer Amphoren , die Pocale in mauri¬

schem und arabischem Geschmacke gereichen dem massiven Buffet auch des

reichst ausgcstattcten Speisesaales zur Zierde . Aber nicht nur der letztere
bietet Raum zur Prachtentfaltnng ; cs gibt Statuetten und Reliefs für die

Wände des Wohnzimmers , dreitheilige Spiegel für das Schlafzimmer ,
solche im reichen Rococorahmen für den Salon , unzählige Sächelchen für
den Schreibtisch , die unerläßliche Garnitur nicht zu vergessen , moderne

dünnstielige Gucridon -Lampen , von der Nachtlampe an bis zur übermanncs -

hohen Leuchte mit dem viereckigen breiten Schntzdache in Spitzen und

Bändern und was dergleichen Dinge mehr sind . Die näheren Verwandten
des jungen Paares wühlen , der Richtung der Zeit nach , praktisch und

erkundigen sich vorher um die etwaigen Wünsche desselben . Oder sie

halten Familienrath , in welchem die Rollen vertheitt , d . h . die wünschens -

werthen Geschenke festgestellt und von den Einzelnen übernommen werden .
Da bringt der Eine dann den persischen Teppich , den sich die Ncnver -

nrälten lange nicht so groß und kostbar angeschasft hätten , der Andere

die Hängelampe , der Dritte den Thcetisch dar ; da finden sich Speise - ,
Thee - , Kaffee - und Mocca - Service in für den jungen Haushalt sehr ange¬
nehmer Uebereinstimmung zusammen , da kommt ein eleganter Arbeitsstän¬
der für die Fensternische , der Blumentisch für den Erker , die Ampel für
das Schlafzimmer , der Rauchtisch für die kleine Ecke, welche der Herr
des Hauses sich vorbehält , u . s . w .

So trägt denn Alles dazu bei , die Heimstätte , die hier neu -

gegründet wird , mit Schmuck und Zier zu versehen , und das ist gewiß
dankenswerther für die Nenvcrmältcn , als wenn ihnen zu dem Eis , das

keineswegs täglich auf ihrem Menu erscheint , die so beliebten sechs ver¬

goldeten Eislöfsclchen , weich in roscnfarbener Seide gebettet , in zehn¬
facher Variante geboten würden .

Allerdings ist in gutsitnirten Familien , die auch Gäste bei sich zu
sehen in der Lage sind , Silbcrgcräth beinahe eine Nothwendigkeit und

in solchen wird man denn auch bei den Hochzeitsgescheuken desselben
nicht vergessen ; aber inan zieht den Kreis doch etivas weiter , nimmt

etwa eine silberne Toilcttengarnitur , ein Reisenecessaire mit Silber -

stöpscln und Bürstchen dazu , reiht seltene Prunkstücke in Porzellan und
Glas an oder greift nach einem Kunstgegenstande , eine Species , welche
in den Hochzeitsgescheuken früherer Zeiten völlig mangelte . Und doch ist

beispielsweise ein schöner Kupferstich in passend geschmücktem Rahnnn
selbst für das vornehme Haus noch eine

angenehme Bereicherung und eine blei¬
bende Erinnerung an den Geber . Für
den Fernerstehenden bietet sich als Ersatz
für den kostspieligen Kupferstich das Buch ,
das nun schon seit mehreren Jahren seinen
Platz unter den Festgaben beansprucht .
Die Geschenklitcratur bildet eine reiche
Auswahl dar ; daneben hat sich auch die

Photographie das Bürgerrecht auf dem

Salontische errungen , und so finden sich
denn unter den Hochzeitsgeschenken nicht
nur prächtige Albums , in neuerer Zeit
meist in Folioformat , zum Glücke jedoch
nicht mehr mit der einst nahezu unver¬
meidlichen Spielmnsik , sondern auch gute
Abbildungen der Meisterwerke berühm¬
ter Galerien . Der scheidenden Braut
sind Ansichten der Vaterstadt und ihrer Nr . 5 mW 6 . Promenade ,chuhe .

Heft 16 .
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Sir . 7. Toilette aus schottischem Woltftofs mit Besatz aus mamischen
Tpitzc » . (Getragen von der k. u . k. HofschanspielcrinFr !. Babette Rein-

hold in Wilhelm Mcher' s Schauspiel »Miemhilde», 2 . Act .)

werden ist eine Fundgrube ,
ein hoch zn haltender
Schutz fürspätere Geschlech¬
ter . Unser Knnstgcwerbe ,
ivclches den Bucheinband
zu einem seiner Lieblinge
erkoren hat , sorgt für die
würdige äuffcre Erschei¬

nung der Chronik , die , von befreundeter Hand auf den Fcsttisch gelegt , ein werthvollcs

Geschenk repräsenlirt . — Minder kostbar , aber inlincr gerne gesehen sind schön gebundene

Wirthschaflsbüchcr , und ein Einschrcibebnch in Maroquin zur Ausnahme selbsterprobter

(vielleicht auch selbsterfundener ?) bewährter Kochrecepte , nach Art der Adreßbücher , fein

säuberlich in Rubriken für Suppen , Zwischenspeisen , Fleisch - und Mehlspeisen u . s. w .

cingetheilt , wird immer ein Ehrenplätzchen auf dem Schreibtische der Hausfrau finden .

In neuester Zeit liebt mau es , Blumen als Angebinde zu bringen und mau kann

in unserem Klima in strenger Jahreszeit ein hübsches Sümmchen in den anmuthigcn und

geschmackvoll zum Strauße gebundenen oder ' in Körbchen geordneten Kinder Floras

investireu . So poetisch der Blumengruß am Geburts - oder an einem Gedenktage ist , am

Hochzeitsmorgcu will er uns nicht gefallen . Das Sinnbild der Feier , die Myrthcnkrone ,

befestigen nicht mehr wie in allen Tagen die Genossinnen im Haar der Braut , sie wird ,
den jeweiligen Anforderungen der Mode entsprechend , gewählt und von geschickter , fach¬

kundiger Hand angebracht . Ten Strauß aber nimmt die Braut von dein zukünftigen
Gatten entgegen , und ihm allein sollte auch das Vorrecht bleiben , ihr an diesem

bedeutungsschweren Tage Blumen überreichen zu dürfen . Im Uebrigen sind diese in

ihrer raschen Vergänglichkeit wenig geeignet zn Geschenken , die eine bleibende Erinnerung

an den Spender oder von Nutzen für den Empfänger sein sollen , und wirklich passend

erscheinen uns nur Palmen und Blattpflanzen , welche eine dauernde Zierde des Wohn -

raumes bilden . Blnmen jedoch dürften nur im Geleite kostbarer Vasen , schöner und auch

anderweitig verwendbarer Körbe auftreten . Man muß nur einmal gesehen haben , wie

wenige Tage nach dem Feste all ' der herrliche Blumenflor achtlos beiseite geschoben
wird , welch ein trauriges Bild er in seinem Verblühen bietet , um wenigstens bei Hoch¬

zeiten nicht noch daran zn erinnern , wie vergänglich der Erde Güter sind .

Von ihren Gefährtinnen pflegt die Braut mit Handarbeiten bedacht zu werden ,
und da diese gegenwärtig auch Mal - und Aetzarbeiten umfassen — beide Arten lassen

sich snr die Decoration des Speisezimmers bestens verwerthen — so ist die Answahl

praktischer und hübscher Gegenstände eine so große , daß wir nicht mehr auf Tischdecken
und Sophakissen allein verwiesen sind . Meist wendet sich die Aufmerksamkeit der

Freundinnen der gestickten Frühstückswäsche zu ; sie helfen so den beliebten Jour mit

obligater - Jause « vorbereiten , aber auch an Schutzdccken , oft in schönem pnnto tax -

liato , kleinen Teppichen , Wandtaschen , Nähkörben rc . ist nie Mangel . Seltener findet sich
der kostbare und mühevolle Wandbehang ein ; die bereits erwähnten modernen Lampen¬

schirme , die Nachahmungen orientalischer Stickereien , die man zum Schutze der Polfter -

möbel so gerne verwendet , bieten ein ergiebiges Feld zur Bethätignng gewandten
Fleißes und freundschaftlicher Gesinnung .

Auch im Vereine mit Blnmen tritt die Handarbeit jetzt gerne auf und sie reprä -

sentirt hier das Dauernde im Wechsel . Sehr beliebt ist das gestickte Kissen , auf dem
ein Kranz ruht , die selbstgemalte Vase mit schönem Blumensträuße , die Blattpflanze
in eigenhändig verziertem Kübel , das Blumentischchen mit Mal - oder Spritzarbeit ,
u . s . w . In neuerer Zeit reiht sich auch das Bouquet an , dessen Halter in Handarbeit

hergestellt , und mithin eigentlich die Hauptsache an dem Geschenke ist .

Sieht die Spenderin dem Brautpaare so nahe , um ihr Geschenk zur Umhüllung
des Hochzeitsstraußcs bestimmen zn dürfen , so wird sie dem Ganzen den Charakter des

bräutlichen Weiß wahren . Tie flatternden Bänder tragen dann in goldgestickten Buch¬

staben das Datum des Hochzeitstages , für die Braut hoffentlich der Beginn einer

langen Reihe von glücklichen Tagen .

Umgebung ein liebes Angedenken , dein jungen Ehemannc
wird ein Freund gerne in gleicher Weise gemeinsame
Reiseerinnernngen oder Reminiscenzen an die goldne
Jugendzeit wachrufen , da Beide flotte Brüder Studios

gewesen . Aber nicht nur der jetzt so geschützte Bücher¬
tisch , auch der Bücherschrank der Nenvcrmälten kann
in die Combination mit einbezogen werden ; meist erfreut
man die junge Frau durch ihre Lieblingsschriftsteller .

Gehört der Gatte dem Stande der Gelehrten an , so
wird man mit einem seltenen wissenschaftlichen Werke
keinen Fehlgriff thun ; einer jungen Häuslichkeit in

bescheidenen Verhältnissen ist ein Brockhaus oder Meyer ,
vielleicht auf schönem Alt - Eichen Bücherbrette , eine

große illnstrirte Kunstgeschichte ein lieber Besitz .
Ebenso wie die Verwandten und näheren Freunde

für das Buffet , den Silberschrank in Gemeinschaft
sorgen , könnte wohl auch ein Uebereinkommen zur Gründung einer Hausbibliothck

getroffen werden . Man kann einem jungen Paare kaum ein angenehmeres und bedeutungs¬
volleres Geschenk machen , als mit einem kleinen Bücherschatze , welcher der jungen Frau
über manche Stunde des Alleinseins Hinweghilst , die rechte Geltung aber erst im trau¬

lichen Zusammensein der langen Winterabende findet und dem Geber stets ein freund¬

liches Gedenken wahrt . Da zudem in deutschen Landen der Bücherkauf nicht zn den

täglichen und nnabweislichen Lebenserfordernisscn zählt , ein wohlgesülltcr Bücherschrank
daher — wenn er nicht die fachwissenschaftlichc Privat -Bibliothek eines Gelehrten dar¬

stellt — nur in gebildeten Familien , die sich behaglichen Wohlstandes erfreuen , anzu¬

treffen ist , so sorgt eine Bücherspende mithin auch für die würdige Repräsentation deS

Hauses , welcher doch zumeist all die kostbaren Geschenke zn dienen bestimmt sind . Ein

Buch kann uns aber ein lieber und werther Freund sein , auch wenn es kein unsterbliches
Meisterwerk enthält , ja , wenn sein Inhalt von unserer eigenen Hand stammt , und

Bücher , welche dem letzteren Zwecke Raum lassen , sind eine passende Gabe an dem Feste ,
das einen wichtigen Abschnitt in zweier Menschen Leben und die Gründung eines neuen

Hauses bedeutet . Dahin gehört z . B . eine Chronik , in welche der Hausvater oder die

Hausmutter alle wichtigen Familiencreignisse , alle das Haus betreffenden Vorkommnisse ,
gewissenhaft einträgt . Eine solche »Hans - und Familienchronik « kann oft zn einem Stück

Zeit - und Culturgeschichte

Nr . 8 . Empirekteid mit schottischer Sommtpasse. (Verwendbarer Schnitt
zur Fntterraille : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest 15.)
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Nr . g . Runder Hut aus Phautastestroh.

rechts unten in der Ecke befindlichen
lE -n-tennis -Gruppen , kleinen Kätzchen ,
Hunden rc . Es ist Heuer überhaupt be¬
liebt , die Einbleiue für Briefpapiere der

Thierwelt zu entlehnen — vorläufig begnügt man sich mit den Repräsentanten der zahmen Ge¬
schlechter , denen wahrscheinlich Gruppen ans dem Löwen -, Wolfs - oder Hyänen -Familicnleben
folgen dürften . — Der Fuchs ist bereits dazu ansersehen worden , unsere , für Jagd -Einladungen
bestimmten Briefpapiere zu schmücken ; ein »Vox IIuntinA - sich nennendes Papier zeigt komische
Scencn ans der Fuchsjagd , bei welcher Schlaumeier Reinccke die drolligsten Situationen znerthcilt
sind . Andere für Jagdzwecke bestimmte Papiere zeigen in der rechten unteren Ecke das Bildnis ;
des heiligen kniecnden Hubertus , der in Anbetung des Hir¬
schen versunken ist . Der Hirsch mit dem Strahlenkreuze
befindet sich oben links . Die gleichen Embleme liebt man
für Jagd - Mcnukarten zu verwenden .

Sehr beliebt und elegant ist noch immer das weiße
Papier mit den rechts unten dargcstclltcn Kupferstichen ,
welche kleine Scenen ans der Rococozcit darstellen : pro -
menircnde Damen , lustwandelnde Paare ini Watteau - Anzug ,
Gartenscencricn , Spiele rc . — Ganz neu sind etwa 7 cm
im Quadrate messende , mit ganz kleinen Vignetten , wie
Franenkäfcrchen , kleine Spinne » , Schwalben rc ., versehene
Briefpapiere , die zu Einladungen zum kiks o clock tsa oder
zu Jour - Absagen verwendet werden ; etwas größere , gleich¬
falls für kurze Mitthcilnngcn bestimmte Papiere haben
farbig schillernde , naturalistisch dargestcllte Rosenkäfer ,
Spatzcnfamilicn , mit Handarbeiten beschäftigte putzige
Kätzchen mit Brillen , Gigerlkater mit Lorgnetten rc . ; der
komische Genre im Papiere gibt geistreichen Leuten Gelegen¬
heit , die oft schwierige Form der Mittheilnng leichter zu
finden . — Mehr denn je werden Onrtss äs eorrssponckancs
verbraucht ; die neueste Variation derselben sind die drci -
thciligen , zartfarbigen , mit Perlschnitt versehenen Karten ,
deren Couverts nicht eckig , sondern abgerundet sind ; eine
neue Art des Schnittes , der allerdings nur als Aufputz
des ganzen Cartons wirkt , besteht darin , daß die ncben -
einandergcschichtcten Kärtchen am Schnittrande farbige ge¬
preßte Bongnets haben . Was die Form der modernen
Papiere betrifft , so ist diese lang und schmal , nimmt aber
oft auch riesige Dimensionen an , was mit Rücksicht auf
die Steilschrist geschehen ist . Die Placirung der ganz
kleinen , 1 cm großen Monogramme erfolgt beim Papier
in schiefer Richtung links oben , beim Couvert rechts , be¬
liebter jedoch sind einzelne Buchstaben , von denen der
crstcrc in Gold , der zweite farbig aufgedrnckt ist . Der Adel
liebt es , zu den Buchstaben und den darüber befindlichen
Kronen seine eigenen Farben , also die des Wappens , zü
vertuenden . Sonst sind die farbigen Monogramme außer
Mode ; sie werden nur in Gold , Silber , Alabaster oder in
farbigen Bronzen aufgedrnckt . Extravagant sind mit weißen
Monogrammen oder mit sehr großen , weißen Margneritcn
versehene , ziegelrothe Briefpapiere , auf welchen mit weißer
Tinte geschrieben wird . — Mcnukarten sind im Rococostyl
gehalten , haben die Größe der Briefpapiere und Gold - oder

Silberschnitt ; die neuesten Tischkarten sind 9 cm lang ,
2H'

, cm breit , haben Goldschnitt und abgerundete Ecken ;
die elegantesten sind ganz glatt weiß . II bä

Mnpierrnodm .
H^ ie alle Gebrauchsartikel , die im Luxus einer Steigerung fähig sind , unterliegen

auch das Briefpapier und alle mit ihm verwandten Papiergattnngcn der Mode , die sich
eben Alles nnterthan zu machen versteht . Will Jemand Anspruch ans Chic , ans savoir -
vivrs erheben , so muß er in Allem mit der Mode gehen , also auch in der Art und Weise
seiner schriftlichen Mitthcilungen sich ihren jeweiligen Gesetzen unterwerfen . Es ist nicht zu
leugnen , daß Form und Aussehen eines Briefes viel dazu beitragen , seinen Eindruck zu er¬
höhen oder abzuschwächen , ja , daß oft äußerste Vorsicht angewendct werden muß , um den
Tact , der bei schriftlichen Aenßernngcn mehr als überall seinen Tribut verlangt , nicht zu
verletzen . Es kann z . B . als große Tactlosigkeit angesehen werden , wenn ein Brief ernsteren
Inhaltes auf einem mit komischen Vignetten versehenen Papiere geschrieben wird , wenn
man einem jungen Mädchen Briefpapier zum Geschenke macht , dessen Embleme ihrem
Zartgefühle widersprechen , oder wenn ein junger Mann zu einer gleichgiltigen Mittheilnng
einer Dame gegenüber rosa Papier verwendet ; dessen sollen und dürfen sich nur Mädchen
untereinander bedienen . Ueberhaupt ist nur diesen der Gebrauch von zartfarbigem Papier
gestattet , von welchen cs die reizendsten Variationen gibt . Sehr schön z . B . ist ein Papier
mit rechts in der Ecke befindlichen Blüthenzwcigen , die in der Farbe des Papiercs , doch
um einige Nuancen dunkler gehalten sind . Zartgetöntes lila Papier hat Fliederdolden ,
weißes ist mit Maiglöckchen , blaues mit Glockenblumen oder Vergißmeinnichtchcn , rosafarbiges
mit Heckenrosen oder Apfelblüthcnzwcigcn geschmückt . Anderes Papier — die farbigen sind
meistens in gewöhnlichem Octavformat gehalten — hat die rechte Ecke des oberen Blattes
nach den Contonren eines sich daselbst befindlichen Bouquets oder Blüthenzwcigcs aus¬
geschnitten , so daß eine dem unteren Blatte anfgemalte oder anfgedrnckte Landschaft , Hänschen ,
Banmgrnppen , die ans - und niedergehende Sonne ec . darstellend , sichtbar wird

Für gewöhnlichen Gebrauch ist das blendend weiße Papier wieder zu Ehren gekom¬
men , man ist des Ivorz --? axer satt und bedient sich meist der direct ans Amerika importirten
stoffähnlichcn Papiere , die entweder glatt oder mit gepreßtem Blnmcndcssin versehen , stets
aber blendend weiß sind und unter den Namen »Opera Innen », »Victoria 8tanäarä « und
» lapaness Lonä » im Handel zu finden sind . Sie tragen den Charakter des japanischen
Papiercs , sind ziemlich stark und haben fast ausnahmslos Octavformat . »^ rnsrieain Repp »
bctitelt sich ein Papier , das weißem , dnnnschnürligen Piqns täuschend ähnlich sieht , rauhe
japanische Briefpapiere nennen sich » VVbip - Oorci « ; »Vach Vox « ist ein ausschließlich für die
Sommersaison bestimmtes Papier , mit

Nr . I ». BoluuMcid aus aeutustertkiu Foulard . (BcrwcuLborer Schuitt -um Taillcusuttcr : Bear .-Nr . Vor¬
derseite des Schuittüog . zu Hcst 15 ; zur Rotigruudscrm : Beer .-Nr . 4, Vorderseite des Schuittdog . zu Hest !).>
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Nr . 1t und 12. Haarnadel »
mit Granaten .

Aer Krinolmemock .
IHit Ausnahme der Confectionärc , die

in dem letzten gründlichen Umschwung der Mode
ihren Borthcil erblicken , kämpft Jedermann gegen
die neueste , allerdings schlechte Laune unserer
tprannischen Gebieterin an , obwohl diese Be¬
strebungen , wie die Erfahrung schon oit gelehrt
hat , sich wahrscheinlich auch diesmal als erfolg¬
los erweisen werden . Wir wollen nachstehend
unseren Leserinnen ein Bild des unter den Klei¬
dern zu tragende » Rockes geben , der dazu beru¬
fen zu sein scheint , das Urbild der Znknnfts -
erinoline zu sein und der zu jeder modernen
weit geschnittenen Robe sich als unumgänglich
nothwendig erweist . Allerdings ist dieser Mode¬
rock noch kein solches Ungethnm , wie man es

sich unter dem Namen Crinoline gewöhnlich
vorstellt , er schlägt auch gar nicht in die Art
der verschiedenen , bereits dagewescncn Crino -
lincn - oder Reifröcke ein , sondern ist eitle Aus¬

geburt der Modcphantasie von 1893 . Aller¬

dings will damit nicht gesagt sein , das; man cs

unversucht lassen wird , seine Dimensionen zu
vergrößern . Wir brauchen uns nur das Ent -

wicklnngSstadinm der Aermel nach alten Mode -
blciltern fcststcllen und wir werden zu der Ueber -

zengnng gelangen , das; sic sich seit ungefähr 12

Jahren stetig erweitert haben , so daß die aller -

neuesten Aermel bereits übermäßige , häßliche
Weite erreicht haben . Heute sogar mit einem

regelrechten Reifcngestcll und allerhand Einlagen
aus steifen Stoffen versehen werden , um recht breit

abstehen zu können . Verfolgen wir einmal die

Entwicklung des uns drohenden Modcgespenstcs ,
welches in Brüssel seine Entdeckerin gefunden
hat . Denn nicht , wie irrthümlich angenommen
wird , ist die Marquise Pompadour die Erste
gewesen , die einen Reifrock getragen . Eine in
der Hauptstadt Belgiens in den Anfangsjahren

des 18 . Jahrhunderts wohnhaft gewesene Modedame hat in einer tollen

Laune den ersten Impuls zur Crinoline gegeben , indem sie ihre Toi¬

letten hoch anfbauschen ließ . Natürlich ist ihre Idee nachgeahmt worden

und wanderte dann nach England , um von dort erst nach der Haupt¬

stadt Frankreichs zu gelangen . Die Crinoline — das Wort stammt vom

französischen Worte » crin « (Roßhaar ) — war zuerst ein Gestell ans

Eisen - und Drahtstäben , und mußte , wenn sie Anspruch auf Eleganz er¬

heben wollte , im Durchschnitte Elle » messen , konnte aber , wenn die

Dame sich setzte, mittelst einer vorborgenen Schnur zur einer Weite hon
2 Ellen znsammengeschoben werden . Ihre zweite Variation war ein Reif¬

rock, der an den Hüsten , oft ringsum , mit Wülsten gepolstert war ; dann

kamen die Bienenkörben ähnlichen Crinoline » , die ans Fischbcin und

spanischem Rohr hergestellt wurden . Um das Jahr 1780 nähte man

nur mehr Stahlreisen in die Falten der Roben und verschmähte die

Crinoline selbst ganz . Eine geraume Zeit verschwanden dann die weiten

Formen , um durch Kaiserin Engcnie in den Fünfziger -Jahren ihre Auf¬

erstehung zu feiern und eine ziemlich lange Zeit wieder zu dominiren .

Jedermann wird in seinem Album noch Familienportrüts aus den ver¬

gangenen Jahrzehnten aufweisen können oder die wirklich scheußlichen

Formen der damaligen Kleidung im Gedächtnisse haben . Der Reifrock
1893 nun ist keine Copie der angeführten Crinoline » ; er ist sozusagen
im Stadium des Wickelkindes . Vorne ist er ganz glatt und ohne daselbst

glockenförmig aufzufallen , an den Hüsten fest anliegend ; nur rückwärts

verbreitert er sich derart , daß die untere Peripherie des wie ans einem

ungeheuren Stosfrade geschnittenen und faltig wie ein halbgeschlossener Regenschirm anfliegendcn Crinolinen - Jnpons 7 ' /,, m mißt . Die hiezu ver¬

wendeten Stoffe sind I . und bestens : stark appretirter Chiffon , der am meisten verarbeitet wird , weil er sich gut stärken läßt ; 2 . Schnürlmonsseline ,

der bei den französischen Confectionären Anklang findet und 3 . Roßhaarstoff , der aber wegen seines Gewichtes und seiner Sprödigkeit am wenigsten

empfohlen werden kann . Die ans Chiffon gefertigten Crinolinenröcke haben innen einen 25, cm hohen Besatz ans Domestiqne , welcher wie eine

Herrenhemdbrnst gestärkt wird und am besten seinen Zweck erfüllt , er macht nämlich das Einziehen von Stahlreisen in den Kleidrand überflüssig .

Die nicht ans Chiffon gefertigten Röcke , die also nicht gesteift werden können , haben innen durch Stosfschlnpfen geleitete Reifen , die ihnen die

Glockenform gcbcn . Einige große Ateliers in unserer Stadt gesellen den Roben mit Stahlstaben ansgestattete Criuolincn - Unterröcke ans dem Stoffe
der Toilette — einer der Wiener Confcctionäre geht
in seiner Verehrung der Crinolinenmode so weit , daß
er jede andere Bestellung verweigert — Roben mit

engeren Nöcken werden in seinem Atelier absolut nicht
mehr gearbeitet . R . § .

Neue Äufpuh Korden.
Als Rockbesatz neuester Art kommen ombrirte

Passementerieborden in Anwendung , die fest gearbeitet
und in verschiedenen Breiten gewebt sind . Sie durch¬
laufen alle Schattirnngen einer Farbe , so daß ein Rand
der Borde z . B . crsme , der andere dunkelbraun ist . Die
Borden haben enganeinandersitzende Knvtchenrcihen und
schmale , ineinandergreifende Ringe darstellende Bordüren .
Tie Borden sind sehr elastiscli , es muß daher beim An¬
nähen derselben vorsichtig zu Werke gegangen werden .
Besonders schön wirken die Borden in ticflila Schat -
tirnng , die sich bis beinahe in Weiß ablönt .

Nr . 11 . Hauskleid im Empiregenre mit Saiumtpaffe . (Verwendbarer Schnitt zum Taillen-
sutter : Vegr.-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15.)

Nr . 1 dasclscrvice aus weißem Porzellan im Nocoeosiil. (Eigeulhum Sr . k. u . k.
Hoheit des Erzherzogs Carl Ludwig .)



i^eft IV- Iviener Mode » VI .

Ueschreiöimgeri der dargestessteu Uoiketten u . s. :v .
Abbildung Nr . 1. Kleid mit Spitzenkragen für Mädchen von 5 bis 8 Jahren . Das Kleidchen ist prinzeß -

förmig geschnitten und hat weite Vordertheile , die mit der Seidenschärpe , zu welcher eine Stoffbreite verwendet
wird , faltig niedergehalten werden . Sein Verschluß geschieht rückwärts mit Knöpfen ; der Spitzenkragen ist deßhalb
an einer Seite angenäht , an der anderen wird er von der rückwärtigen Mitte aus mit kleinen Häkchen so befestigt ,
daß es den Anschein hat , als schließe das Kleidchen seitwärts . Er wird mit Satin gefüttert und kann aus hell¬
farbigem Voile oder Crepe hergestellt werden . Die Aermel haben anpassende Grundform und aufgesetzte Schoppen .

Abbildung Nr . 2. Schlafrock aus gestreiftem Zephir . Der Schlasrock besteht aus Rücken- und Vorderteilen ;
die letzteren legen sich breit übereinander und schließen sich in der Mitte mit einigen Knöpfen einer untersetzten Leiste
an . Den seitlichen Verschluß vermittelt ein einziger , beim Abschlüsse des Reverskragens sitzender Knopf . Die Revers
sind aus den Vorderteilen selbst umgeschlagen und mit glattem Woll - oder Seidenstoff besetzt. Die Rückenteile sind
in der Mitte stark geschweift und am Rocktheile so abgeschrägt , daß der Schlafrock die Keilform erhält . Am Rock-
theile können wegen möglicher unzureichender Stoffbreite Zwickel angesetzt werden . Das Plastron ist an einer Seite
angenäht , an der anderen angehakt und hat einen ebenfalls seitwärts schließenden Stehkragen . Der rechte Vorder¬
teil wird durch Heben drapirt ; die Falten hält eine mit Pompons abschließende Schnur nieder . Die Aermel
haben umgelegte Stulpen und anpassende Futtertheile aus Batist .

Abbildung Nr . 3 und 4 . Promenade -Nmhüllen . (CH. Fuchs , vormals F . Gaugusch , Wien , I ., Bauern¬
markt 14.) — Nr . 3 ist ein kurzer, aus drei Theilen bestehender Kragen ; die beiden Tnchvolants fügen sich einem
runden Tuchsattel an, der oberste Kragen aus schwarzem Moire -Antique ist aus geschweiften Theilen zusammengesetzt,
so daß er die an der Abbildung ersichtlichen Falten werfen kann. Er ist am Rande mit einem schmalen Tüllvolant
besetzt; dieser zeigt Besatz aus schmalem Moiröband . Tie beiden unteren Kragentheile haben ä jonr - Einsätze aus Lnft -
stickerei. — Nr . 4 ist ein an den Achseln gezogener Cape mit einen: aufgesetzten Sattel , auf welchem drei Volants
angebracht sind ; der mittlere davon ist aus Stoff eingereiht , die beiden anderen bilden sich aus eingezogenen Spitzen .
Ter eingereihten Halsruche schließt sich innen eine gezogene Spitze an . Tie Umhülle hat cimn§<mnt Omi -s -Fntter .

Abbildung Nr . 5 und 6. Promenadeschnhe . (Mathias Stark , Wien , I ., Plankengasse 4 .) Nr . 5. Halbschuh aus schwarzem Lackleder mit eingesetztem, gelben Ledertheil , der
znm Schnüren eingerichtet ist . — Nr . 6 . Halbschuh aus Naturleder mit zu schnürenden Theilen , die sich über den als Zunge hoch hinansreichenden Vordertheil legen .

Abbildung Nr . 7. Toilette aus schottischem Wollstoff mit Besatz ans maurischen Spitzen . (Getragen von der k. u . k. Hofschanspielerin Fräulein Vabette Neinhold im
2. Acte des Wilhelm Meyer ' schen Schauspiels »Kriemhilde «.) Die Blousentaille der Toi¬
lette hat anpassende Futtertheile und nahtlosen , nur an den Seitennähten mitgefaßten ,
schrägfadigen Oberstoff, der an seinen Vorder - und Rnckentheilen im Taillenschlusse in
einige Strahlenfältchen znsammengezogen wird . Die Futtertaille und die Vordertheile
verbinden sich vorne in der Mitte , die Passe schließt sich seitwärts mit Haken an ,
so daß der Verschluß der Taille vollständlich unkenntlich ist. Den Oberstoff bringt man
noch erfolgter genauer Probe an die Futtertaille an und zwar hat dies auf einer Büste
zu geschehen. In der auf der Abbildung ersichtlichen Weise sind die Spitzen an die Taille
angebracht ; sie formen beim Halsrande eine Passe , legen sich als Biais und hängender
Ansatz über die Vordertheile , um an den Rückentheilen , hinaufreichend , ein sich mit der
Passe vereinigendes Jäckchen zu formen . Der Stehkragen ist mit Spitzen gedeckt; die
Ballonärmel haben hohe Spitzenstulpen . Dem in Keilform geschnittenen Rocke sind am
oberen Rande drei je 1'/., em breite Stoffschlupfen angenäht , durch welche der mit einer
Schnalle schließende Ledergürtel gezogen wird .

Abbildung Nr . 8. Empirekleid mit schottischer Sammtpasse . Das aus schwarzem
Rips hergestellte Kleid hat eine anpassende Futtertaille als Grundlage . Der Nocktheil ist
bis zu seinem Ansätze an die Paffe mit Seidenstoff oder Satin gefüttert und wird nur
seitwärts nach Erforderniß geschrägt, welche Abschrägung ihn aber keineswegs anpaffend
gestaltet . Es ist praktisch, die Vordertheile des Rockes breit zu schneiden, so daß seine Ver¬
bindungsnähte auf die Stellen treffen, wo die Schweifungsnähte angebracht werden müssen,
damit sich nicht schmale Zwickel ergeben . Die Rückenbahnen können in der Mitte entweder
eine schräge Naht aufweisen oder sie sind vollständig geradefadig zu lassen und in zwei
breite Hohlfalten zu ordnen , während sie im ersteren Falle in gegenseitige Falten zu
legen oder einzureihen sind. Der Rand des Rockes, welch' Letzterer auch etwa 30 em hohe
Mouffeline -Einlage ausweisen kann, ist mit einem Sammtbiais oder Sammtband besetzt,
das nur am oberen Rande befestigt wird . Die Futtertaille kann mit oder ohne Fischbein
hergestellt werden und schließt rückwärts mit Haken ; an den Längenseiten der Rückentheile,
die umgebogen und sischbeinbreit niedergesteppt werden , wird jedenfalls je ein Stab an¬
gebracht. Die Paffe aus blau -grün schottischem, gleichsam von schwarzen Sammtbändchen
durchzogenen Sammt ist vorne und rückwärts glatt und schließt mit einer Perlenfranse
ab, die dreieckige Zacken aus fester Perlenpassementerie aufweist . Der Stehkragen und
die mit den Aermeln zugleich in die Nähte genommenen Epauletten sind ebenfalls aus
Sammt ; zu den letzteren wird derselbe doppelt genommen . Ein schwarzes Sammtband
hält den Rocktheil , wie ersichtlich, faltig nieder und zieht sich bogenförmig bis zur rück'
wärtigen Mitte , wo es oberhalb der Franse zu einer Masche mit langen Enden geknüpft wird .
Die Aermel haben anpaffende Futtertheile , sind mit Sammtleisten besetzt und mit weiten ,
verstürzt aufgesetzten Schoppen ausgestattet . Material : 5 V2 bis 6 m Rips , 1',^bis 2 m Sammt .

Abbildung Nr . 9. Runder Hut ans Phantasieflroh . (Anna Fechner , Wien , VIII .,
Josefstädterstraße 52 .) Das Hütchen ist aus weiß und grün geflochtenen Strohborden
hergestellt , die übereinander liegen . Unter der ersten am Rande befindet sich eine ein
wenig vorstehende Spitze , unter der zweiten ein Rouleau aus grünem Sammtband . Vorne
erscheint ein Gesteck ans grünem Brocatband , Spitzen und Strohborde angebracht , das
mit einer Kleeblattnadel durchstochen ist .

Abbildung Nr . 10 . Bolantkleid ans gemustertem Foulard . Die vier ans doppel¬
tem Stoffe eingereihten Volants sind an eine Nockform aus Seidenstoff gesetzt, die voll¬
kommen fußsrci geschnitten und mit Mousseline unterlegt wird . Die Volants sind aus
geradefadigen Stoffbahnen herzustellen und müssen etwa 10 em breit übcreinanderliegen ; Heu
Rand des Grundrockes , der vom untersten Volant unabhängig bleibt , umgibt ein Spitzen -
Volant oder eine ans den: Stoffe des Grundrockcs hergestellte schmale, an beiden Rändern
ansgehackte Ruche. Der obere Nockrand wird vorerst eingezogen und zur entsprechenden
Weite regnlirt , worauf mau den obersten Volant anbringt , damit sich bei diesem nicht
zn viele Falten ergeben . Der Schlitz sitzt rückwärts in der Mitte unter den Falten ; Witt
man in den Volant keinen Schlitz anbringen , so muß dieser an seinem rückwärtigen Theile
mit einem zusammcnschiebbaren Bandzuge ausgestattet sein . Man macht dazu den oberen
Rand nett, besetzt ihn mit einem an beiden Rändern und in der Mitte durchznsteppenden,
etwa 1V2 bis 2 cm breiten Streifen und näht in diesen Streifen , ohne den Volant da¬
bei mitzufassen , in die obere Hälfte rechts , in die untere links ein Knopfloch , durch wel¬
ches das an der entgegengesetzten Seite anzunähende Band geleitet wird . Tie Taille
schließt, über den Rock tretend , vorne in der Mitte und seitwärts mit Haken. Damit der
Rock, besonders am rückwärtigen Theile , nicht hcvorrntschen könne, sind an die Taille
lange (Ordens -) Haken anznbringen , welche sich in die an den entsprechenden Stellen am
Rocke befindlichen Schlingen fügen . Die Taille hat anpaffcnde Futtertheile und darüber Nr . 16. Toilette aus gemustertem Seidenstoff mit Jäücheutaille .

!
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Nr . 15 . Kopfnnische anZ Spitzen Md B »nd .
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gespannten Oberstoff , der nur an den Nähten unterhalb der Armlöcher mil -

gefaszt wird . Tein rechten Vordertheile ist von der Brustnahthvhe ab ein
Stoffstück (je nach der erforderlichen Schweifung ) angeschnitten oder angesetzt ,
das sich mit Haken dem übrigen Tailleutheile anschlietzt und mit dem ver -

stürzt angesetzten Luftstickereikragen abgeschlossen wird . Diesem ist ein Falten -
bandeau aus Gaze eingeheftet . Die Aermel haben anpassende Futtergrund¬
form und bestehen aus nbercinanderfallenden Volants .

Abbildung Nr . 11 und 12 . Tie mit Granaten besetzten Schildpatt -

Haarnadeln sind bei I . Reimann , Wien , I ., Graben , Equitable -Palais ,
zu beziehen .

Abbildung Nr . 13 . Tafelservice . (Von der Firma Ernst Wahliß ,
Wien , I ., Kärnerstraße Nr . 17, ausgeführt für Sr . k. und k. Hoheit den

Herrn Erzherzog Carl Ludwig .) Das Service aus feinstem , weißen Por¬
zellan ist im Nococostil gearbeitet ; es zeigt gepreßtes Muster und dünnen

goldenen Linienrand . Die Wappen des Erzherzogs und seiner Gemalin , der

Erzherzogin Maria Theresia , sind in Farben eingebrannt . Tie Teller ,
Schüsseln , Moccatassen , Saucieren rc., kurz , alle für flüssige Substanzen be¬
stimmten Behältnisse , sind massiv gearbeitet , während die Frucht - , Eis -

Dessertteller und Aufsätze durchbrochenes , mit Gold kantirtcs Muster anfweisen .
Abbildung Nr . 1-l . Hauskleid im Empiregenre mit Sammtpasse . Zur

Herstellung des Kleides dient blaßblan und roth oder dunkelbraun gestreifter ,
leichter Wollstoff , etwa Voile , dem man Bänder und Sammt in der Farbe
der dunklen Stoffstreifen und zwei übereiuanderfallende Gazevolants in den

Farben des Stoffes gesellt , von denen der obere in dunklerer Nuance gewählt
wird . Das Kleid hat eine anpassende Futtertaille , die in der vorderen Milte
mit Haken schließt ; der Verschluß der Passe geschieht ebenfalls vorne ; ebenso
verbinden sich die Oberstoffvorderthcile mit Haken , soweit dies zur Ermög¬
lichung des Hineinschlüpfens nöthig ist . Am unteren Nocktheile bleiben die

Vordcrbahnen zusammcngenäht . Die Nnckenthcile des Oberstofscs sind in

Verbindung mit den runden Seitenthcilen geschnitten und haben in der Mille
eine Naht ; bei der Seitennaht werden sie, wie die Vordertheile , nach der

Form der Futtertaille geschweift und am Nocktheile abgeschrägt ; dasselbe

hat bei der Mittelnaht zu geschehen. Ter Oberstoff wird bis zu seinem An¬

sätze an die Futtertaille mit Satin gefüttert ; der Rand des Kleides ist mit

Mousseline -Einlage versehen und hat eine Innengarnitur ans einer Ruche
oder einem mit farbigen Bändcheureihen besetzten Spitzenvolaut . Das Kleid

hat eine Weite von 3

Nr . 17 . Promenadetoilette mit Fichukragen für junge Frauen . — Nr . 18 . Togne aus Jaisspitzen mit
Spitzenschmetterliug . — Nr . 19 . PromenaSekletd mit getheiltcr Sciumchenpasse für junge Damen . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 .) —

Nr . 20 . Rundes Hütchen ans braunem Spitzenstroh .

bis SV. in und kann ,
wenn die Breite des

Stoffes nicht genügen
sollte , an seinen ein¬

zelnen Theilen angesetzte
Zwickel anfweisen . Ter

Bandgürtel hat vorne
und rückwärts schräge
Richtung und wird hie

und da mit nmnerklichen Stichen befestigt , seitwärts knüpft er sich zu einer Masche , deren Enden laug hcrabhänge » . Tie Bordcr -

theile sind der Passe vollkommen glatt angesetzt ; die Falten formen sich durch das den Stoff niederhalteude Baud von selbst. Tie

Paffe kann vorne und rückwärts angebracht sein , die GazevolantS jedoch reichen nur über ihren vorderen Theil ; sie ist auf einer

Büste an das Futter angebracht und , wie ersichtlich , in leichte Wcllenfalten arrangirt , zu welchem Zwecke der Stoff in schräger

Fadenrichtnng genommen wird . Das Jabot ans Gaze besteht ans zwei znsammeiifallenden Theilen ; die Aermel haben Ballonform

und anpaffciide Futtertheile . Der Lberstoff wird in schräger Fadenrichtnng genommen und darf mir am oberen Theile das Futter

an Weite überragen . Er hat nur eine (innere ) Naht und wird an seinem Ansätze an das Armloch nicht in gereihte , sondern in

gelegte Falten geordnet , um breit und nicht hoch abzustehen . Ma¬
terial : 6 bis 7 IN Voile , 1 IN Sammt .

Abbildung Nr . IS stellt eine Kopfmasche dar , die aus terra -

cottafarbigem Sammtbaud und ans schwarzen , gousfrirten Spitzen
hergestellt ist . Aus letzteren ist eine Elsaßmasche gesteckt; die von
der mittleren Sammtmasche ausgehend «!! Spangen werden um die

Frisur gelegt , so daß die beiden kleinen Maschen nach rückwärts zu
liegen kommen . Diese bequeme Kopfbedeckung ersetzt ein Hütchen und
kann für den Landaufenthalt sogar von jungen Damen benützt
werden . (Bezugsquelle ; Franz Bollarth , k. u . k. Hof -Lieferant ,
Wien , I ., Graben 2S.)

Abbildung Nr . 16 . Toilette anS gemusterte »! Seidenstoff
mit Jöckcheutaillc . Ter Rock besteht aus oben schmalen , sich nach
unten verbreiternden Bahnen , die ihn glockenförmig gestalten und

welche in beliebiger Anzahl gewählt werden können . Durch die starke
Abschrägung der einzelnen Zwickel bilden sich oben nur wenige

Falten , die rückwärts einzureihen sind . Ter Rock ist mit Tastet oder

Serge gefüttert und kann am Rande eine etwa 4V ein hohe Mousse -

line -Einlage anfweisen . Sein Schlitz sitzt bei einer Berbindungsnaht
und schließt ober einer breiten Untertrittleiste mit SicherheitShaken . -

Tie Jäckchentaille , die sich am Schoßtheile so verbreitert , daß sie rück¬

wärts durch starke Abschrägung der einzelnen Theile unterhalb des

Schlusses in ziemlich reichen Falten anfliegt , hat doppelte Border -

theile . Tie unteren ans Sammt schließen in der Mitte mit Haken
und sind mit einem zweitheiligcn Jabot anS Spitzen gedeckt, das

M

- i.

Nr . 22 . Matrosenonzug mit langem Beinkleid
und Mütze aus dunkelblauem Cheviot für Knabe »
von 8 —12 Jahre » . ^Verwendbarer Schnitt zum
Beinkleid : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft IS .)

« l .

.L -

Nr . 21 , Kleidchen ans Cheviot mit Handstickerei für Mädchen
>on 2 bis 8 Jahren , lSiehe das AnSführnngsdetail der

Stickerei Abbildung Nr . 88 im Handarbeittheil .)

an seinem oberen Theile in Stusenfalten geordnet ist und seine Enden lang herabhängen läßt . Tie unteren Vordertheile

reichen nur bis zum Schluffe und werden unter den Rockbund geschoben , der mit einem schmalen , sich seitwärts anhakendm

Gürtel gedeckt wird . Tie oberen Vordertheile haben je einen seichten Eiimäher , sind mit Seide gefüttert und mit einci »

berstürzt angesetzten Reverskragen versehen , der an de» Rückcnthcilci , entweder in der Mitte getheilt sein oder Paffensorm

haben kann . Die Rücken- und Seitcntheile des Zäckchens sind in gleicher Form mit dem Futter geschnitten ; die Jäckchen -

vordertheile halten zwei sich an Haken fügende Sammtbandspangeii nieder , die mit Maschen abschließen . Tie Aermel

haben anpassende Futtertheile , mit denen zugleich die Sammtstulpcn zusammcngenäht werden ; die vcrstürzt ansgesetztcn

Schoppen sind ans geradefadigen Stoffthcilen geschnitten und werden nur bei her Jmiennaht ein wenig geschweift .

Stehkragen ans Seidenstoff . Material : 11—12 m Seidenstoff , S—4 m Sammt .

Abbildung Nr . 17 . Promenade -Toilette mit Fichnkrogcn für junge Fronen . Tas aus Rohseide hergesicllte Kleid

hat ein Plastron aus mattgrüner Foille , das mit dünner crdine Lnslstickerei bespannt ist und von den vorne bis znm

Taillenschlnffe , rückwärts über denselben reichenden Faltendretellen begrenzt erscheint . Tie Taille tritt unter den Rock und
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Nr . 2:' . Toilette mit Ueberkleid und Moirce -
rock. (Rückansicht hierzu Nr . 24 .)

ab , der vorne mit einer Allsilberschualle sich
verbindet . Tie anpassenden Futtcrtheile der
Taille sind mit Oberstoff so gedeckt, das ; dieser
nur an den Teilen - und Achselnähten mit in
die Naht genommen wird ; die Vordcrthcile
der Oberstoffes haben keine Brustnähtc , sondern
werden unterhalb des BretellenkragcnZ so in
Fältchen zusammengcsaßt , daß sie sich der
Form des Futters anpassen . Das Plastron
kann aufgesetzt sein oder auch nur an die
Futtcrtheile angebracht werden ; in letzterem
Falle schließen sich die Oberstofftheile nach
der Form des Plastrons an dieses , werden
unter dasselbe geschoben und dieses wieder
ist mit dem vcrsiürzt angebrachten Kragen
nettzumachcn . Das Plastron ist an den Vordcr -
theilen , wie rückwärts in der Mitte nahtlos
und deckt den in der Mitte der . Vordcrtheile
bewerkstelligten Hakenverschluß ; es wird an
der linken Seite von der Achsel an unabhängig
vom Bretellenkragen gelassen , um sich nach
erfolgtem Taillcnvcrschlusse mit kleinen Häkchen
mit demselben wieder zu vereinigen . Daß das
Plastron bei der linken Achselnaht mit Häkchen
sich mit dem Nückcntheile verbindet , ist selbst¬
verständlich ; der Volantkrageu bleibt jedoch
im Ganzen . Beim Allbringen der Haken
und Schlingen , die Plastron und Kragen ver¬
einigen , ist größte Vorsicht geboten , weil
dieser Verschluß vollkommen unmerklich sein
muß . Tie Aermel haben unpassende Futter -

thcile und am oberen Theile sehr weit ge¬
lassenen Oberstoff , der beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falschen geordnet wird .
Ter Bretellenkragen wird aus doppeltem Stoffe hergcstellt und beim Ansätze an das Plastron
in dichte , schmale , den Stoff ansspringen lastende Fältchen geordnet ; er wird vom Taillen -
schlnsse ab durch gegenseitiges Einlegen und Zusammenstaffiren seiner beiden , entsprechend
abgeschrägten Kanten nettgemacht und bis ebendahin angenäht , um am unteren Theile frei
wegzuhängen . Der Nock kann Keil - oder Glockenform haben und mit SammtviaiS bis
etwa zur halben Höhe , in Entfernungen von 15 cm besetzt sein .

Abbildung Nr . 18 stellt eine Togue aus Jaisspitzen dar , die ans einer Draht -
nnd Tüllform hergestellt ist . Tie Zacken der Spitzen hängen über die Stnartform und
sind mit Jaisflitterfransen besetzt. Vorne in der Mitte sitzt ein Schmetterling , der aus
cr '-me Luststickerei gebildet ist und in der Mitte mit zwei schillerndeil Colibris niedcrgehalten
wird . In der Mitte ein hoher schwarzer Reiher ; schwarze Sammtbindbänder . (Bezugs -

gnelle : Eh . Kämmerle , Wien , VI ., Mariahilferstraße 79 .)
Abbildung Nr . IS . Promanadekleid mit getheilter Siiumcheupasse für jnuge

Damen . Die Passe und Aermelvolants des aus gelbem Voile hergestellteu Kleides sind ^
aus hellgrünem oder cyclamenfarbigem ersps äs Odios gebildet ; erstere hat vorne und :
rückwärts gleiche Form , was ganz gut möglich ist , da das Kleid bei den Achsel- und

Seiteunähten schließt . Die anpassende Futtcrtaille verbindet sich vorne mit Haken und ist
mit nahtlosem , nur bei den Seitennähten mitgcfaßteu Stoff bespannt , ^der , wie an der

Abbildung ersichtlich , vorne in Strahlenfältchen zusammengefaßt wird , die sich von selbst
ergeben , da der Oberstoff keine Brustnähtc ausweist . Auch all den Nückentheilen ' erscheinen
die Fältchen , die sich beim Ueberspannen des Stoffes auf einer Büste von selbst bilden
und straff allgespannt werden müssen . An den Stellen , wo der Oberstofsvordertheil mit

Haken sich anfügt , wird das Futter mit Stoffleisten besetzt, um bei einein eventuellen

Verschieben des erstereu nicht sichtbar zu werden . Tie Taille schließt , unter den Nock
tretend , mit einem Gürtel
aus Säumchenleisten lab und

hat eine vorne und rückwärts
zweiteilige Passe aus ge-

radefadigem , in breite Quer -

säumchen genähten Stoff ,
die nach vorher zu ziehenden
Contourheftfädcn umgebo -

gen und mit Hohlstichen
niedergenäht wird . Die
Passe wird aus viereckigen
Stoffstücken hergestellt und
erst vor dem Annähen in
erforderlicher Form zurecht -

geschnitten . Mall plättet sie
in der Luft , was auf der
Kehrseite zu geschehen hat
und wobei sie fest auszu -
spanneu ist . Der übertretende
Oberstofsvordertheil wird
mit leichtem Seidenstoff ge¬
füttert ; die Aermel haben
am oberen Theil weit ge¬
lassenen Oberstoff und einige
aus doppeltem crsps äs
Odins feilt gouffrirte Vo¬
lants . Der Nockrand ist mit
einigen Säumchenleisten
oder Volants garnirt .

Abbildung Nr . 20 .
Nuudcs Hütchen ans brau¬
nem Spitzcuslroh . (Lisette

Nr . 25 . Cape aus Damcutuch mit
Spitzeuvolants .

Nr . 26 . Crömesarbige Autiquc -Spitze für Toiletteu -Besatz .

Janik , Wien , I ., FreisingergasscDas Hütchen hat
l-. inen Kopstheil ; sein Arrangement bilden gedrehter
brauner Sammt in Farbe des Geflechtes und Mar -
gueriten , die an der Krampe angebracht sind . Rechts
und links strebt je ein Büschel Butterblumen auf ; die
Stengel sind mit langen Spangen aus Similisteinen
durchstochen .

Abbildung Nr . 21 . Kleidchen ans weißem
Cheviot mit Handstickerei siir Mädchen von 2 bis 5
Jahren . (Siehe Abbildung Nr . 58 im Handarbeittheil .)
Das prinzeßförmig geschnittene Kleidchen schließt rück¬
wärts mit einer untersetzten Knopflochleiste und bleibt
am unteren Nocktheile znsammengenäht . Es wird all
seinen weit gelassenen Vorder - und Nückentheilen beim
Halsraude eingereiht und im Taillcnschlnsse mit einer
mit Pompons abschließenden Seideuschnur zusammeu -

gehalten . Das Kleidchen ist mit Satin gefüttert und
mit einer handgestickten Nockboi de und einem eben¬
solchen Berthcndolant ausgestattet , zu welchen die
nähere Erläuterung im Handarbeittheile zu finden ist .
Tie Berthe hat gleiche Breite mit den kleinen , ans

geraden Stofftheilen herzustellenden Flügelärmelchen .
Tie Zeichnung für die Stickerei der Nockborde muß

anfgetragen wer¬
den , bevor man
den Nock zusam -

mennäht , damitdie
Formen der Zeich¬
nung durch die
Naht nicht leiden ,
das heißt die beiden Längenseiten der Nocktheile müssen
so verbunden werden , wie es die Zeichnung verlangt .

Abbildung Nr . 22 . Matrosenanzug mit langem
Beinkleid und Mütze ans dunkelblauem Cheviot siir
Knaben von 8 bis 12 Jahren . (Ignaz Bittmann ,
k. u . k. Hof -Lieserant , Wien , I ., Kärntiierstraße 23 .)
Das Jäckchen ist rückwärts ein wenig geschweift und

besteht aus Vorder -, Seiten - und Nückentheilen ; es

hat cingeschnittene , mit Klappen besetzte Taschen und

ist mit zweireihigem Knopfverschlüsse ausgestattet . Ter

Einsatz und der Matrosenkragen sind mit hellblauen
Bördchen benäht , desgleichen ist die ans dem Stoffe
des Anzuges hergestellte , mit laug herabhüugeuden
Vaudschleiseu versehene Mütze geputzt . Unter dem

Kragen schlingt sich eine Seidencravate zu einem
Knoten . Die Aermel sind am unteren Rande in je vier

schmale Säumchen genäht .
Abbildung Nr . 23 und 2-l . Toilette mit Ueber -

kleid und Moircrock . (Mathilde Fischer , Wien , VI .,
Webgasse 34 .) Der Nock zur Toilette ist aus schwarzem
nwirö Lutigus geschnitten und besteht ans fünf Blättern ,
die rückwärts stark geschrägt sind und die gewöhnliche

Keilform bilden . Sein vorderer Theil ist in kleine Zwickelchen eingenäht , rückwärts er¬

scheinen gegenseitig eingelegte Falten , die den in der Mitte angebrachten Schlitz , welcher
ober einer breiten Leiste mit Sicherheitshaken schließt , vollkommen decken. Den Rvckraud

umgibt ein schmales Nandköpfchen und eine innen be¬

festigte , schwarze Stickereiüalayeuse ; sein oberer Rand
ist in eine ganz schmale Besatzbinde gefaßt . Das Ueber¬
kleid aus weinrothem Rips , welches die Form einer

Pattenpolonaise hat , wird auf anpassenden , bis einige
Eeutimeter unterhalb des Schlusses reichenden Futter -

theileu gebildet . Der Oberstoff der Polonaise weist
nur an den Seiten Nähte auf , da , wo dieser mit der

Futtertaille zugleich gefaßt wird ; auch in der Mitte
des Rückens befindet sich eine Naht , die jedoch bis

einige Centimeter unterhalb des Schluffes geschlitzt
wird , um den Rock heraustreten zu lassen . Die Seiten¬

nähte werden wieder am Nocktheile offen gelassen ,
wodurch sich die Patten formen , die mit schwarzem
Seidenstoff zu stafsiren sind . Wie bereits augedcntet ,
wird der Oberstoff der Nückeutheile auf dem Futter
ausgespannt , weil er bis zur Seitennaht , ohne durch
Einnäher geschweift werden zu können , vollkommen

glatt und faltenlos liegen muß . Der linke Futtervorder -

thcil ist mit rothem Seidenstoff zu besetzen, der rechte
mit Stoff , der vom Schluffe an attmälig sich ver¬
breitert , um ein Plastron zu bilden . Der Verschluß
des Kleides geschieht in der vorderen Mitte mittelst
Haken . Die Oberstofftheile bleiben ohne Brustnähte
und hängen als Patten herab ; sie werden in Vrust -

nahthöhe unter dem Kragen in einige Fältchen zu¬
sammengefaßt . Ter kurze Pelerinenkragen aus schräg -

fadigem Stoffe wird verstürzt so angcnäht , daß er rück¬
wärts ein spitzes Plastron freiläßt ; er legt sich an den
Achselstellen in kleine Fältchen ein und ist mit einer
Garnirung aus in Hohlfalten eingelegten , schwarzen
Moiräbündchcn versehen , die den Rand umgibt . Tic
Schoppenärmel haben anpassendes Futter und hohe , - - . . . .
znglerch Mit dm,ein zmammengenahte Stulpen . Ter x̂ d ans drmkelblariem Cheviot .
Stehkragen überhait sich, wie das Plastron , seitwärts . R̂ückansicht hierzu Nr . 30 .)

Nr . 24 . Rückansicht zu Nr . 23 .
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Nr . 28 .
Fickunndclmit

Granaten .

Abbildung Nr . 25 . Cape ans Tamcntnch mit Spjyenvolants .
(Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 3 und 4 .) Tie Umhülle ist
rückwärts in zwei Hohlsalten eingelegt, die im Tailleuschlussc mit
einer Spange aus gefaltetemMoirö uiedergehaltcu werden ; in der
Mitte der Spange sitzt eine große Schnalle. Tie Toppelpeleriue aus
Moirö ist an ihren Theilen mit Jais gestickt und wird an eine mit
Jais gestickte Passe gesetzt. Ueber die Moirökrägen fallen handbreite
Lüllvolants , die mit schwarzem Moireband benäht sind . Stuart -

, kragen aus Moire , außen mit Jais gestickt. Die Umhülle hat
schwarzes Scidenfutter .

Abbildung Nr . 26 ist eine Antiqne-Spitze, die zum Besätze
von Toiletten verwendet wird und bei Hcrrmann Herzfeld , Wien,
1., Bauernmarkt 14, bezogen werden kann .

Abbildung Nr . 27 und 50 . Englisches Proinenadekleid ans
dunkelblauem Cheviot. (Arpad Slezak , «zur Afrikanerin«, Wien,
1. , Bauernmarkt 2.) Ter Rock besteht ans fünf Bahnen , von denen
die als Vorderblatt verwendete unten etwa 60 cm breit und nach

oben hin nicht sehr geschrägt ist , während die anderen vier durch die starke Abschrägung
die Tüteufalten (siehe Abbildung Nr . 3 ') formen. Tie beiden Rnckenbahnen sind in je
eine oben seichte, nach unten breit ausfallende Hohlfalte eingelegt, die , zusammenstoßend,
den mit Haken sich verbindenden Schlitz decken. Ta die Theile oben um Vieles enger
werden, erscheint es überflüssig , mehr als zwei Einnäher anzubringen . Der Nock ist mit
Seidenstoff gefüttert und hat Mousseline-Einlage . Er ist mit einem seitwärts sich mit
drei Knöpfen verbindenden Gürtel ausgestattet, der bis zur rückwärtigen Mitte an die
Passe ; oite -Einsassung des Nockes befestigt ist , um sich au seinem übertretenden Theile mit
laugen (Ordens -) Haken , die zwischen Futter und Oberstoff sitzen, au die an entsprechender
Stelle angebrachten Seidenschlingen zu fügen. Unter diesen Gürtel tritt eine ärmellose
Piqueweste, die vorne in der Mitte mit kleinen Nococoknöpfen schließt und mit einem
Stehkragen versehen ist . Die Rückentheile dieses Leibchens sind aus Batist oder anderem
leichten Stoffe geschnitten . Die Toilette wird durch ein mit schwarzem Atlas gefüttertes
Frackjäckchen vervollständigt, welches vorne mit nur einem Knopfe schließt . Seine Nücken-

theile verlängern sich zu einem in der Mitte geschlitzten , mit zwei Knöpfen besetzten, breiten
Frackschoße ; seitwärts verkürzt es sich bis zum Tailleuschlusse und verlängert sich vorne
wieder spitz, um hier seine Theile übereiuaudertreteu zu lassen . Die Aermel haben Vallon-
foriu ; der Reverskragen wird vorne aus dem Jäckchen selbst umgelegt, der Faltenkragen,
der aus vielen , dem unteren Rande zu sich verbreiternden Theilen besteht und in Folge
dessen die auf Abbildung Nr . 30
ersichtlichen Falten wirft , ist mit
schwarzem Atlas gefüttert und wird
verstürzt dem Halsrande des Jäck¬
chens Nngesetzt. Material : 9 bis 10 m
Stoff , 1 bis 1'/.. m Piquö.

Abbildung Nr . 28 stellt eine
mit Granaten besetzte Fichunadcl ans
Gold dar . Der mit einem Kleeblätt¬
chen besetzte Theil ist wie eine Broche
zu befestigen ; die Nadel ist mit einem
von Granaten unterbrochenen Kett¬
chen mit der Broche verbunden. (Be¬
zugsquelle wie bei den Abbildungen
Ar . 11 u . 12 .)

Nr . 30 . Rückansicht zu Nr . 27 .

^ r . 2!). Toilette mit Spitzenvolants und breitem Gürtel . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Vegr.-Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 ; zum Glockenrock : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 0.)

Abbildung Nr . 29 . Toilette mit Spitzen-
Volants uud breitem Gürtel . TaS Kleid ist ans
kupferrotst und grün chaugireudem Seidenstoffe
hergestellt und mit ecrufarbigeu Spitzen geputzt .
Ter Nock kann entweder keil- oder glockenförmig
geschnitten sein ; in elfterem Falle werden seine
Vorderbahnen wenig in Zwickel geschnitten (die
Breite derselben richtet sich nach der Breite des
Stoffes) und die Rückentheile stark geschrägt ; in
letztem Falle sind die Nückeubahuen , wenn der
Stoff doppelt, also über 1 m breit ist , in die
Rundung , d . h . so wie die Capes zu schneiden
und beim Ansätze an das in diesem Falle schmale ,
nach oben hin nur wenig sich verschmälerndeVor¬
derblatt ganz geradefadig zu lassen . Durch die
starke Rundung uud die sehr schräg zu gestaltende
rückwärtige Mittelnaht , welche die beiden gleich¬
artig geschnittenen Bahnen verbindet, werden
unten viel, oben wenig Falten erzielt und cs
werden die Nückenbahnen ganz schrägfadig er¬
scheinen . Wird der Nock keilförmig geschnitten , so
mißt er etwa 280 —300 cm ; hat er runde Form ,
so mißt er 390 bis 400 cm . Sein Futter bildet
Seidenstoff oder Satin nnd eine 40 bis 50 em hohe
Mousseline- Einlage ; der Jnncnrand ist mit einer
ausgehackten , cingcreihten oder zn einem Nnchcn -
köpschen gestaltetenBalayense garnirt . Ten Rand
umgibt ein eingereihter Spitzcnvolant, oberhalb
dessen ein zweiter ebensolcher angebracht ist . Der
obere Rockrand ist mittelst kleiner Zwickelchcn zur
nöthigen Schweifung gestaltet und wird rückwärts
cingereiht. Ten Schlitz verbinden einige Sicher¬
heitshakenoberhalb einer breiten Leiste . Ter Gürtel
hat kein Futter , sondern besteht aus einem schräg -
fadigen, in Falten gelegten Stoffstücke , das mit
einem glatten, ebenfalls schrägen Streifen innen

besetzt und mit einigen Fifchbcinstäben auSgestattet wird . Ter
Gürtel verbindet sich mit Haken unter einem schmalen , ans den
eingelegten Falten sich bildenden Köpfchen . Tie Taille hat
doppelten Verschluß ; ihre Futtervordertheite verbinden sich in
dcr Mitte mit Haken , das unter den Neverskragen tretende
Faltcnplastron hat Futtergrundlage und wird unter dem elfteren
mit Haken angefügt, so daß der Taillenverschluß vollkommen
unsichtbar ist . Tie Taille hat anpassende Futtertheile ; ihr Ober¬
stoff wird über dieselben gespannt und nur bei den Achsel- und
Seitennähten zugleich mit dem Futter gefaßt ; dieses ist daher
erst gut auszuprobiren , bevor man den Oberstoffauf einer Büste
darnbcrspannt . Ter Neverskragen hat einen in paralleler Rich¬
tung untersetzten , eine Falte imitirenden Streifen nnd reicht an
den Rückentheilen bis etwa zur halben Höhe, wo seine beiden
Theile sich spitz vereinigen. Er theilt sich bei den Achseln und
ist mit Spitzen besetzt, die ebendaselbst zn zwei Maschenschleifen
gestaltet nnd mit einem Knoten zusammengehalten sind . Der
Stehkragen schließt mit dem Plastron seitwärts . Die Aermel
haben Vallonschoppenund mit den Unpassenden Futtertheilen zu¬
gleich zusammengenähteStulpen . Material : 14—16 m Foulard .

Abbildung Nr . 3l . Prinzeßkleid mit dravirtem Fichn -
kragen. Ter zur Herstellung des Kleides verwendete, leicht
gerippte Crepe hat schwarze Blümchen ans hell-moosgrünem
Grunde ; den Aufputz des separat anzulegenden Fichukragens
bilden lange, mit Knötchen versehene Perlengrelotssransen , die
sich an eine schmale Perlenborde reihen und als Abschluß des
Kragenköpfchens in Anwendung kommen . Das Kleid ist ganz
glatt und wird in gewöhnlicher Prinzeßsorm geschnitten ; die
Rückentheile , die sich bis etwa 30 cm unterhalb ihres Schluffes
mit Haken verbinden, sind am Rocktheile stark schräg geschnitten
und weisen unten angesetzte Zwickel auf, die das Kleid zu seiner
Weite ergänzen. Tie übrigen Theile müssen ebenfalls sehr ge¬
schrägt sein , damit sich die moderne Nockform ergibt . Das
Kleid ist mit Satin gefüttert und kann am Rande eine etwa
40 «m hohe Mousseline-Einlage ausweisen . Tie Nähte des
Kleides sind mit am oberen und unteren Rande sehr dünn aus¬
geschabten Fischbeinstäbcn ansgestattet, welche durch sehr faltig
anzunähcnde Scidenbändchen geschoben werden. Man schiebt
beini Einnähen der Stäbe einen nach dem andern in die Leisten ,
d . h . man thut dies erst nach erfolgtem Befestigen eines jeden ,
und zwar von links nach rechts. Tie Fischbeinstäbe, voraus¬
gesetzt, daß echte genommen werden, sind zuerst am Rande zn
befestigen , dann etwa 3 cm unterhalb des Schlusses , wobei
man den Stab nicht im Geringsten anspannen darf . Ist dies
geschehen, so dreht man mit einer Wendung nach links die Naht
so um, daß ihr oberer Theil nach unten zu liegen kommt , biegt
den bereits befestigten Theil des Fischüeinstabes auf dem Knie
um , spannt mit der rechten Hand den Stab fest aus und be¬
festigt ihn, indem man ihn noch immer gespannt hält , etwa
3 bis 4 cm oberhalb des Taillenschlnsscs . Ter obere Theil des
Stabes wird vollkommen ungcspanut gelassen und am Rande
befestigt . Das Schlnßband befestigt man nur an seinem unteren
Theile, also bis zur Mitte , die obere Hälfte muß sich frei aus-
spannen können . Tie Haken an den Rückentheilen werden erst
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angenäht , nachdem man die Fischbeinstäbe , die ebendaselbst bis beinahe zum Halsrande
reichen müssen, eingeschoben hat . Beim Annähen der Haken, die am unteren Theile ans -
einanderbogen werdest, sticht man unterhalb des F-ischbeines durch. Die Haken sitzen etwa
r/i em- vom Rande entfernt , die Oesen mit dem Rande vollkommen gleich . Die Pelerine
wird nach unserer Abbildung auf einer Büste drapirt . Mau verwendet zu derselben zwei
geradefadige Stoffbahnen , die in Form zweier übereinanderfallender Kragen einzureihen
sind und ihre Falten vom Halsrande an ungezwungen ausspringen lassen . Vorne werden
die durch verstürbe Nähte verbundenen Kragen drapirt und zwar so, daß der Ausläufer
des rechten Theiles unter den länger gelassenen linken geschoben wird , der in kleinen
Stufenfalten sich schräg bis zum Taillenschlusse zieht und als Fichu -Ende herabhängt .
Dieser Theil wird mit Ziernadeln an dem Kleide festgehalten .

Abbildung Nr . 32 . Englisches Kleid mit Westentaille . Als Material zur Her¬
stellung des Kleides dienen sandfarbiger Wollstoff , etwa Sommerkammgaru , und weiße
oder zartrosafarbige Faille zu der mit Goldknöpfen schließenden Weste . Ter Nock hat
Keilform und ist an seinem vorderen Theile wie gewöhnlich geschnitten, daß heißt sein
Vorderblatt steht dadurch, daß es nicht übermäßig geschrägt wird , nicht breit ab ; seine
beiden Rückenbahnen können etwas breiter als gewöhnlich geschnitten sein, laufen aber
nach oben ganz schmal aus und formen deshalb Tütenfalten , die den Nock weiter er¬
scheinen lassen, ohne seine Keilform zu beeinträchtigen . Diese Form der Röcke ist ein
Mittelding zwischen Crinolinen - und Keilrock und ganz kleidsam ; solche Röcke sind etwa
340 bis 360 em weit und an: oberen Theile nur in wenige , gereihte Falten geordnet .
Ter Schlitz schließt verborgen mit Sicherheitshaken . Am Rande wird nebst dem den Rock
begleitenden Seiden - oder Satinfutter eine etwa 50 em hohe Mousseline -Einlage ange¬
bracht ; der obere Rand wird passepoilirt und vorne , wie erforderlich , mit Einnähern
versehen. Tie Taille tritt über den Rock und formt rückwärts eine nur etwa 3 cm unter¬
halb des Schlusses reichende stumpfe Spitze ; ihre Vordertheile stehen ein wenig ab und
sind am unteren Rande ebenfalls leicht geschweift . Die unteren Vordertheile sind mit den
oberen zugleich in die Seitennaht

Nr . 31 . Priuzeßkleid mit drapirtem Fichnkragen .

genommen und schließen in der Mitte
mit Haken . Sie werden gleichförmig
mit dem Futter gestaltet ; die Leiste
mit den durch kleine Knopflöcher ge¬
steckten Goldknöpfchen wird ihnen
aufgesetzt . Tie Rückentheile der Taille
haben nur in der Mitte eine Naht
und sind bis zum Ansätze an die
Seitennaht nahtlos , also aus je
einem Stücke zu bilden , das heißt :
nach genauer Futterprobe über das¬
selbe zu spannen . Sie werden etwa
10 bis 15 cm vom Halsrande an
vom Futter blosgelegt , das mit
Faille zu besetzen ist, welche in der
Mitte ohne Naht zu lassen ist . Ter
ausgehackte oder festonnirte , geradc -

fadige Epaulettenkragen verjüngt sich,
das Nnckeuplastron begrenzend , in der Mitte und zieht sich bis zum Rande der mit Seide gefütterten Doppelvordertheile . Ter zur
Herstellung des Kleides verwendete Stoff kann bei der Firma : »Zur Französin », Wien , I ., Goldschmiedgasse 9, bezogen werden .

Abbildung Nr . 33 . Runder Strobhut . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 9.) Ter goldgelbe
Strohhnt ist mit handbreitem Goldbrocatband garnirt . Dasselbe ist vorne in Form eines Coquillö ' s
gesteckt, das mit Phantasienadeln durchstochen ist ; dieselben stellen gewundene Schlangen dar . Das
Band legt sich rings um die Kappe und schließt rückwärts mit zwei Schlupfen ab .

Abbildung Nr . 34 n . Garten - oder Strandhut »Bebe » ans weißem Tüll . (Bezugsquelle wie bei
Abbildung Nr . 15 .) Die auf Draht gezogene Krämpe ist außen mit 20 cm breiter Tüllspitze gedeckt, die
faltig eingelegt ist nnd zeigt innen in der Mitte eine kleine Masche aus blauem Bande . Der Ki pfthei !
aus Pongis ist barettartig an die Krämpe gesetzt, in der Mitte rosettenförmig zusammengezogen und
ebenda mit einer kleinen Masche besetzt, von der die Bindbänder ausgehen . Vorne eine Masche . Ter
Kopftheil schließt sich mit einem Köpfchen au die Krämpe .

Abbildung Nr . 34 b stellt einen Ficluikragen ans ecrnfarbiger Luftstickerei dar , der an den
Achseln mit changeant Atlasbandmaschen drapirt ist . Ter Stehkragen ist mit Band unterlegt und
schließt mit einer Masche . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 15 und 34 a .)

Abbildung Nr . 35 . Kleid ans getupftem Voile für Mädchen von 6 bis 9 Jahren . Das Kleid
besteht ans einem prinzeßförmig geschnittenen Unterkleide , welches rückwärts mit Haken schließt und
an seinem Vordertheile mit in Schoppen arrangirtem Stoffe gedeckt ist , und einem Ueberkleide , das
aus einem kurzen Leibchen und dem daraugesetzten gereihten Rocktheil sich zusammenfügt . Tie Schoppen
am Unterkleide sind ans einzelnen Streifen eingereiht nnd . mit schrägfadigen Biais aus weißem Voile
(der hellblangetupfte hat weißen Grund ) unterbrochen , die , doppelt genommen und zu Rohren zusammen -
genäht , mit Hohlstichen befestigt werden . Ter untere Volant , welcher aus doppeltem Stoffe einzureihen
ist , umgibt den ganzen Rand des Unterkleidchcns . Das Oberkleid hat , wie bereits erwähnt , ein glattes ,
rückwärts nahtloses Leibchen und ist weiß gefüttert . Der Nock ist an seinem rückwärtigen Theile ent¬
weder eingereiht oder in zwei Hohlfalten geordnet . Ter Spitzenkragen reicht , wie ' die Fortsetzung der
Revers , bis zur halben Rückenhöhe . An den Nermelstnlpen glatte Biais . Das Oberkleid wird mit
versteckten Haken an das Unterkleid gehalten .

Abbildung Nr . 36 bis 38 . Damenwäsche . (Weldler L Budie , k. n . k. Hof -Lieferanten , Wien ,
I ., Tuchlanben 13.) Nr . 36 . Taghemd ans cr ^nie Pongis , mit weißen Valenciennesspitzen . I?n coeur -
AuSschnilt , der niit einem von Lückchenleisten begrenzten Entredenx umgeben ist und einen Ansatz ans
doppeltem , eingereihten Stoffe hat , der eine Ruche bildet und innerhalb dessen Spitzen reich garnirt
sind . Achselmaschen aus Seidenband ; Aermel -Garnirung zum Ausschnitte passend , der rückwärts ohne
Spitzcnansatz bleibt . — Nr . 37 . Taghemd aus lachsfarbigem Surah , mit vorne und rückwärts rundem
Ausschnitt , den eine breite , fein gefältelte crcmefarbige Baleneiennesspitze umgibt . Die Vordertheile
sind in sich entgegenschauende Falten eingelegt ; den Armlöchern sind breite Spitzenvolants angesetzt .
- - Nr . 38 . Beinkleid aus weißem Batist mit Valenciennes -Spitzeneinsätzen nnd einem sich zu einer
Masche knüpfenden Durchzug ans hellblauem Bande . Ten Beinkleidtheilen sind breite , eingereihte
Valenciennesspitzen augesetzt .

Abbildung Nr . 39 . Negligöjacke mit Passe . (Bertha Sachs , Wien , I ., Goldschmiedgaffe 7.)
Das Jäckchen aus blauem Pongis ist mit weißen Spitzen und Touble -Atlasband geputzt . Es besteht
ans zwei mit den Seitentheilen in Verbindung geschnittenen Rückenbahnen nnd weiten Vordertheilen ,
weist demnach nur die Seiten - nnd Achselnähte ans . Tie Nermel haben nur eine (innere ) Naht . Tie
Rückentheile , weiter als gewöhnlich geschnitten , werden passenförmig in senkrechte Sänmchen genäht , die
den Stoff ansspringen lassen . Im Taillenschlusse hält eine Zngbinde die Rückentheilsalten zusammen ;
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Nr . W . Englisches Kleid mit Westentaille . lBerwendbarer Schnitt zmn
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Nr . 34 a . Garten - oder Ltrandhnt »Bebv' c aus weißem
ans Luftstickerei.

r̂itl. Nr . 34 >». ssichnkragen

vom Zuge geht ein Band ans , dessen Enden sich vorne zu einer Masche knüpfen. Den

Vordertheilen ist ein Sattel eingesetzt, der aus Seidenstofsleisten und zwischen diese ge¬

setzten Spitzen - Entredenx besteht und mit einer breiten Ansatzspitzc begrenzt wird , die sich
als Wasserfall bis zun: Rande des Jäckchens fortsetzt. Die Vordertheile sind im Taillen -

schlnsse in Säumchen genäht ; der Stehkragen aus Spitzen und Seidenstoff hat einen

Banddurchzug , der sich vorne zu einer Masche knüpft. Die Aermel sind mit Epauletten

versehen, die in Art der Passe , also ä jcmr-, gebildet sind und eine angesetzte Spitze auf -

weisen . Die Aermel selbst sind weit , unten eingereiht und mit Spitzenansätzen und Entre -

denx abgeschlossen ; erstere verjüngen sich der inneren Naht zu .

Abbildung Nr . 40 . Nachthemd aus Pongis . Dasselbe hat eine aufgesetzte Saum¬

leiste, die an beiden Seiten von Ljoar - Streifchen unterbrochen ist und den Verschluß ver¬

mittelt . Gleiche äjour - Leisten an den Manchetten und dem Umlegekragen , unterhalb dessen

sich ein Band zu einer Masche knüpft.
Abbildung Nr . 41. ist ein Negligöhiinbchen , das auf einer sichelförmigen Steif -

tnllform hergestellt ist . Die Zacken der Spitzen überragen den Rand der Tüllform und

schlängeln sich zwischen den rosa und grün changirenden Bandschlupsen durch.

Abbildung Nr . 42 . Morgen -Anzug ans hellblauem Surah . (E . Braun L Co .

Wien , 1. , Graben 8 .) Ten weit geschnittenen Nock, der eine kleine Schleppe hat , ziert
ein Randpntz , welcher sich aus einem geradefadigen , eingereihten Volant und einem von

zwei eingezogenen Rüchen begrenzten creme Luftstickerei-Entredeux zusammensetzt. Ter

obere Rockrand ist vorne , wie gewöhnlich , in Zwickelchen eingenäht und rückwärts mit

einer Zugbinde ausgestattet , durch die er zu beliebiger Taillenweite zusammengeschoben
werden kann. Dadurch wird ein Schlitz unnöthig , weil die Zugbinde eine zum Hinein¬

schlüpfen genügend große Oeffnung bildet . Die Jacke ist vorne und rückwärts weit ge-

gestaltet und mit einem Stickereijäckchen versehen, das bei den Seitennähten kürzer wird ,
also vorne und rückwärts je eine spitze Zacke formt . Tie Vordertheile schließen mit Haken
und sind weiter als gewöhnlich geschnitten, mn faltig eingelegt werden zu können. Eine

Rosette aus blauem Band hält ihre Falten zusammen und läßt unterhalb des Stickerei¬

jäckchens Spangen nach rückwärts gehen, welche die beiden Jäckchenrnckentheile in halber

Nückenhöhe wieder mit einer Rosette Zusammenhalten . Unter dem Jäckchen fallen die

weiten Rückentheile zwanglos auf . Tie Aermel haben Stickerei -Epauletten und eingerciht

sich diesen anfügende Schoppentheile .
Abbildung Nr . 43 . Promenade -Toilette aus nußbrauner Bengaline und grüner

Sicilienne . Der Nock hat Glockenform und besteht aus drei Theilen ; einem etwa 60 bis 70 em breiten , nach oben sich stark verschmälernden Blatte und zwei Nnckenbahmm, die an

der Seite , wo sie sich an das Vorderblatt schließen, vollkommen geradefadig zu lassen sind. Dadurch , daß sie wie ein Cape in die Rundung geschnitten sind und ihre mittlere Ver -

bindungsnaht stark in Zwickel geschnitten ist, gestalten sie sich vollkommen schrägfadig . Selbstverständlich kann diese Form der Rückenblätter nur aus sehr breitem Stoffe gestaltet

werden ; ist dies nicht möglich , so bildet mau statt zwei Rückeubahnen deren vier , die nach oben so stark abzuschrägen sind, daß sich die Tütenfalten am Rocke ergeben . Zu bemerken

ist, daß die Verbindnngsnähte der einzelnen Rockblätter an beiden Seiten entweder mit geradefadigen Stofsleisten oder mit Bändchen zu besetzen sind, damit das sonst leicht mögliche

Ausdehnen der Nähte und das damit verbundene Unregelmäßigwerden des unteren Randes vermieden wird . Der Rock ist bis an seinen oberen Rand mit Mousseliue - Einlagc versehen,

und wird außerdem mit Tastet oder Satin gefiittert . Tie Futterlagen werden auf den Oberstoff geheftet ,

doch ist derselbe ohne diese zusammenzunähen , da sie, übereiuanderftaffirt , die festgeplättete Naht decken.

Den Aufputz des Rockes bilden aus geraden Stoffleisten eiugereihte Köpfchenvolauts ; in der Mitte

wird zwischen den zwei Zügen eine dickePassepoileschnur eingelegt . Ter obere Rockrand ist passepoilirt

und vorne mittelst Einnähcr zur uöthigen Weite reducirt . Ter Schlitz sitzt rückwärts in der Mitte

und wird mit einer breiten Untertrittleiste geschlossen. Die Taille hat doppelten Verschluß ; erst verbinden

sich ihre Futtertheile in der Mitte mit Haken, der übertretende , mit leichter Seide gefütterte Vordertheil

fügt sich mit Schildpattknöpfeu an und wird in der an der Abbildung ersichtlichen Weise abgeschrägt ,

so daß die beiden Vordertheile unten zwei Ecken formen . Die Fnttervordertheile sind mit fchrägfadigem ,

nahtlosen Stoff überspannt , was nach erfolgter genauer Probe zu geschehen hat , die Rücken- und

Seitentheile sind mit dem Futter gleichartig geschnitten und haben unterhalb des Taillenschlusses

Fräckchenform. Dem übertretenden Vordertheile und den Rückentheilen ist ein passenförmigcr Aufputz

aus grüner Sicilienne aufgesetzt, den ein Biais begrenzt . Unterhalb der Passe sind die drei mit Volants

sich formenden Epaulettenkrägen angefetzt,
die vorne und rückwärts gleiche Form
haben und mit Seide gefüttert sind. Tie
Aermel haben mit deni unpassenden Futter

zugleich zusammengenähte Stulpen und
breite Schoppen . Erstere sind mit drei

Köpfchenvolants besetzt. Material : 8 bis
9 m Bengaline , 3s 'z bis 4 m Sicilienne .

Abbildung Nr . 4l . Toilette mit
Ueberkleid ans geblümten Tüll . Das

glatte Unterkleid ist prinzeßförmig ge¬
schnitten und schließt rückwärts mit Haken,
das Jäckchen aus Seidenstoff ist ärmellos
und wird separat angelegt . Tie Tüll -

üahnen , vorne und rückwärts in Falten

eingereiht und nur seitlich ein wenig ge¬
schweift, werden an das Unterkleid be¬

festigt und verbergen , an den Rücken¬

theilen in reicheren Falten als vorne

zusammenfallend , den Hakenverschluß .
Tie rückwärtigen Bahnen des Prinzeß¬
kleides sind durch starkes Abschrägen der

Mittelnaht keilförmig gestaltet . Das Tüll -

obcrkleid weist vorne in Entfernungen
von etwa 5 em schmale Rouleaux ans

Seidenstoff auf , mit denen es an das
Unterkleid gehalten wird ; oberhalb des¬

selben ist an die Vordertheile ein wellig
gefaltetes Seidenstoffplastron angebracht .

Abbildung Nr . 45 . Toilette ans

moosgrünem Rips mit Kragengarnitnr .
TcrdieToilelte vcrvollständigendeKragen
ist zum Abnehmer: gerichtet und , wie der

Rock- und Aermclrand , mit einer in schwarzer Seide ausgeführten Schnurstichstickerei geziert . Der etwa 3s-2 bis 4 m

weite Nock besteht ans sieben Stoffblättern , von denen das als Vorderbahn verwendete unten 100 em breit und

nach oben hin an beiden Seiten ziemlich stark abznschrägen ist . Tie drei anderen Stoffbreiten sind in je 50 em

breite Blätter zu schneiden, die ebenfalls an beiden Seiten stark in Zwickel gesonnt werden , so daß der Rock oben

nur mäßig weit erscheint und in Tütensalten absällt . Unter dem mit Satin oder leichtem Seidenstoff gefütterten

Ar . W .

Meid aus lietupsici » Voile siir Mädchen
»ou 6—g Jahren .
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Nr . 36 —38 . Tamenwäsche .

Rocke, dessen Rand ein eingereihter Seidenstoffvolant oder ein mit farbiger Bandchen -
anslage oersehelier schivarzcr Spitzenvolant garnirt , wird ein Unterrock getragen , an dessen
Stand man einen mäßig breiten Reisen andringt . Dieser wird durch eine innen befestigte
Leiste geschoben . Ter Rock ist am oberen Rande des Vorderblattes , soweit dies erforderlich
ist , in kleine Zwickelchen eingenäht , die ans dem Körper einznnadeln sind ; die übrigen
Zivickelchen formen sich durch die oben ein wenig abznrundenden Zwickel von selbst . Ter
Rockrand wird passepoilirt ; man läßt beim Vernähen das Schnürchen an beiden Seiten
hängen , damit man im Falle des leicht eintretenden Ausdchnens des Rockrandes dasselbe
znsan,menziehen könne . Selbstverständlich mnß beim Befestigen des Passepoilestreiscns darauf
geachtet werden , daß man durch das Schnürchen nicht durchsteche . Die Taille tritt über den
Stock und hat doppelten Verschluß . Ihre anpassenden Futtervordertheile verbinden sich in
der Mitte niit Haken ; der mit einer mittleren Schweifungsnaht versehene Oberstoff der
Bordertheile ist schrägfadig genommen und fügt sich, an einer Seile mit in die Nähte
genommen , an der anderen mit Haken bei Seiten - und Achselnaht an , wodurch der Taillen -
verschlnß vollkommen unkenntlich gemacht wird . Tie Rnckentheile sind ebenfalls nahtlos
und können entweder glatt auf den unpassenden Futtertheilcn ansgespannt werden oder im
Taillenschlusse kleine Strahlenfältchen bilden , die sich am oberen Theile des Rückens voll¬
kommen ausspannen . Um ein Ausdehneu des sich überhakenden Vordertheiles zu verhindern ,
werden seine Contouren mit geradcfadigen Stoffleisten oder mit Seidenbändchen besetzt ;
damit den Hake » Halt verliehen werde , muß der Borderthcil mit Seidenstoff , ebenfalls in
schräger Fadcnrichtuug , unterlegt werden . Die Ränder sind summt dem Futter nmznbiegen
und werden mit Hohlstichcu niedergenäht ; selbstverständlich werden vorher mittelst Heft¬
fäden die Nahtcontouren genau bezeichnet . Tann besetzt inan die Ränder mit den bereits

erwähnten Leisten , befestigt die am unteren Theile auSeinandcrznbiegcnden Haken und besetzt dieselben mit einem dünnen Bändchen . Ter Futtervordertheil ist an den Stellen , wo sich
ihm der Lberstoff anschließt , mit Stoff zu besetzen, der mit in die Nähte genommen wird . Ter Bandgürtel und das denselben zu einem Mieder vervollständigende Band sind lest
anfgenäht und werden mit dem Vordertheil zugleich niedergehalten . Allenfalls können sich beide Bänder auch rückwärts kreuzen und daselbst niit einer Cocarde oder mit einer Mange
abschließen . Tie Aermel haben Ballonform und unpassende Futtertheile ; der Pclerincnkragen ist
sntterlos , wird auf einer Büste drapirt und ist vorne sowie rückwärts faltig ausgenommen ; an
letzter Stelle werden seine beiden Theile mit einem Knoten znsammengehalten . Seinen Rand umgibt
nur Schnurstichstickerei . Material : 8 bis b m Rips , g bis 4 m Band .

Abbildung Nr . 16 . Blonsentaille
a »Sschottischem Seidenstoff . (EliseVlum ,
Wien . I ., Tuchlaubeu 7.) Tie Taille ist
sntterlos und hat nur eine vorne und
rückwärts sattelförmig gebildete Mousse -
linc -Unterlage . Tie Bordertheile sind lang
geschnitten , so daß sie sich zu Revers Um¬
schlagen und als Gürtel nach rückwärts
ziehen , wo ihre beiden Enden mit einem
kleinen Köpfchen zweimal eingezogen sind .
Damit das Köpfchen sich nicht zusammen¬
schieben kann , ist an jeder Seite ein Fisch¬
beinstäbchen eingezogen . Der Rücken der
Bloche ist nahtlos und hat im Taillen¬
schlusse eine Zugleiste , mittelst welcher er
zu beliebiger Breite regulirt werden kann .
Tie Aermel haben Mousselinefutter und
verstürzt aufgesetzte Schoppen .

Abbildung Nr . 17 . Besnchstoilette ans onibririem oatin merreilloux . (CH. Drecoll , Wien , I ., Kohlmarkt 7.) Tie
Toilette ist aus rosa und grün ombrirtem glacirten Seidenstoffe hergestellt und mit rosa erexo liese , rosa Atlasbaud und

grünem Sammt geputzt . Tie Rocksorm aus Seidenstoff ist mit Monsseline unterlegt und keilförmig geschnitten , die beiden
vorne in gegenseitige breite Plissäsalten geordneten Toppelröcke sind ans geradcfadigen Stoffbahnen geschnitten und gestalten
den Nock glockenförmig . Tie Taille hat rückwärtigen Verschluß ; das Jäckchen , dem der Kragen »„ gesetzt ist, theilt sich rück¬
wärts in der Mitte und ist demzufolge fest an die Taille angebracht . Ten Stehkragen deckt rosa Atlasband , das

Faltenfichu ist aus rosa ciexs Usos hergestellt , und zum breiten Faltcngürtel , dessen Grundform mit Fischbeinstäben ausge -

stattet ist , wird grüner Sammt verwendet . Derselbe ist in kleinen dicht aneinandersitzenden Falten geordnet und schließt
rückwärts unter einem Köpfchen . Ballonärmel .

Umschlagbild (Vorderseite ) . 1 . Batistklcid mit r> jour -Einsötzen . (I . CH. Dürr , k. n. k. Hoflieferaitt , Wien l .,
Graben 16 .) Ter Rock hat eine glockensörmig geschnittene Grundform ans gleichem Stoffe , die ohne Fntter gelassen werden
oder auch gefüttert werden kann . Ter obere Nock besteht aus drei übereinandersallenden eingereihtcn Volants , die mit je drei
ü jour -Batisteinsätzen versehen sind und einen Spitzen¬
ansatz haben . Tie Einsätze werden ans die Volants
geheftet und erst nachdem sie befestigt wurden ,
schneidet man den Stoff unten aus und näht ihn ans
der Kehrseite so nieder , daß die Entredeux i> jone
erscheinen . Tie Taille tritt unter den Rock und ist ans
anpasseudem Satinfutter gearbeitet , das mit Fischbcin -

stäbeu auSgestattct ist . Ter Oberstoff wird nur an den
Achsel- und Seitennähten mit dem Futter zugleich
gefaßt ; er ist demnach nahtlos und wird vorne am
Halsrande und im Taillenschluffe reich - eingezogen ,
rückwärts werden nur an letzterer Stelle Strahlen -

sältchcn eingereiht . Der Oberstoff ist also an den
Rückentheilen oben kn der Breite des Futters zu lassen .
Tie Taille schließt vorne in der Mitte mit Haken . Ter
faltig liegende Stoff deckt, übereinanderfallend , den

Verschluss . Ter Oberstoff der Rücken- sowie Bordcr -
theile hat Batisteinsätze , wie der in Stusensalten ein¬

gelegte , ans dreieckförmigen Stoffstücken gebildete
Kragen , der bei den Achseln endigt und dem Taillen¬
schlusse zu spitz verläuft . Die breiten Schoppenärmel
werden aus anpais -nden Futtertheilen hergestellt , mit
denen zugleich die mit Einsätzen versehenen Stulpen ,
zusammeugenäht werden . Tie zwei faltigen Doppel¬

ärmel haben Batisteiusätze ; der Untere zeigt Spitzcuausatz . Ten Rock schließt sin Gürtel ans Batist , von einem
Entredeux dnrchleitet , ab , der rückwärts unter einer Rosette mit Haken schließt .

>l. Kleid anS Wollstoff mit breitem ReverSkrage » . Ter breit geschnittene Nock hat einen hohen , angc -
setzten, eingereihten Volant , der mit kinem Köpfchen angefügt wird . Ter obere Rand des Nockes , der bis zur
Besatzbinde mit Mousseline gefüttert ist , wird in kleine Zivickelchen eingenäht ; rückwärts werden die Rockbahnen

Nr . 11 . Negligöhiiubchen ans Bond und Spitze » .

i!!l . Negligvjacke mit Paffe . — Nr . 16 . Nacht¬
hemd a»§ PongiS .

Sir . 12 . Worgen -Anzng ans hellblauem Surah .
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in gereihte oder gelegte Falten geordnet . Ter Volant wird

aus geradefadigem Stoffe geschnitten und ist 1*/? mal so weit

wie der Nock, der am unteren Rande ein angesetztes Falten -

kopfchen aufweisen kann . Tie Taille tritt unter den Rock ; ihren

Abschluß bildet ein Gürtel aus Leder oder aus Stoff ; letzterer
verbindet sich seitwärts unter einer Spitzenrosette . Tie Taille

wird auf anpassenden Futtertheilen hergestellt und schließt vorne

mit Haken . Das aus Seidenstoff in schmale Fältcheu eingelegte

Plastron , das zugleich den an das Futter gesetzten Stehkragen
deckt, ist an die Futtcrtheile angebracht und deckt den Haken¬

verschluß ; die Oberstoffvordertheile werden , wie die aus einem

Stoffstück gebildeten Rückeutheile , nur bei der: Seitennähten
mit dem Futter zugleich gefaßt und bleiben sonst vollkommen

nahtlos , was durch Ueberspanncn des Stoffes ans einer Büste

bewerkstelligt wird . Tie Schoppenärmel haben hohe Stulpen .

pariser Toikcttenkünke . Die Kunst , sich
schön zn machen , ist ein Geheimnis ; , das hauptsäch¬
lich die Pariserin sich zn Nutze zn machen verstanden
hat . Oft gebraucht sie hierzu die allcreinfachstcn

Mittel ; wir wollen indiscrct sein und eines derselben auch den anderen Damen
des Continentes verrathen . Es ist dies das der Haut vollkommen unsichtbar
anhaftende kouärs äs riü 8aesli Uernknirät aus der Parfümerie Diaphane in

Paris . Das Poudre verleiht dem Teint sainmtige Weichheit und erhält ihn
irisch . Es kann bei den Fabrikanten Maznyer L Co ., 32 ^ vsnns äs I '

Opsra ,
bezogen werden . — Die Kunst , sich schön zn schnüren , lehrt Mine . Leoty ,
8 Nlace äe ta Llaäsloins in Paris , durch ihre unvergleichlichen Erzeugnisse ans
dem Gebiete der Mieder -Industrie . Die Mieder der genannten Firma beein¬

trächtigen die natürlichen Formen des Körpers nicht im Mindesten — sie

erzeugen durchaus nicht jene geschraubte , gezwungene Haltung , die so viele

Fabrikate anderer Firmen verleihen , sie besitzen alle jene Vorzüge , die einem

excellentcn Corset eigen sein sollen .

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Abonnentin in Ohlau . Haar - und Kleiderbürsten werden gereinigt ,

indem man sie mit einer angemessenen Menge von Mehl tüchtig abreibt .
Sobald das Niehl schmutzig ist , muß cs erneuert werden ; cs läßt sich mit

einer ganz reinen Bürste
entfernen . Die gereinigte
Bürste muß auch fest ans¬
geklopft werden . — Zum
Reinigen der Kämme gibt
es kleine Würstchen , die
Sie in jedem Parfümerie -
Geschäft erhalten . Horn¬
kämme können mit lauem
Wasser gewaschen werden ,
ohne Schaden zn nehmen .

Eine vom Lande.
Sie wollen sich in unge¬
bildeter Umgebung Bil¬
dung aneignen ? Lesen Sie
viel und gute Bücher .

Richard St . ,CWng -
gasse . In Ihrem Gedichte :
,Trost der Muse ' lassen Sie
sie Folgendes sprechen :

Nr . 41 . Toilette mit Ueberkleid aus geblümtem Tüll .

Nr . 42 . Promenadctoirette ans imßbraiiner Bengali « ? und
grüner Sicitrclmr . »Verwendbarer Schnitt zum Glockcnrock :

Begr .-Nr . 5, Vorderst des Schnittbg . zu Heft 13 .)

»Stets find ' st Tu meine Arme
Dir offen , dass darin
Zu Deinem Trost erwärme
Dein reger Tichtersinn . «

Zu Deinem Trost ? Vielleicht ! Zu unserem nicht . Uns hat Ihr » reger Dichtersinn » sehr kalt gelassen .

Fragezeichen . Cremcfarbigc und weihe Seidcnblonsen , n . zw . ans Sicilicnne , werden zu
drapfarbigen und grauen Röcken stark getragen . Paletots ans dem Stoffe der Kleider sind nicht

besonders beliebt . Stnlpcnhandschuhe sind gar nicht mehr modern ; am beliebtesten sind jetzt

die langen Sarah -Handschnhe ohne Knöpfe , ans schwedischen ! Leder , welche über die unten engen
Aermcl gezogen werden . Sie wollen einem Herrn als » Bicllicbchen » eine Bonbonniere geben ?

Sie haben Recht , holdes Fragezeichen — das kennzeichnet Ihren praktischen Sinn ; Sic rechnen

gewiß darauf , daß er sie Ihnen wieder znrückschenkt . Wir Hütten Ihnen zn einem Lesezeichen

ans breitem Bande , mit dem Worte » Bicllicbchen » bestickt, gerochen . — Ob die Lieder des

» Mirza Schafsy » »zeitgemäß » sind ? Schöne Poesie ist immer zeitgemäß .
Marie von D . , Rlttineistersgattiu in Kisber . Bigott heißt auf Französisch nicht xienx ,

sondern bixot , ebenso englisch auch digot , beide Worte sind deutscher Abstammung und bedeutet der

Ausdruck in jeder dieser Sprachen sr -ömmclnd , scheinheilig , andächtig ohne sittliche Tiefe .

Mit Knigge nicht Vertraut . Die älteren Herren werden es gewiß so einzurichten verstehen,
daß Sie ohneniciters im Fiaker dort zu sitzen kommen , wo es für Sie passend ist .

N . Z . in L . Höflichkeit schadet nie , übertriebene Höflichkeit verstimmt eher, als sie erfreut .
Eine 7jährige Abonnentin . Wohl nicht gut möglich , weil wir erst den VI . Jahrgang

schreiben . Wir haben Ihre Bitte vorgemerkt und werden trachten , derselben nach Möglichkeit

nachzukolnmen . Zn den hohen Schopf -Frisnrcn , welche sehr modern sind , benöthtgt man kein

langes Haar . Wenn Sie das Haar öfter vom Friseur dnrchbrcnnen lassen , was mit einen !

nur mäßig erhitzten Eisen zn geschehen hat , so gibt es doppelt ans .
Adria . Tie meisten Mittel gegen das Ausfallen der Kopfhaare sind nicht sehr probat .

Ucbrigcns ertheilcn wir , wie Sic wissen , keine medicinischcn Rathschläge .

Enzian ans der Schweiz. Auch Ihre letzte Sendung enthält Hübsches, aber Kleinigkeiten
stören den Gesammteindrnck ; so in dem ersten Gedichte : » abznbetcn » statt » abzubitten « .

Backfisch in ? . Fragen Sie Ihre ältere Schwester , welcbcr dieses Vergnügen , von einem be¬

kannten Herrn begleitet zn werden , schon zn Theil geworden sein dürfte . Ans die sachlichen Fragen

dieser Schwester thcilen wir für Modcrnisiren von Hüten die Adresse von P . Lndstät .ter L Söhne ,
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Wien , 1 ., Hoher Markt (Ankcrhos ) mit ; ferner daß sich Holzfächer am Besten zu Antographcn -

fächcrn eigne » , und endlich , daß Alt - Wien -Hütc , wie gezeichnet , nicht mehr modern sind ,
lieber Modepapier finden Sie in dem vorliegenden Hefte einen ausführlichen Bericht .

W . Paul , Wien . Ihr » Gedicht in Prosa - — so möchten wir Ihren Versuch bezeichnen
— hat wohl Stimmung , allein daraus ein Urtheil über Ihre Begabung zu fällen , ist nicht
denkbar ; am wenigsten , wenn Sie davon Ihre Berufswahl abhängig machen wollen .

Th . K. , Temesvar . Hätten Sie sich rechtzeitig um einen Kalender gemeldet, so hätten
Sic sicher einen solchen erhalten ; wir haben allen Jahres - Abonnentinnen Kalender —

Heuer allerdings in anderer Form — eingeschickt . Das gewünschte Recept haben wir Ihnen
in der Correspondenz von - Haus und Küche « (Heft 1b ) mitgetheilt .

Herrn I . S . in —z . Das »Handbuch des Lawn - Tcnnis - Spiclcs «, welches wir in
Heft 20 , V . Jahrgang , unter » Miscellen » so lobend besprochen , rührt nicht , wie es
leider in Folge eines Druckfehlers lautete , von Freiherrn Robert v . Fiebard , sondern von
Baron R . v . Fichard her . Sie werden hoffentlich trotz der falschen Namensnennung
dieses elastische Sportwerk in Ihrer Buchhandlung erhalten haben .

A . F . , Brünn ; M . R . in Br . ; Emy F . , Wien ; Irma v . B., Wie » . Ohne Bedeutung .
A . B . L B . F . Sie boten uns keine Veranlassung zu einer Strafpredigt . Das

Gedicht : » So will ich einsam « ist sogar sehr hüsch .
Angela S . und langjährige Abonnentin in Lemberg . Die Firma B . Pauly L Sohn ,

Hof -Lieferanten , Wien , I ., Spicgelgasse 12 , übernimmt gezupfte Seide zur Herstellung von
Decken . — Gelb gewordene Häkelgarnspitze wird wieder weiß , wenn man sie gut wäscht und ,
nachdem sie in kaltem Wasser ausgeschweift wurde , in die Sonne legt . Das Verfahren kann ,
wenn der gewünschte Erfolg nicht erzielt werden sollte , einige Male wiederholt werden .

L. G. in ?. Das Glück der Ehe ist nicht an ein Rechcnexeinpel bezüglich der Jahres -
nntcrschiede gebunden , und ist der Mann 20 Jahre älter und dabei noch kein Greis , so wird er

es vielleicht um so eher

-.

Nr . 46 . Blouscntaille ans schottischem Seidenstoff.

Nr . 45 . Toilette aus inooSanineni Rips mit Kroaengarnitnr . (Verwendbarer
Schnitt zum Taillcnsutter : Begr .-Nr . S, Borders. d . Schnittbg . zu H . 15-.)

verstehen , eine Frau
glücklich zu machen .

S . Oscar , Wien .
Nachdem Sie Wiener
sind , können Sie sich
wohl diese Auskünfte
selbst geben oder ganz
leicht verschaffen .

Zwei 17jährigc Neiistlidtcriiinen . Der Bricfkastenmauu empfiehlt Ihnen
die Annahme der Lieutenants - Photographien nicht , hält sie jedoch in diesem
Falle für nicht so gefährlich ; -vorsichtige Mädchen fragen die Mama .

Ein deutsches Mädchen in Prag . Wir politischen nicht .
Blondchen ans dem Wonnegau . Wir schätzet! Schiller und Goethe und wollen

uns mit Keinem von Beiden verfeinden . Zur Liebe auf den ersten Blick haben Sic

gewiß noch lange Zeit und wollen wir uns die Antwort bis dahin überlegen .
Eine Kummervolle in Lemberg . Ihre Einsendung ist nicht ohne warme

Empfindung . Hoffentlich können Sic aber auch heiter sein !
Abonnentin aus Galizien . Kleider aus durchbrochenem schwarzen Stofs

eignen sich , wenn sie entsprechend elegant ansgestattet sind , auch für Gesellschaften .
— Wegen der Sommersprossen wenden Sie sich au einen Arzt ; wir glauben
jedoch nicht , daß cs ein Mittel gibt , um sie ganz zu vertreiben .

A . K . , Stcphliliiestraße 1 . Der Brieskastenmann amüsirt sich am besten bei
einem Abschied , und weint am heftigsten bei Freudenhymne » . Diesmal hat er¬
be , Ihrem » Abschied vom Bnrgtheater « wieder einmal herzlich lachen können .

Unsere Leserinnen sollen es auch . Letzte Strophe :
„Oh könnt ich weiter noch die Kunst genießen
Ich fluch dem Schicksal , dass mich zu Euch führte
Um zu besitzen was ich bald vertierte ,
So muß ich fortan mein Alles ich vermissen ?
Ich mutz ! Ich muß ! Tann mögt ihr Thräuen fließen.«

Sie müssen nichts mehr , als aufhören zu dichten .

Ilona v . B . in Linz . Es ist das Beste , wenn Sie
sich an ein Placirnngs - Institut für Gesellschafterinnen ,
deren es ja in Wien mehrere gibt , wenden ; z . B . a »
Madame Sophie Schreiber , II , Praterstraße 41 .

Ella Brandl in St . Petersburg . Senden Sie die
Räthsel ein ; ohne dieselben zu prüfen , können wir un¬
möglich versprechen , sie abzudrucken .

T . H . Die Federkiel -Arbeit ist total ans der Mode ;
wir ratheu Ihnen daher nicht , eine solche anszuführen .

E . P . , Königgrätz .
»Geehrte Redakzion !

Nachdem ich schon eine grösere Ahnzahl Gedichte fervertigt habe ,
will ich doch Eines derßelben Ihnen zum beuhrteilen Beziehüngsweisze
abdruken vorlegen. Indem ich voraussetze , das Sie nachsüchtig gegen
Mich sein werden, weil ich erst fünfzehnjährig ; meine Mama aber
schon langjährig Abonnentin ihres Journals u . s. w .«

Sie gehören zu jenen kindischen Personen , die sich
gescheidter dünken , wenn sie sich noch weniger gescheidt stellen , als sie es von
Natur sind . Ihre Ortographie und Ihr Gedicht sind absichtlich schlecht , wir
zweifeln aber , daß Sie mit Absicht Besseres schaffen könnten .

Abonnentin K. in Bozen . Als Material für eine Clavierdecke eignet sich Tuch
am besten . Die Stickerei soll in Seide , n . zw . in Flachstich ausgeführt sein .

L . 8k. in Leipnik . Die » Gedankensplitter - sind zuin Theil aus altem Holze .
Am besten gefiel uns der kürzeste Splitter : » Gelegenheit macht Liebe - ,
wovon schon Adam ein Lied zu singen wußte .

Frau W . T . Den Glanz ans Stoffen zieht man mit einem sehr heißen
Plätteisen ab . Man verfährt dabei folgendermaßen : Ans die glänzende Stelle
wird ein feuchtes Tuch gelegt , über welches man einige Male schnell mit dein
Plätteisen fährt ; doch darf dabei das Tnch nicht ganz anstrocknen . Dann
nimmt man dieses weg und klopft , während der Stoff dampft , diesen mit
einer reinen Bürste so tauge , bis das Dainpfcn anfhört .

O . Z . , Holzmiiiidcn . Zinn Truck nicht geeignet .
Caroline , die glückliche Hagcstolzin . Bon der Verwendung von Natron

und Weinstein als Ersatz für Preßhefe , speciell bei Faschingskrapfen , ist abzn -

rathcn . Nur bei Herstellung von Kuchen ist es rathsain , sich des Natrons zu
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bedienen . — Für Klichcn nimmt man zn 28 Deka Mehl 5
Gramm doppeltkohlensanrcs Natron und 15 Gramm Wein¬

stein . Salz bleibt bei allen mit Natron bereiteten Teigen
weg ; die übrige Bereitnngswcise bleibt sich gleich , nur be¬

dürfen sie des Anfgchens nicht .
Treue Abonnentin . Die Anfertigung von Papicrblnmcn

lehrt Frau Kaufmann , Wien , I ., Herreugassc .
Emma . Wir brachten bereits zwei Schnitte zn der

neuesten Rockform , und zwar einen für Seiden - nnd einen für
Wollstoff . Der erstere erschien auf der Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 9 , Begr . - Nr . 4 ; der zweite auf der Vorder¬

seite des Schnittbogens zn Heft 13 , Begr .- Nr . 5 .
Junge Hausfrau . Eine unserer Abonnentinnen theilt

uns ein Mittel mit , wie angebrannte Speisen von dein

üblen Gerüche zu befreien sind . Alan streicht die Außenseite der Casserole mit gewöhnlicher Seife an ,
nnd läßt sie so einen Augenblick stehen . Dann wird die Speise vorsichtig in ein anderes Behältniß gegeben .

Natürlich darf man vorher nicht umrühren , und auch das Angebrannte nicht hcransnehmen .

Marie P . in Biala . Es ist immer interessant , in die Werkstatt des Dichters blicken zu können. Wir drucken daher
mit Vergnügen die Stelle Ihres Briefes ab , worin Sie überraschende Aufschlüsse über den psychologischen Hergang
beim Dichten ertheilen : »Ich wurde von einer Person die ich sehr liebte, getrennt und wenn ich so nachdachte an die Zukunft und zurück
in die Vergangenheit da kamen mir Gedanken in den Sinn die sich reimten und ich setzte sie dann als Gedichte zusammen .«

Kann man Ihre Gedichte auch auseinander nehmen ? Es ließe sich dann vielleicht ans denselben ein

poetischer Baukasten constrniren . Sollen wir das Patent für Sie anmcldcn ?

. . tistälv nmoureusk " der „Wiener Mode ", Spalato . Nach unserer Meinung dürften sich die übermäßig weiten
Röcke nicht gar lange hatten . Sie fragen , ob Sic in einem Keilrocke unelegant anssehen werden ? Gewiß nicht , man

muß ja nicht jede Mode acceptiren , nnd besonders dann nicht , wenn sie im Allgemeinen nicht gefallt , wie dies bei

den modernen Glockenröcken der Fall ist.
E . v . E . Wenn die Hochzeit, wie

Sie selbst schreiben , nicht ' zu elegant ist,
können Sie ganz gut ein schwarzes , seidenes
Spitzenkleid dazu nehmen ; selbstverständ¬
lich ein Bouquet ans frischen Blumen .

Emma Pagl . Ein Mittel , ge¬
brochene Bernsteinspitzen ganz zn machen ,
kennen wir nicht . — Es ist ganz egal , ob
Sie bei uns direct oder bei einem Buch¬
händler abonniren ; die » direeten » Abon¬
nentinnen genießen keinerlei Vorzüge .

Satanclla . Sie werden wohl das
Ballet meinen . Die Gemalin Goethe

' s hieß
mit ihrem Mädchennamen Christiane Bnl -

pins . — Das Rauchen nnd Uebelriechen
ist bei den Petroleum - Kochherden nicht zn
vermeiden ; sie sind auch durch die Spiritus¬
kocher schon ganz verdrängt worden .

RomanainPrag . Spielkarten reinigt
inan mit Speck . — Ans Samint werden
die Eindrücke von Stichen entfernt , indem
man denselben über ein feuchtes , auf ein
heißes Plätteisen gelegtes , also stark
dampfendes Tuch halt . Sollte dies nicht
genügen , so feuchtet man den Stoff auf
der Kehrseite leicht an , und zieht ihn vor¬

sichtig überdicBrcitseite des heißen Eisens ,
Braut . Wählen Sie für Ihre

Antrittsbesuche nach der Hochzeit ein

schwarzes Seidenkleid oder auch eine andere , doch nicht zn hell¬
farbige Robe . Hätten Sie Ihrer Anfrage die Retonrmarke und

Ihre Adresse beigefügt , so hätten Sie längst Antwort .
Emmy Griiilbanm , Paris . Ihr Gedichtchen ist nicht schlecht,

doch wohl zn pessimistisch . Die -. Mitgift - (mit Gift ) getränkten
Pfeile Amor ' s haben uns am besten gefallen .

Philosoph »! IN Grau . Wenn
"

sich die Natur verjüngt , da
merken Sie zu Ihrem Leidwesen , daß Sie wieder um ein Jahr älter

geworden sind . Hoffentlich sind Sie bei dieser Gelegenheit wenigstens
auch um ein Jahr klüger geworden .

E . S . iu Wien . Gelbe Lederknöpfe reinigt man vorsichtig mit
Citronensänre , die mit einem dünnen Pinsel aufgetragen wird . Ihre
anderen Fragen sind so kindisch , daß wir sie nicht beantworten können .

Sldouie Löwy, Wien . Nach Belieben.
Langjährige Abonnentin in Kladuo . Wir sind mit Ihnen und

dem Dichter einig , daß die Treue eine schöne Tugend und kein leerer

Wahn ist . Freilich ist unser Standpunkt verschieden . Ihnen liegt an

der Treue Eines , uns an der Treue aller Abonnentinnen .

Psyche. Spülen Sie den Mund , so oft es angeht , mit einer

leichten Lösung von hypermangansanrem Kali ans .
Adonis . »Muß ein Manu , der früher ein Ton Juan war , wenn er nach

seiner endlichen Verheiratung mit seiner Frau ausgeht , auch alle seine früheren

Bekannten (Tamen ) grüben ? » Vor Allem möchten wir unsere Ansicht ans¬

sprechen , daß die -.Don Juan -- der Wirklichkeit mehr Dichtung als

Wahrheit sind ; diese » Herzensknicker -- sind zumeist Hohlköpfe , welche
an Herzens -Größenwahn leiden . Was sie Abenteuer nennen , verdient

diese Bezeichnung vielleicht , und wegen der zwei letzten Silben . —

Tamen , zu denen ein Mann keine andere Beziehung hat als die Ver¬

gangenheit , wird er besser ungegrüßt lassen . — Ihre Anregung , so

vernünftig sie ist, geht über den Rahmen unseres Blattes hinaus .

Astra , Pilsen . Von den zwei eingesendeten Gedichten , welche
Sie » Essays » nennen , ist das erste nicht von Ihnen , das zweite
könnte schon eher der Ausfluß Ihrer lyrischen » Essays » sein . Nr . 47 . Besuchstoilette ans onihrirtem satill inorreilloux mit Doppelrock . (Betwend -

barer Schnitt zmn Tarlleufutter : Begr . -Nr . 3, Vorders . d . Schmttbg . zu Heft 15 ; zum
Grundrock : Legr .-Nr . 3, Vorders . d . Schmttbg . zu Heft 21 , V. Jahrg .)
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Wierrer Handarbeit .
Rcdigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 49 . Toilettc -
kissen mit Auflage i» Goldfili -
grailspitzc . Die Arbeit ist mit

Spitzeuscide in verschiedenen Farben
und mit echtem mittelstarken Gold¬

faden ansgeführt . Zur Herstellung der Auf .
läge überträgt man die Zeichnung (siehe dieselbe

^ sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) auf die glatteSeite einer Pansleinwand und heftet diese sodann mit der matten
Seite nach oben auf ein Stuck Wachstaffct . Hierauf wird der innere Con -

tonr einer Form in Stielstich mit Seide vorgezogen , worauf man von Spitze
zu Spitze der Figur einige Heftstiche ausführt . Ucbcr Einlage eines doppelten Gold¬
fadens werden nun Langnettenftiche mit farbiger Seide von rechts nach links in der
Entfernung wie Abbildung Nr . 62 zeigt , gearbeitet , wobei der Stielstich mitzufassenist . Bei Formen , welche mit Picots gefüllt sind , müssen diese in der an AbbildungNr . 51 ersichtlichen Weise angelegt werden ; an der dem zuerst übcrschlnngenen Contour
gegenüberliegenden Seite muß man die Picots mitfassen . Bei dem Endpunkte angelangt ,werden die Goldfäden nmgclegt , so daß sie knapp neben den Languettcnstichen der ersten
Reihe zu liegen kommen , worauf sie wie zuerst nbcrschlnngen werden . In gleicher
Weise hat man die anderen Touren bis zum äußeren Contour ansznführen , nur in
der letzten Reihe werden an den betreffenden Verbindungsstellen Picots gelegt . Beim
schlingen der gegenüberliegenden Form ist dann jedes Picot mitzufasscn . Nachdemdie Arbeit vollendet ist , hat man dieselbe von der Unterlage zu trennen und ans einem16 em großen quadratischen Kissen mit gepufften Ecken ans hell - meergrüner Seide in
der ans der Abbildung ersichtlichen Art zu befestigen .

Abbildung Nr . 5V. Tischliiiifer mit Plattstich - und Dnrchbrucharbcit . Man
spannt einen 114 ein langen und 2ö cm breiten Streifen von gelblichem Sicbmacher -

leinen in einen Rahmen und beginnt die Ar¬
beit mit der Ausführung des mittleren , in
Plattstich mit knpferrother Cordonnetseide ge¬
arbeiteten Sternes . Als Vorlage dient der
uatnrgroß ansgcfnhrte Theil des Tischläufers
Nr . 57 und das Typenmnster , welches sich sammr
der Farbenangabe auf dem Schnittbogen befin¬
det . Nach dem Stern wird der daranstoßende
Theil der Dnrchbrncharbeit ansgefnhrt . Die
Ränder des Durchbruches zieht man zweimal
mit crsmefarbiger Cordonnetseide vor und fe-
stonnirt sodann das Vorgezogenc , wobei zwei
Stossfäden mitgefaßt werden müssen . Nun wer¬
den die Felder , welche auf dem -Schnittbogen
durch Schraffirnng bezeichnet erscheinen , herans -
geschnitten , wobei man knapp dem festonnirtcn
Rande zu folgen hat , dabei jedoch stets an den
bezeichneten Stellen zwei Fäden stehen lassen
muß , über welche dann die Zöpfchen gleichfalls

mit cremcfarbiger Cordonnetseide gestopft werden . Mit Letzterer wird überhaupt die
ganze Dnrchbrncharbeit ansgefnhrt . Bei Herstellung des Reticellastcrnes wird , wie an
Abbildung Nr . 66 ersichtlich , zuerst von a nach dem Mittelpunkte gestopft , und so¬
dann von b nach e ; dort vernäht man den Faden , befestigt ihn im Mittelpunkt , führt
ihn nach 4 , dann wieder nach der Mitte und von da nochmals nach 4 . Hierauf nber -
wickelt man die gespannten Fäden und geht , im Mittelpunkte angelangt , nach s , von
wo aus genau so wie früher bei 4 weiter zu arbeiten ist . Bei k und § wird das
Verfahren wiederholt . Nachdem das Stäbchen von A ans zur Mitte hin vollendet
wurde , stopft inan das Zöpfchen bis st , legt für den kleinen Kreis drei Fäden an und
festonnirt darnach dieselben ; wieder bei k angelangt , wird das Zöpfchen bis i ge¬
stopft , worauf man drei Fäden für den großen Kreis anznlegen hat . Nun wird bis
st festonnirt und von dort aus ein Faden nach dem kleinen Kreis gespannt , dann
wieder nach st und abermals nach dem kleinen Kreis geführt ; zum Schluß umwickelt
nian die vorgespannten Fäden und schlingt nun wieder bei st angelangt bis I , von
welchem Punkte aus wieder in der Richtung des Pfeiles ein Stäbchen ansgeführt
wird . Nachdem man auf diese Art den großen Kreis und zugleich sämmtliche kleine
Stäbchen vollendet hat , wird , bei i wieder angekommen , das restliche Stück des letzten
Zäpfchens fertig gestopft . Die Vicrtelkreise in den Ecken werden separat angelegt und
geschlungen . Die Zäckchen , welche an dem Kreise sitzen, führt man im Schlingstich über
einen gespannten Faden , wie Abbildung Nr . 55 zeigt , aus . An letzterer ist auch die
Anlage und Ausführung der großen Bögen ersichtlich gemacht . Die an die Durchbruch -
arbeit stoßenden schrägen Linien werden in L jour -Stich mit dunkelbrauner Cordonnet -

feide gearbeitet . Alle übrige
Dnrchbrncharbeit wird in
ähnlicher Weise gemacht .
Die zwischen dem Durch¬
bruch liegende Plattstich¬
stickerei führt man nach
der Farbenangabe auf dem
Schnittbogen mit Cordon¬
netseide aus . Für die
pnnto tirako - Borden an
den beiden Längsseiten dcs

- Tischläufers werden je 18
Stofffäden ausgezogen ;
vorerst arbeitet man an^ ^
jeder Seite zwei Reihen
L jonr -Stiche über vier

Nr . IS . Toilettelissen mit Auflage iu Goldfiligransvitzc. (Details Nr . 5l Fäden in Höhe und Breite
und 62 ; Naturgröße Zeichnung fainmt Farbcnangabe a . d. Schnittbog .) Mit ottUteivranMI >201 -

Nr . 18 . v . !tl . Monogramm für Wcißstickerei .
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donnctseide . Die punto tirato - Borde wird gleich der Dnrchbrucharbeit mit cremefarbiger Cor -
donuctseide ansgesührt . Als Vorlage hierzu dient das vergrößert dargestellte Detail , Abbildung
Nr . 64 . Der fertige Streifen erhält eine 5 cm breite knpferrothe Pelnche - oder Sammtnmrandung .

Abbildung Nr . 52 . Milieu mit

Nr . 21 . Vergrößertes ' Detail zum Toiletteuktssen Nr . 19 .

Kreuz- und Strichstichstickerei. Die Arbeit
ist auf einem abgepaßten crcmefarbigen
Deckchen von 68 cm im Quadrate ans¬
geführt . Die Borde desselben zeigt die
Webeart des Mdastoffes , der Fond ist
Leiiiencröpe . Auf elfterer fertigt man die
Stickerei nach der Vorlage Nr . 65 mit
zwei Schattiriliigen von indigvblanem
II . LI . 6 . - Garn Nr . 30 ; die dünnen
Kreuzchen werden über einen Stofffaden in
Hohe und Breite mit Hellem Garn gear¬
beitet , für den Strichstich und für die stark
dargestellten Kreuzchen verwendet man eine
dunklere Schattirnng des Stickmaterials .

Abbildung Nr . 56 . Visitkartentäschchcil mit besticktem Klappentheil .
(Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .) Das 11cm Hohe
und 6Vz cm breite Täschchen ist ans Van Dyk - brannem Kalblcder und
mit brauner Seide gefüttert . Es enthält eine Tasche zur Aufbewahrung der
Visitkarten und ein Fach zum Einschieben einer Photographie (Abbildg . Nr . 6l )

Nr . 51 . Natnrgroß aus¬
geführte Stickerei zum

Bisitkarleiitiischchen Nr . 56

mit einem anschließenden Klappentheil . Hinanfgeschlagen überdeckt derselbe die Photographie , statt welcher nun die an der Kehrseite der
Klappe angebrachte Stickerei ersichtlich wird . Letztere führt man im Rahmen auf dunkel -bronzegelber Seide in Flachstickcrei nach Abbildung Nr . 54
ans . Als Stickmaterial dient spanische Seide (2 Fadentheile ) ; für die Blüthen wird rostrothe Seide in fünf Schattirnngen benützt , die Blätter
arbeitet man mit derselben Anzahl Nuancen von olivegrüner Seide , die Stiele sannnt dem Stamm jedoch mit einer Schattirnng holzbraun .

Abbildung Nr . 58 . Naturgroß ausgcfiihrter Stickercithcil zum Kiuderkleidcheu Nr . 21 im Modethcile . (Bezugsquelle : Ludwig Nowotny ,
Wien , I .. Freisingergasse 6 .) Zur Herstellung der Stickerei werden die Zeichnungen für die breite Rockbordc , sowie für den schmalen Berthenvolant
(siche Schnittbogen ) ans den weißen Cheviot übertragen ; sodann schlingt man sümmtliche Contonrcn über eine eingelegte weiße Sontache mit weißer
Filosellseide (2 Fadentheile ) . Den Mittelpunkt einiger Formen bilden Muster in Tülldnrchzug ; für diese entfernt man den Grundstoff knapp dem
festonirten Contour entlang und heftet unter die nun durchbrochen erscheinenden Formen groben weißen Tüll . Auf letzteren wird der Durchzug
mit weißer Filosellseide ( l Fadentheil ) ausgeführt . Außer den beiden hier dargestellteu Mustercheu kommen noch zwei andere in Verwendung , welche

sich ans dem Schnittbogen befinden . Tie kleinen Kreisformen werden vorgezogcn
und dann geschlungen . Die übrigen Formen füllt man nach der Vorlage mit
gestickten Mnsterchen , Zierstichen und Knötchen . Zum Schluß werden die nach außen
überstehendcn Stoffthcile der Rockborde und des
Berthenvolant mittelst eines feinen Scheerchcns
knapp dem Contour entlang sorgfältig entfernt .

Abbildung Nr . 60 . Gehäkelte Spitze .
Material : v . VI . 6 . -Häkelgarn Nr . 60 . Ab¬
kürzungen : Lnftmasche — L ., feste Masche
— f. M ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen
— Dplst ., dreifaches Stübchen — drf . St .
Nach einem entsprechend langen Lnftmaschen -
Anschlag häkelt man an denselben l f . M . ,
18 L ., 11 dieser L . übergehen , in die 12 .
ein drf . St ., 6 L ., 1 drf . St . in dieselbe L . ;
das St . wird jedoch nur bis auf 2 Maschen
abgcschürzk . Hierauf 1 drf . St . in die zuerst
gearbeitete f . M . ; dieses wird mit deü,rest¬
lichen Schlingen des vorhergehenden St . zu¬
sammen abgeinascht . O 1 Dplst . in die 5 . L .
des Anschlages . Die Arbeit wenden . 1 f . M .
in die drf . St ., 6 f . M . in die folgenden 6 L ., 1 f .
Arbeit wenden . 8 f . M .

' "

Nr . 55 . Vergrößertes Stichdetail zu Nr . 56 .

Nr . 52 . Milieu mit Kreuz- und Strichstichstickerei . (Muster hiezu unter Nr . 65 .)

ichc

. M . in das drf . St . Die
in die rückwärtigen Glieder der früher gearbeiteten 8 f . Al .

Vom -s- an 4mal wiederholen . 1 Dplst . in die L . des Anschlages , worin das
letzte Dplst . sitzt. 4L ., 4L ., des Anschlages übergehen , 1 f. M . in die folgende L . ;
die Arbeit wenden . 5 L ., 1 drf . St . in die rechte Eckmasche des Rippchen -Quadrates ;
das St . wird bis auf 2 Maschen abgeschürzt . 1 drf . St . in die linke Eckinaschc
des Quadrates , beide St . werden hierauf zusammen abgeinascht . 5 L ., 1 drf . St .
in dieselbe f . M ., worin das letzte drf . St . sitzt. 5 L . , 1 drf . St . in die zwei zu¬
sammen abgemaschten drf . St ., 6 L . , 1 drf . St . in dieselbe Masche , dasselbe wird

nur bis auf 2 Maschen abgeschürzt , 1 drf . St . in die L . des Anschlages , worin die f. M . sitzt ; beide St . werden hierauf zusammen abgeinascht .
Vom O " " wiederholen . An den unteren Rand der Spitze häkelt man zwei Touren der Länge nach wie folgt : I . Tour : 1 f . M . in die 6 . der
18 L . , Ä- 6 L -, 1 Dplst . in die 1 . f . M . des Rippen - Quadrates , 1 Dplst . in die letzte f . M . des Rippen - Quadrates , 6 L ., 1 f - M - in die nächste
Zacke, vom -l- an wiederholen . — II . Tour : 1 f . M . in die 1 . f . M . der vorigen Tour , chü 5 L ., 1 Dplst . in das nächste Dplst . , 7 L . , 1 Dplst . in
das folgende Dplst . , 5 L ., 1 f . M . in die f . M . der vorigen Tour , vom chü an wiederholen . An den oberen Rand der Spitze wird eine St . - Tour gearbeitet .

Abbildung Nr . 63 . Kästchen für Schreib -Utensilien . (Franz Habcrditzl , Wien , I .,
Tegetthoffstraße 7 .) Das Kästchen ist aus Ahornholz llU , «m lang , 5 ^ cm breit und

5 ^ cm hoch hcrgestcllt und dient zur Aufbewahrung von Briefmarken , eines Tintenfasses
und eines Schwämmchens . Die Außenseiten des Kästchens schmücken Ornamente , welche mit

gewöhnlichen Wasserfarben gemalt sind . Zu Beginn der Arbeit überfährt man sümmtliche

Flächen mittelst eines in eine Lösung von Gold -Ocker getauchten Schwämmchens ; nach
dem Grnndiren werden die Zeichnungen (siehe Schnittbogen ) ans die betreffenden Felder ge¬
paust und die Contouren mit Van Dyk - Braun mittelst eines seinen Pinsels nachgezogcu .
Sodann übermalt man die Formen mit den auf dem Schnittbogen angegebenen Farben
. ganz gleichmäßig und schattirt dieselben erst , nachdem die an¬

gelegte Farbschichte getrocknet ist . Um die Malerei zu fixiren ,
muß das Kästchen lackirt oder politirt werden .

Berichtigung . In Heft 13 bei der Beschreibung von Ab¬
bildung Nr . 58 , Betteinsatz in Häkelarbeit , soll es heißen : Be¬

zugsquelle wie bei Nr . 45 , nicht wie bei Nr . 54 .

Monogramme werden Abonnentinnen auch in Separat-Abzngcn ge¬
liefert. Wir berechnen hiefiir (incl. franco Znscndung) : Krenzstich - Mono -
grammebis 36Kreuze hoch 35 kr. — 65Pf . 31 bis 56 Kreuze hoch 55 kr . — i Mk . ,
51 bis 70 Kreuze doch 86 kr. — Wk . 1.15 , 71 bis 160 Kreuze hoch fl. 1.20 — Mk.
2.20 . — Monogramme für Weißstickerci bis 3 cm hoch 35 kr. — 65 Pf .. 3>/.

Nr . 53 . 1 . II . I- - Buchstaben bis 5em hoch 10 kr.— 75 Pf ., 50/., bis 7 cm hoch 60 kr. — MI . 1 .16, 7( ., bis 10 cm
für Weißstickerci . hoch ül> kr. — Mk. 1 .65 , IM/? bis 15 cm hoch fl . 1.26 — Mk . 2.20 .

'

Nr . 56 . Vn'ttkartentaschche » mit gestickten, Klappentheil . (L
dasselbe mit umgeschlagenerKlappe unter
Nr . 61 ; ausgefiihrte Stickerei unter
Nr . 51 .)
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Nr . 61 .
Bisilkartcn-

tiischcheu mit
umntschiage -
nem Klappen-
theile. (Siehe
auch Nr . 56 .)

in der Schweiz die ethisch -
intellectnelle , auf die dns
Hauptgewicht gelegt wird . In
allen diesen Ländern aber
spielt sie seit Langem schon
eine selbstständige Rolle , die
man ihr in Deutschland bis
vor kurzer Zeit bestritten hat .
Es scheint aber , daß auch in
dieser Urheimat !) konservativer
Anschauungen und Grundsätze
der alte Bann gebrochen ist ,
und daß man auch hier an¬
fängt , die Francnsrage in die
allgemeine Diskussion zu
ziehen , und in ihr einen wich¬
tigen Theil unserer Cultnr -
entwicklnng zu erblicken . Es
ist zwar eine schöne Sach : um die nationale Selbstständig¬
keit in kulturellen Fragen , es gibt aber Dinge , bei denen
sic nicht am Platze ist . Es muß ganz sonderbar berühren ,
daß die Deutschen , die sonst so starke Neigungen haben ,
nach allem Ausländischen zu schielen , gerade in der Frauen¬
bewegung , die doch mehr als jede andere einen kosmo¬
politischen Charakter trägt , so starke chauvinistische Gelüste
zeigen ; das ist um so bedauerlicher , als gerade hier die
Beispiele anderer Länder außerordentlich befruchtend wirken
können . Die Entwicklung der Francnsrage zumai in den
Nachbarländern , speciell in Frankreich und der Schweiz ,
ist so verschieden und so eigenartig , daß die Vergleichung
untereinander und mit den deutschen Verhältnissen in sehr
vielen Beziehungen werthvoll ist .

Was zunächst Frankreich anbctrifft , so fand dort
die Francnsrage ihren natürlichen Ausgangspunkt in der
großen Revolution . Der Nationalconvent hatte sich mehr¬
fach mit Petitionen um Reform der wirtyschaftlichen und
rechtlichen Verhältnisse
der Frauenwelt zu be¬
schäftigen ; die An¬
regungen dieser Zeit
gingen aber thcils in
der Stnrmfluth der
nachfolgenden Ereig¬
nisse unter , thcils ver¬
liefen sie im Sande .

Einer Frau ge¬
bührt das Verdienst ,
der Frage der Franen -
Emancipation wieder
Beachtung erzwungen
zu haben , es ist dies

KMiDAWA

Naturgröße « Detail znm
Toilettckissm.

Nr . 58 . Naturgroß anSgefiibrtcr Theil der Stickerei zum Kinderkleidcheii Nr . 21 im Modcthcil . (Naturgröße
Zeichnungen zur Rockborde und zum Berthebolant des jiinderkleidchcnSNr . 2t (Modctheil) a . d . Schnittbog .)

Die Frauenbewegung in Frankreich und der
Schwei ;.

Bon Mlmia Wcttsteiu-Adelt.

§ in der kulturellen Entwicklung der Menschheit spielt jede Nation
eine besondere Rolle , zu der sie durch ihre geistige Beanlagung , ihre
Charaktereigenschaften , ihre Eigenart und ihr nationales Temperament

befähigt wird . Dementsprechend nehmen auch die großen
Cnlturfragen je nach dem Lande , in dem sie zu Faktoren
des geistigen Lebens werden , eine charakteristische Färbung
an . In ganz auffallendem Maße macht sich das geltend
bei der socialen Bewegung . Aus einer einheitlichen Wurzel ,
dem uralten Wunsche der Menschheit nach allgemeiner
irdischer Glückseligkeit , , emporgesprossen , hat sich die sociale
Frage in eine Reihe von Einzelfragen verzweigt , von denen
manche den gemeinsamen Ursprung kaum mehr erkennen
lassen ; sie sind selbstständige Gebilde geworden . Das ist der
Fall mit einer großen Zahl von wirthschaftlichen , politischen
und ethischen Problemen , ganz besonders aber mit einer

Frage , die bis in die jüngste Zeit meist nur als Anhängsel der socialen
Bestrebungen ans verschiedenen Gebieten betrachtet worden ist : der
Francnsrage ! Von jeder Cnlturnation wird das Problem anders

ausgefaßt ;
in Amerika
ist es die

Politische
Emancipa -

tion , in
Englanddie
gesellschaft¬

liche , in
Frankreich

die wirth -
Nr . 6« . Gehäkelte Spitze . schaftlikhe ,

George Sand . In Wort und
Schrift suchte sie in ihren französischen Mitschwestern das
Verlangen nach Selbstständigkeit Ivachznrufcn ; wenn ihre
Bemühungen nicht den verdienten Erfolg hatten , so lag das
größtenthcils in den rasch aufeinanderfolgenden politischen

Ereignissen der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts . Der häufige Regiernngs -
wcchscl und die damit verbundenen starken politischen Bewegungen ver¬
hinderten indes ; von Anfang an , daß die Franenfrage eine politische
Färbung annahm , und sie behielt daher bis znm heutigen Tage einen
wirthschaftlichen Charakter . Zum leitenden Gedanken wurde die
republikanische Idee der Gleichwerthigkeit der Frauen - mit der Münnck -
arbeit erhoben und das Leitmotiv wurde der Satz , daß auch der Frau
die Freiheit gelassen werden muß , sich ihren Erwerb nach freiem Willen
zu erringen . Es -mag hier gleich bemerkt werden , daß die eigentlichen
Träger dieser wirthschaftlichen Emancipation die Frauen des Mittel¬
standes , die sogenannte donus bourZeoisio , bilden .

Nr .
Monogramm

tiir Kechstickerei .

Nr . 63 . Köslchc» für Schreibtisch -Utensilien. (Siehe mich Nr . 67 : Naturgröße Zeichnun¬
gen sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen .)
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Nr . 61 . ^ Vergrößertes Detail zur Durchbrucharbeii des TischlänferS Nr . 50 .

Es ist bekannt , daß die Französin ein
großes Geschüftstalent besitzt ; sie hat es ver¬
standen , im Laufe der Jahre dieses Talent
kräftig fortzubilden . Große gewerbliche und
industrielle Unternehmungen werden in
Frankreich von Frauen geleitet , ohne daß
das Fehlen der männlichen Führung die
Prosperität irgendwie beeinträchtigen würde .
Die straffe Disciplin und die musterhafte
Ordnung in diesen Geschäften beweisen am
Besten die Fortschritte , welche die franzö¬
sische Frau in der wirthschaft -
lichen Tüchtigkeit und Selbst¬
ständigkeit gemacht hat .

Ueber alle Anstrengungen
der Frauen , politische Rechte zu
erlangen , geht der Franzose mit
seiner gewohnten spöttischen
Ironie hinweg ; die Versuche

dazu sind denn auch verhältnismäßig selten ; in der angedeutcten wirthschaftlichen Richtung dagegen findet die Französin kräftige ^
Förderung bei Männern . Auch iu der Ehe wird der Mädcheuberuf sehr oft fortgesetzt , ohne daß darin , wie vielfach in Deutschland , etwas
Anstößiges erblickt wird . Trotzdem oder vielleicht gerade deswegen ist die Französin in ihrem eigenen Heim unumschränkte Gebieterin ,
sowohl im Haushalt , als auch in der Erziehung ihrer Kinder . Die natürliche Gewandtheit und geistige Lebendigkeit gestatten ihr , mit
den Pflichten der Hausfrau auch eine umfassende Geschäftsthätigkcit zu verbinden . Im Allgemeinen steht denn auch die Frauenarbeit in
Frankreich wesentlich höher als in Deutschland ; das liegt nicht nur im natürlichen Reichthum des Landes , sondern namentlich in der
Beschränkung der Frauenbestrebungen auf das wirthschaftliche Gebiet . Zwar ist namentlich in den unteren Ständen die Frauenarbeit
auch in Frankreich immer noch ein Object der Ausbeutung , aber die angeborene Regsamkeit , der praktische Fleiß und der wirthschaftliche Sinn
hat in sehr vielen Beziehungen , selbst in der Fabriksarbeit , schon den größten Uebelständen ein Ende gemacht . — Bei alledem darf nicht verkannt
werden , daß das Leitmotiv aller dieser Bestrebungen zur Annäherung der wirthschaftlich socialen Stellung der französischen Frau an die des Mannes
Egoismus ist ; auch der Manu findet seine Rechnung dabei . Merkwürdig aber ist es , daß die Frauenbewegung in Frankreich so wenig höhere ,
geistige Bahnen nimmt , daß namentlich das Universitätsstudium eine ganz unbedeutende Rolle dabei spielt . Weder ui Paris , noch auf ausländischen

Universitäten ist die Zahl der französischen Studentinnen eine auch uur nenuens -
iverthe , trotzdem cs eine ganze Anzahl Mädchengymnasien gibt , deren oberste
Examina Alles das umfassen , ivas z . B . in der Schweiz an Kenntnissen für die
sogenannte Frauen - Maturität verlangt wird .

Ein ganz anderes Bild bietet uns ein Ueberblick über die Entwicklung der
Frauenbewegung in der Schweiz . Im Gegensatz zu Frankreich spielte sie hier
iu allen politischen Kämpfen dieses
Jahrhunderts eine sehr bedeutende
Rolle , sie bildete besonders in den
Kämpfen der Dreißiger - und Sech¬
ziger -Jahre und bildet heute noch
einen sehr wichtigen Punkt im Pro¬
gramme der demokratisch - radicalen
Partei , welche die Befreiung der
Frau auf den Gebieten , die man
ihnen mit Unrecht vorenthält , zu
einer ihrer Hauptforderungen gemacht
hat . Nicht , daß die schweizerischen
Frauen sich von den Männern ledig¬
lich in ' s Schlepptau nehmen ließen ,
ihr gegenseitiges Verhältnis ; ist durch¬
aus das der Bundesgcnossenschaft .

Auch in der Schweiz haben die
nächsten Ziele der Frauenbewegung ,
wenn man will , cttvas Nüchternes ,
es sind keine verschwommenenJdeale ,
keine schwärmerischen Phantasien , sie
sind vielmehr überwiegend praktischer Natur , wie es der schweizerische Charakter
nicht anders zuläßt . Der Schweizer ist nüchtern , praktisch und außerordentlich
fortschrittlich veranlagt ; stolz auf seine , durch die Jahrhunderte befestigte Freiheit ,
hat er zwar ein offenes Auge für die Bewegungen , die sich in den Nachbar¬
ländern abspielen , läßt sich aber davon nicht beeinflußen . Der gleiche Zug ist
bekanntlich auch dein Schweizer in seinem Privatleben eigen und äußert sich

vorzugsweise in einer nicht selten unangenehm wirkenden Zurückhaltung . — Das politische Leben der Schweiz
zeigt eine stark realistische Färbung , für einen demokratischen Staat zweifellos ein sehr wesentlicher Vortheil . Ein
solcher bedingt aber in erster Linie auch die Theilnahme der untersten Massen an der Politik und gedeiht deshalb
nur auf dem Boden einer vcrhältnißmähig hohen Volksbildung . In der Thal steht denn auch das Schweizervolk
auf einem Bildungsniveau , das in seiner gleichmäßigen Höhe vielleicht einzig dasteht . Diese Gleichmäßigkeit erstreckt
sich insbesondere auch auf 's weibliche Geschlecht ; die schweizerischen Schuleinrichtnngen ruhen auf der Grundlage
der allgemeinen , obligatorischen Volksschule bis zum zwölften Jahre . Erst von diesem Alter ab trennen sich die
verschiedenen Bildungswege , ohne sich aber , auch in den höheren Unterrichtsstufen , so scharf von einander zu
trennen , wie in anderen Ländern ; selbst die Gymnasien haben sich in den letzten Jahren fast widerstandslos auch
den Mädchen geöffnet . Es herrscht sonnt in der Schweiz die
ausgesprochene Tendenz , dem Weibe möglichst die gleiche
Bildung zu Theil werden zu lassen , wie dem Manne . Eine
möglichst gleichmäßige Bildungsstufe , auch im Verhältnis ; der
Frau zum Wanne , ist die Grundbedingung der gesunden
Fortentwicklung eines Volkes .

Von welcher Wichtigkeit bei dieser Fortentwicklung die
Erziehung der Kinder im Hause ist , liegt auf der Hand ; sie
bildet die nothwendige und gleichwerthige Ergänzung zur Er¬
ziehung der Kinder in der Schule . Tie Leiter der häuslichen
Erziehung aber sind die Frauen ; von ihnen , von ihrer Bil¬
dungsstufe hängt es hauptsächlich ab , daß den Kindern nicht
blos eine einseitige Vcrstandesbildung , sondern auch eine ver¬
nünftige Gemüths - und Herzensbildung mit ans den Lebens¬
weg gegeben werde . Tic Erkenntnis ; , wie wichtig es ist , den
Frauen die dazu nothwendige Bildung zu Theil werden zu
lassen , ist , abgesehen von dem Motiv demokratischer Principicn ,

Nr . 6>>. Muster I» Kreuz - Mid Strich
stich zum Milieu Nr . 52.

Nr . 66 . Vergrößertes Detail zu Nr . 50 .

Nr . 67 .
Kästchen für
Schreib-Uteu -
silieu. (Siehe
auch Nr . 63 .
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der Hauptgrund der Bereitwilligkeit , mit welcher der Schweizer dem
Bilduugsdraug der Frau entgegenkommt . Dazu kommt aber noch ein
anderes Moment , das sehr oft übersehen , immer aber nur wenig gewürdigt
wird — das ist die indirccte Theilnahme der Schweizerin am politischen
Leben . Der Schweizer liebt die engste Häuslichkeit ; das Gescllschaftsleben
anderer Länder ist ihm fast völlig fremd ; das hochentwickelte Schweizer
Vereinslcbcn ist meist nicht privater , sondern öffentlicher Natur , und um¬
faßt größtcntheils auch die Frauenwelt , soweit es sich nicht gerade um
Schützen - und Turnvereine handelt . In seiner engsten Häuslichkeit aber
bringt der Schweizer Alles zur Anssprache , auch öffentliche , politische Fra¬
gen ; er bctheiligt sich an keiner Wahl , an keiner Volksabstimmung , ohne
vorher die Meinung seiner Frau zu hören ; er nimmt kein öffentliches
Amt an , ohne das Für und Wider mit seiner Lebensgefährtin gründlich
erwogen zu haben . Das ohnehin hoch entwickelte politische Leben der
Schweiz , welches die bedauerliche Theilnahmslosigkcit an politischen
Fragen , wie sie in Deutschland und Oesterreich nur allzu häufig vor -

herrscht , nicht aufkommen läßt , umfaßt auch die Frauen ; und um sich
mit politischen Dingen zu beschäftigen , hat die Schweizerin nicht nur
Sinn , sondern auch Zeit . Es ist ja bekannt , daß man den Schweizer
Frauen allgemein den Vorwurf macht , daß sie zu wenig auf ihr Aeußeres
geben , und dieser Vorwurf ist nicht ungerechtfertigt ; ihr herber , nüchterner
Charakter laßt es in der That nicht zu , den Fragen der Toilette , des
Putzes , der Verschönerung des eigenen Jchs mehr als die allernothwen -
digste Zeit zu widmen . Und dem Schweizer gegenüber bedarf es dieser
Mittelchen nicht ; sein realistisches Fühlen sieht in der Frau seine nvth -

wendige Ergänzung , nicht nur die Hausfrau , nicht nur die Mutter der
Kinder , aber auch nicht nur den endlich erlangten Gegenstand schwärme¬

rischer Wünsche , er sieht in ihr einen treuen Kameraden in allen Lebens¬
lagen , einen Freund , der für ihn ein Lebensbedürfnis ; ist , um sich über
Alles , was sein Denken und Fühlen bewegt , gründlich anssprcchen zn
können . Der alte biblische Satz : » Er soll Dein Herr sein - hat für ihn
keinen Werth . Seine Frau steht ihm ebenbürtig — nicht gegenüber ,
sondern zur Seite . Das Ideal der schweizerischen Ehe ist ein anderes :
Das harmonische Mitarbeiten auf geistigem und wirthschaftlichem Gebiet
zweier gleichgesinnter , aber auch gleichberechtigter Individuen der beiden
Geschlechter .

Stellt sich so die Emancipation der verheirateten Schweizerin
als Tendenz nach möglichst gleicher Bildung mit dem Manne und gleicher
rechtlicher und moralischer Stellung in der Familie dar , so charakterisirt
sich die eigentliche » Jnngfernfrage « in der Schweiz im Wesentlichen als
Frage der Zulassung des Weibes zn den sogenannten höheren Berufs¬
arten . Schon die sehr weitgehende Verwendung weiblicher Elemente im
öffentlichen Dienst (Post , Telegraph , Telephon ) *) kann als Symptom da¬
für dienen , daß sich auch in dieser Frage der demokratische Charakter
der Schweizer nicht verleugnet . Allerdings ist auch in der Schweiz in
dieser Beziehung noch nicht alles Wünschcnswcrthe geschehen , noch ist
manche Schranke zn beseitigen ; aber die Entwicklung der schweizerischen
Gesetzgebung mit ihrem weitgehenden Entgegenkommen den Frauen
gegenüber , die Gleichstellung der Mädchen in der Schulerziehung , das
rege Interesse weiter Kreise , selbst konservativer Politiker , für die Fragen
des Frauenerwerbes , dürfen doch als Beweis dafür gelten , daß die
Frauen - Emancipation in der Schweiz auf gutem Wege ist . Wir stehen

*) Auch in Oesterreich wird in diesen Berufen ein großer Procentsatz von Frauen
beschäftigt . Anm . d . Red .
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denn auch thatsüchlich einer Gestaltung der Dinge gegenüber , die ein
Wegweiser znr cudgiltigen und richtigen Lösung der Frage zu sein
scheint . In der Demokratie gilt das Gruudprincip , daß der persönlichen
Tüchtigkeit unter allen Umständen die Bahn zur ungehinderten Entwick¬
lung srei gemacht werden muß . Dieses Princip ist allmälig , wenn auch
nicht ohne lange und schwere Kämpfe , auch in der Frauenfragc zum
Durchbruch gekommen , schrittweise mit der Uebcrzengung , daß auch die
Frauen mehr alle über einen Leisten geschlagen werden können , daß auch
bei ihnen die gleichen Gesetze der Difsercnzirung wie bei den Männern
sich geltend machen , daß auch die Schranken , die man dem Bildungs¬
trieb der Frauen entgegensetzt , ein Vergehen nicht nur diesen gegenüber ,
sondern ein Vergehen an der Gcsammtheit bedeuten . Wenn eine Frau
die Kraft in sich fühlt , und die Fähigkeit besitzt , höhere Wege einzn -
schlagen , so verlangt das gesunde demokratische Princip , daß ihr diese
Wege nicht verbarrikadirt werden — und daß es solche Frauen gibt ,
dafür sind heute keine Beweise mehr nöthig . lieber die Frage des Ver¬
hältnisses der intellectnellen Beanlagung des Weibes derjenigen des
Mannes gegenüber ist ja damit keine Entscheidung gesprochen , das mag
einer besser unterrichteten Zukunft Vorbehalten bleiben . Wie immer die
Lösung dieser Frage ausfallen mag , sie wird niemals die Berechtigung
des Postulates beeinträchtigen , daß der tüchtigen und begabten Frau die
Bahn freigcmacht werde , alles Das zu erstreben und zu erreichen , wozu
sic ihre Kraft befähigt , daß sie nicht durch künstliche , willkürliche Hinder¬
nisse gezwungen werde , ihre geistigen Anlagen verkümmern zu lassen .

WertausendWrige Lailetlengelscimi '- ilfe . Der gegenwärtige Rector
der Münchener Universität , Professor der Chemie Dr . Bacher , ist bei der
chemischen Untersuchung von Schminken ans den Mnmiengrübern zu
Achmin zu höchst interessanten Entdeckungen gelangt . Die ägyptischen
Schönen benützten zu ihren Schminken Bleipräparate , welche auf sehr
umständliche , von Professor Baeyer in allen Eiuzelnheiten nachgespürte
Weise sehr geschickt verarbeitet wurden . Die Bleierze , welche sich in
Aegypten nirgends finden , sind jedenfalls ans Indien bezogen worden ,
was einen weiteren Beweis dafür gibt , wie viele Mühe und Kosten man
vor 4000 Jahren schon auf die — Täuschung der Männer verwendete .
Die » Aerztliche Rundschau » berichtet auch über die Bcstandtheile und die
Zubereitung einer grünen Schminke , mit welcher die ägyptischen Prin¬
zessinnen das Weiße ihrer Augen in einem feuchten grünlichen Schimmer
erscheinen ließen , eine Sitte , die sich heute noch unter den taurischcn
Tartariuucu und Araberinnen finden soll . Solche grüne Schminken wurden
im Körper der vor 3600 Jahren verstorbenen Prinzessin Ast nachgewiescn .

Schnitte nach Mali . Wie bisher liefert die »Wiener Mode« auch fernerhin ihren
Abonnentinnen auf Wunsch gratis Schnitte nach Mas; von allen in den Heften dar¬
gestellten Toilette-Gegenständen. Es versteht sich aber von selbst, daß sich diese Begünsti¬
gung nur auf das persönliche Bedürfnis; der Abonnentin bezieht . Den Bestellbriefeu
bitten wir den Abonnementsscheinoder die letzte Adreßschleife beizulegen: ferner alle jene
Maßangaben , welche zur Herstellung eines genauen Schnittes unbedingt erforderlich sind .
Ten Bestellungen wolle man die Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken bei¬
legen . Dieselben betragen für je 1 Schnittmuster : für Oesterreich -Ungarn 15» kr., für
Deutschland 30 Pf . ; für das Ausland wird der betreffende Post-Tarif berechnet .
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tags war es
für die frühsom¬
merliche Jahres¬
zeit sehr schwül
gewesen . Oben
ans den Bergen
des Semmering
lag noch überall
Schnee — unten
im Thale war es
jetzt Mittags sen¬
gend heiß , so daß
mangarnichtrccht
begreifen konnte ,
wie der Schnee
dort oben es aus¬
hielt . Uebrigens
lagen Weg und
Steg einsam im
glühenden Mit¬
tagssonnenscheine .
In den : kleinen ,
fashionablen Cur -

ort Reichenau war die Saison noch nicht im Zuge . Zwar , die

crzherzogliche Villa am oberen Ausgang des Thales war bereits

bewohnt , aber die meisten der eleganten Landhäuser zeigten noch
geschlossene Fenster , herabgelasscne Rouleanx , und das Hütet
Meißner beherbergte nur Touristen , keine Saisongäste .

Oben war der Himmel tiefblau ; im Südosten stand eine

schwere , schwarze Wetterwolke , welche langsam , nnmerklich fast ,
emporrückte . Sie schien die drückende Schwüle auszuströmcn . Auf
der alten Rcichsstraße , die wie ein breites , Weißes Band aus
dem dunklen Walde hervorkam , trieben einige Kutscher ihre matten

Pferde an . Auf der Station , die hoch über dem Orte liegt , war
eben ein Zug eingefahren . Das halbe Dutzend Reisender , das

hcrabwimmelte , blickte ängstlich nach dem Himmel , ohne recht ein

Auge zu haben für das liebliche Bild , das sich gleich hinter
dem Stationsgebäude bietet , wo man weit hinaus das reizende
Schwarzathal überblickt .

Sonderbar — ans dem Fußsteige nach der Bärenalm , der
von Reichenau ab in die Berge führt , wandert ein junges Paar
in leichter Sommcrkleidnng . Sie hatte einen eleganten Sonnen¬

schirm aufgespannt ; ihren Strohhnt hatte sie abgenommen , viel¬

leicht ans Koketterie , weil ihr Haar wunderschön war ; ein brauner
Kranskopf mit rothgoldigem Schimmer , die Haare lose und halb -

lang , ohne Rücksicht ans die Mode . Die junge Dame trug ein
weißes Batistkleid mit einer himmelblauen Schärpe , wie die

Schonen ans der Zeit der Laute und des Almanachs . Er hatte
einen großen , rohleincnen Schattenspcndcr anfgespannt . Er war
ein hübscher , großer Mann mit einer noch kaum merklichen Neigung
znm Embonpoint . Er wischte sich von Zeit zu Zeit den Schweiß
ab , aber er hielt den Schirm so , daß seine Begleiterin nichts

Frühgewitter .
Von F . von Kapff - Esseilthcr . (Nachdruck verboten.)

chon Vormit - davon bemerkeil sollte . Er bemühte sich , so leicht zu steigen wie

sie — nicht niit vollem Erfolge . Sic schürzte ihr weißes Kleid ,
damit sein Saum nicht schmutzig werde — auch so , daß er es

nicht bemerken solle . Eben gingen sie an einer » Aussichtsbank «
vorübcr , die verlockend im tiefen Waldesschattcn am Wege stand .
Beide warfen sehnsüchtige Blicke dahin — aber sie schritten munter

fürbaß mit forcirtcm Muthe . Es donnerte eben leise .
» Ei , da donnert es schon, das wird lustig ! » sagte die junge

Dame . Aber sie blickte doch hinter ihrem Schirm ängstlich nach
der Wetterwolke . . .

» Aber Ihr duftiges Kleid Fräulein — - wollen Sie es

wagen .
» Ich habe mir immer gewünscht , ein Gewitter im Hoch¬

gebirge zil sehen ! « rief sie lachend . » Zudem habe ich ja meinen

Plaid « — es war ein federleichtes Sommertuch , eine Art Spinn¬
gewebe aus Wolle — » und um mein Kleid ist mir ' s nicht !
Warum sollten wir nicht auch einmal naß werden — es ist doch
etwas Neues .

Auch er hatte indessen prüfend nach der Wetterwolke geblickt.
» Ich glaube , es zieht seitwärts !« meinte er . » Jedenfalls dürften
wir noch die Bärenalm erreichen , um dort den Regen abzu¬
warten ; der Weg ist leidlich gut . «

» Und wenn wir auch ein wenig naß werden — was liegt
daran ? Oder sind Sie ängstlich ? «

» Aber Fräulein ! « sagte er jetzt mit ernstem Vorlvurf . » Ich
ginge für Sie durch Wasser und Feuer — Sie wissen das , es
ist keine Phrase . «

» Wer 's glaubt ! « entgegnete sie schelmisch. » Jedenfalls will
ich Sie bei dieser Gelegenheit auf eine kleine Probe stellen . «

Und sie schritten muthig weiter , die Höhe hinan . Er beob¬
achtete mit sichtlicher Freude ihre schlanke Gestalt . Eine ganze
Weile vergaß er , nach der Wetterwolke hinzublicken , die hinter
ihnen grollte .

» Sie sind wirklich ganz anders , als die jungen Damen sonst
sind ! « sagteer . » So muthig , so kräftig — eine wirkliche Tochter
der Luft — eine Bergfee , ein Waldgeist . . . Schon damals , als
ich Ihnen begegnete . . . «

» Und als Sie mich mit einer Kühnheit ansprachen , die man
niemals einer Dame gegenüber , sondern nur bei einer Tochter
der Luft riskirt ! « unterbrach sie ihn .

» Es war ein Wagestück, « gab er zu , » aber wer wagt , ge¬
winnt — ,Damen ' machen keine einsamen Spaziergänge ; die
Normaldame erscheint stets in Gesellschaft , und immer nur salon¬
gemäß ; sie klimpert Clavier , liest französische Romane , langweilt
sich allein oder in Gesellschaft , aber sic macht keine einsamen
Spaziergänge im Gebirge , und zwar am allerwenigsten , wenn
die Saison noch nicht begonnen hat . Ich erkannte in Ihnen etwas
Ungewöhnliches . - «

» Irgend eine überspannte Närrin ! « neckte sic.
« Solche sind nicht so jung , nicht so schön ! Nein , lachen Sic

mich aus , wenn Sic wollen , wenn Sie können — ich glaubte ,
mein Ideal in Ihnen zu erkennen . «

» Ei , darf man fragen , wie dies . Ideal ' beschaffen ist ? «
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» Natürlich darf man fragen ! Ich bin ein alltäglicher Mensch ,
mein Fräulein ; bin ein Assessor , wie viele Andere , bin sogar ein
wenig verzärtelt als einziger Sohn meiner guten Mama , aber in
meinem prosaisch - alltäglichen Alltagsleben blieb Eines in mir
lebendig : die romantische Sehnsucht nach einem Weibe , welches
sich in seiner Art über Alltäglichkeit erhebt . Ich wollte poetisch lieben .
Niemals verrieth ich diesen thörichten Wunsch meinen Freunden und
College » — - sic hätten mich verhöhnt . Selbst meine gute Mutter
lachte mich ein wenig aus - Aber meine Sehnsucht lebte fort . Und
keine der Damen meines Kreises vermochte sie zu befriedigen ; ich
habe mich noch nie so recht ernstlich verliebt . «

» Dann wohl auch in mich nicht !« sagte das Mädchen nach¬
denklich .

»Leider habe ich noch keine Macht , Ihnen das Gegcntheil
zu beweisen . Vielleicht halten Sie mich für einen Schwätzer .
Aber mein Herz , Fräulein Cornelie , sprach für Sie im ersten
Augenblick . «

» Das Gewitter kommt doch herauf, « fuhr sie fort , » aber
wir haben nicht mehr weit nach der Bärenalm . Und nun erleben
wir wirklich ein Gewitter im Hochgebirge ! «

» Ja . . . es wird interessant, « bestätigte er . . . ein wirkliches
Abenteuer . « Er hatte sich darein ergeben — das Mädchen war
zu reizend .

Wieder schwiegen sie ein Weilchen ; der Weg stieg wohl stärker
an . » Wissen Sie , was ich dachte , als ich Ihnen begegnete ? « sagte
sic , ein wenig athemlos , denn unwillkürlich beschleunigte sie ihre
Schritte . » Ich dachte : ein junger Mann , der vor Anfang der
Saison hier ist, der hat Natnrsinn . «

» Und da hatten sie Recht ! « stimmte er zu . » Ich nahm
meinen Urlaub jetzt im Mai , weil ich etwas Einsamkeit genießen
wollte , Einsamkeit im Hochgebirge . Und wirklich , ich treffe cs
hier gut . Ein komfortables Hvtel schon eröffnet — dabei so gut
wie keine Menschen hier . Nur Sic ! Gleich am ersten Tage traf ich
Sic , Fräulein Cornelie — es war wie eine Schickung — und ich
fühlte mich wirklich glücklich und über die Alltäglichkeit erhoben . «

» Die ersten Tropfen fielen ; schwere , große Tropfen . » Ach,
cs regnet schon ! « sagte sie, ein wenig bestürzt .

» In der That , es regnet ! « bestätigte er ; und er zog die
Schultern ein , als thätcn ihm die Tropfen weh . . . . Aber sic
waren Beide zu sehr vertieft . . -

» Ich war mit meinem Papa hierhergekommcn, « fuhr sie
fort , » auch er suchte die Einsamkeit . Motive suchen und fcsthalten
wollte er . Und gleich am ersten Tage fand er ein Motiv ; dort
oben , wissen Sic , wo man beginnt , den Wald abznholzcn — das
gab ihm ein interessantes Spiel von Licht und Schatten . Wenn
er aber zu malen beginnt , ist er blind und taub - Ich habe
Ihnen ja schon erzählt , daß meine Mutter seit drei Jahren todt
ist ; von meinen Brüdern ist der eine in Bern , der andere in
München . So war ich mir selbst überlassen — das war sehr
schön und gefiel mir sehr gut - Ich streifte allein herum — da
begegnete ich Ihnen . Ich fand Sie sehr unbescheiden , als Sic
mir Ihre Begleitung antrugen . Aber schließlich dachte ich : so
romantische Umstände sind mildernd und ich darf cs wagen . Und
nun steigen wir seit einer Woche allein in den Bergen herum . - .
ES ist sehr unpassend , daß ich das thne , aber ich wage es . . . «

» Nur gewagt für mich . . - sehr gefährlich sogar . . . nicht für
Sie ! « wandte er ein .

» Jedenfalls ist es sehr schön, so hernmznstreifen . . . aber
wirklich , es regnet schon stärker ! Nun fängt unser Abenteuer an . «
Sic nahm ihre » Plaid und legte sich ihn um die Schulter —

natürlich mit seiner Hilfe .
Der Assessor sah beklommen in die Höhe . » Ich glaube , das

Abenteuer bleibt nicht ans !« sagte er , und kaum war er zu Ende ,
als sein Schattenspender , den er wegen des Regens offen trug ,
sich umstülpte und einer Tulpe glich . Corncliens Sonnenschirm
aber flog ihr aus der Hand und kollerte den Abhang hinunter .
Ein wüthcnder Windstoß war an ihnen vorübcrgcsaust , heulte
wie ein lebendiges Wesen durch die Schlucht , beugte die Bäume
und fegte wie mit einer Sense über die Blumen und Kräuter hin .

» Ah ! « rief Cornelie erstaunt , ein wenig erschrocken über die
Energie des Wetters . Und sic blickte ihrem Sonnenschirm nach .
» Der ist nicht cinznholen ! « klagte sie

« Kaum ! « meinte er . » Und nun wird 's Ernst , Fräulein
Cornelie . . . das Wetter bricht los und wir haben noch eine halbe
Stunde Weges bis zur Bärenalm . «

» Ach . . . wer weiß . . . es wird Wohl nicht so schlimm ! Und
wenn auch . . . « Sie summte den Marsch aus » Carmen « . » Das
Wetter kommt so langsam . . . wahrscheinlich erreichen wir noch
die Alm . «

» Das glaube ich kaum ! « sagte er . » Die Gipfel sind ganz
verhüllt . Aber es ist hier irgendwo eine verlassene , halb zerfallene
Sennhütte . . «

» Ei , das wäre ja reizend ! « rief sie. » Dort strecken wir
uns iu 's Heu . . . «

Ein zweiter Stoß des Sturmes kam und schnitt ihr die
Worte ab , verschlug ihr den Athcm . Und plötzlich standen Sie
im dichten , feuchten Nebel , in völliger Dunkelheit — der schwere
Dunst , der die Häupter der Berge verhüllte , war plötzlich ans
sic hcrabgesnnken . Sie waren verschlungen von der Wetterwolke .

Unwillkürlich , wie vor einer großen Offenbarung , waren sie
stehen geblieben . Ein entsetzlicher , betäubender Donncrschlag , ein
grelles Aufleuchten ringsum — endlos hallte cs in den Bergen
nach . Aber die zwei Abenteurer sahen nicht mehr , wie blaß sie
geworden waren . Denn es goß jetzt auf sie herab — sie konnten
nicht sagen vom Himmel , denn sie standen mitten in der Wetter¬
wolke . Berg und Wald waren verschwunden ; kaum , daß man den
rasch übcrströmtcn , lehmigen Weg unterschied . Der Sturm drängte
sic an die Felswand ; im Augenblick waren sie gänzlich durchnäßt ,
athemlos , fast von Sinnen .

Cornelie knickte zusammen und kauerte auf dem nassen ,
glitschigen Boden . Sturm und Nässe peitschten ans sic nieder ,
daß ihr fast die Sinne vergingen . Der Assessor war nicht viel
besser daran ; auch sein Sommerrock war im Nn durchnäßt —
den Schirm offen zu erhalten , war unmöglich — auch er sah und
hörte nicht . Dennoch den triefenden , zerbrochenen Schirm sinnlos
vor sich hinhaltend , erinnerte er sich seiner Rittcrpflicht und brüllte
aus Leibeskräften Cornelicn zu : » Raffen Sic sich doch auf ,
Fräulein . . . die verfallene Sennhütte kann nicht mehr weit sein
. . so kommen Sie doch ! «

» Ich kann nicht ! « wimmerte sie.
» Sic müssen ! «
Und er zerrte sic kräftig am Arm . Die plötzliche Gefahr

hatte , wie man ein Kartenhaus umbläst , die Schranken der
Convenienz durchbrochen . Da der Sturm aber eine kleine Pause
machte , raffte Cornelie sich auf und taumelte , von dem Assessor
geschleppt , einige Schritte vorwärts . Ein neuer Windstoß kam ;
sie hielt sich jetzt an ein Bäumchen , welches fast zu knicken drohte
und riß sich die Handschuhe durch und dann die Hände blutig .
Er ließ sic stehen und drang ein Stück Weges vor . Nur etwa
fünfzig Schritte weit unten , an der Schlucht , sah er etwas
Dunkles , das er für die Sennhütte hielt .

Wie sic hinkamen , wußten sic später nicht . Er schleifte sie,
wie der Treiber ein Kalb zerrt — sic ächzte und jammerte .
Beide blieben alle Augenblicke im Schlamme stecken ; der Sturm
peitschte sie und der Regen überschüttete sie mit Sturzbädern .
Das Krachen des Donners machte eine Verständigung unmöglich ,
aber die grellen Blitze zeigten ihnen , daß die Hütte wirklich
nahe war . Dem blinden Erhaltungstrieb gehetzter Thicrc folgend ,
ohne zn denken , schleppten sic sich fort . Der Assessor rannte die
verschlossene , aber morsche Thüre ein , und nun standen sic in
einem stockfinsteren , dumpfig - nnd übelriechenden Raum , in den
es , wenn auch schwach , hineinrcgnete . Der Boden war feucht —
keine Spur von einem Möbel . Die Fensterladen waren vernagelt .
Sic mußten wegen des Sturmes die Thüre schließen nnd hockten
nun Jedes in einer Ecke , gänzlich durchweicht , mit den Zähnen
klappernd , vor Frost halb erstarrt -— beschämt über den Ans¬

gang ihres kindischen Abenteuers , während das Wetter forttobte .
Au ein Gespräch war nicht zu denken . Draußen brüllte der

Donner , wie sie ihn bei ihren zahmen Stadtgewittcrn nie geträumt
hatten . Regen nnd Sturm drohten das morsche Dach über ihnen
wcgznfcgen , nnd die grellen Blitze gossen durch klaffende Spalten
des Sparrcnwerks fahle Lichter auf den schmutzigen , klebrigen
Fußboden , wo das durchschießende Wasser kleine Lachen ge¬
bildet hatte .
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Keines von ihnen dachte daran , daß sie in tiefer Welt -

abgeschiedcnhcit und im Dunkeln so ganz allein waren — eine
Situation , wo sich junge Herzen sonst erschließen , eine Situation ,
wie sie die Dichter hundert Mal geschildert haben . Pudelnaß ,
schmutzig, mit ganzen Lehmklumpen au den Füßen , vor Kälte

zitternd , dachten sie nicht an die Liebe ! Sie wußten nicht , wie

lange sic so da gehockt. Endlich ließ das höllische Getöse draußen

nach . Der Assessor öffnete die Thüre — man konnte die nächsten
Gegenstände unterscheiden ; nach einer Richtung des Horizonts

zeigte sich eine schwache Helle . Der Regen plätscherte noch , aber

schon wie ermattend ; Donner und Blitz pausirtcn . Das Wetter

hatte änsgetobt .
Die Beiden vermieden es , sich anznblicken ; sie sahen zu lächer¬

lich ans mit ihren Klumpfüßen , ihren blauen Nasen — die Kleider
wie aus dem Wasser gezogen .

Cornelie ergriff zuerst das Wort . » Sie hätten mich doch
warnen können ! « sagte sie . » Sie verstehen sich doch ans das

Wetter ! «
» Ich habe die Rechte stndirt , nicht die Meteorologie ! « ver¬

setzte er pikirt . » Entschuldigen Sie , Fräulein , und erinnern Sie

sich gütigst , daß Sic durchaus ein , Abenteuer ' wollten . Ich habe
mich natürlich Ihrer liebenswürdigen Laune zur Verfügung ge¬
stellt . . . « Er nieste drei Mal hintereinander .

» Ach Gott . . . Sie schwärmten so für die Natur . . . das

verführte mich . Sie hätten aber doch dafür sorgen müssen , daß

ich rechtzeitig unter Dach und Fach kam ! «
Das war stark ! Nun machte sie ihm auch noch Vorwürfe .

» Sie thun mir wirklich Unrecht . . . ich bin ganz unschuldig ! Sie

bestanden darauf ! «
» Ich dachte nicht daran ! « leugnete sie. » Sie behaupteten ,

das Wetter ziehe seitwärts . Daß es kein Vergnügen ist , so ein¬

geregnet zu werden , versteht sich doch von selbst ! «
» Glauben Sie mir , mein Fräulein, « versicherte er gereizt ,

» auch für mich ist es an und für sich kein Vergnügen . Ich leide

an Rheumatismus ! «
» Wie ? « rief sie erstaunt , » an Rheumatismus . - - Sie ? «

» Ja , ich kriege Reißen, « grollte er — es war ihm im

Augenblicke grnndgleichgiltig , ob er in ihren Angen prosaisch er¬

schien oder nicht — » ich hätte wenigstens meinen Rciseplaid mit -

nehmcn sollen ! Aber ich Narr , der ich bin , ich wollte in Ihren

schonen Angen nicht lächerlich erscheinen — nun habe ich mich

tödtlich erkältet . «
» Auch für mich ist ein furchtbarer Schnupfen — und das

ist das Geringste , was ich zu erwarten habe — kein Vergnügen .

Ucbcrhanpt war cs nichts weniger als ein Vergnügen , bei der

Schwüle . . «
» Nein , wahrhaftig nicht ! Ich mache um diese Zeit gerne

mein Schläfchen ! «
Sie lächelte spöttisch . » Um Ihr Mittagsschläfchen sind Sie

gekommen . . Sie Aermster ! «
» Ja , mein Fräulein , so ist es ! Ich liebe überhaupt meine

Bequemlichkeit , esse gerne zur Zeit und mit Behagen n . s. w.

Aber ich bin nicht der Erste , den Ihre schonen Augen zum
Narren machen ! «

»Und ich bin eine kokette Närrin ? Ich langweilte mich hier
und nahm deshalb Ihre Gesellschaft an . Und da fiel cs mir . ein ,
die Natnrschwärmerin zu spielen . Ich habe schwer gebüßt . Wie

viel Wähler wäre mir , wenn ich heute ans der Wiener Ringstraße

promenirt hätte . Bei dem ersten drohenden Regentropfen winkt

man einem Wagen . . «
» Ach so ! « sagte er gedehnt . » Sie sind also gar keine richtige

Waldfee ? «
» Ich denke nicht daran . . . so albern bin ich nicht ! Wenn

ich nur diesmal in ' s Trockene komme , bin ich für immer von der

Natnrschwärmerei geheilt . «
» Und ich . . aber ich will nicht ungalant sein ! «
» Und Sic von Ihrer Schwärmerei für die Waldfce . . .

nicht ? «
» Ei, « lenkte er ein , » das wollte ich nicht sagen ! Nur

wünschte auch ich , trotz Ihrer liebenswürdigen Gesellschaft , recht

bald im Trockenen zu sein ! « Und er hielt Prüfend die Hand

hinaus .
» Da sind Sie also nichts weiter , als ein die Bequemlichkeit

liebender Philister ? «
» Ja , mein Fräulein , das bin ich ! Sie aber , Sic spielen

das Röllchen , das Ihnen gerade paßt ! Es ist eine große Ehre
für mich ! «

» Ist es auch ! Ich habe Ihnen zu Liebe eine Rolle gespielt . «

» Nun können wir Beide uns geben , wie wir sind ! Hätte

ich nichk schon Reißen , würde ich Sie gerne hinuntertragen , da¬

mit wir unter besseres Dach und Fach kämen . Das wäre ein

passender Abschluß . «
» Kommen Sie ! « schloß sie unwillig . » Wir wollen gehen !«

Und Sie gingen . Stumm , wortlos — die Worte vergingen

ihnen . Der Regen hatte anfgehört , aber die Luft war noch von

Feuchtigkeit schwer ; die Berge waren dicht verhüllt und der

Boden grundlos . Nur mühsam schleppten sie sich vorwärts , die

Füße kaum ans dem Schlamm hcrausbringend . Ein kühler Wind

wehte — - sic froren bis an die Knochen — sie sahen unmöglich
ans nnd cs war ihnen elend zu Mnthc .

» Ich kann nicht weiter ! « sagte sie . » Gehen Sic nur ruhig

nach Hause . . . ich kann nicht weiter !«
» Nur noch zweihundert Schritte , Fräulein , dann sind wir

an der Rcichsstraße . Dort steht ein kleines Gasthaus , wo wir

uns erholen nnd trockene Kleider herschaffen können . «

Sie raffte sich auf , schleppte sich weiter . Nach kaum einer

Viertelstunde waren sie in dem Gasthansc , eine kleine , alte Her¬

berge für Fuhrleute . Man war dort nicht sehr erbaut , aber man

wies sie doch nicht fort . Ein kleiner Junge wurde in den Ort

nm Kleider geschickt.
Eine halbe Stunde später saßen sie Beide in der verräucherten

Wirthsstnbc ; er in dem Schlafrockc des kürzlich verstorbenen
Großvaters , sie in einer Barchcntjacke und in einem modrig

riechenden Wolltuch , Beide in zerfransten , unappctittlichen Filz¬

pantoffeln . Sie tranken schlechtes Warmbier — Thee und genieß¬
barer Rnm waren nicht zu haben . Ein goldiger Abeudsonnen -

strahl siel in die widrig dumpfe Stube , in welcher die Fliegen

tanzten .
Cornelie reichte ihm plötzlich beide Hände . » Ich bin wirk¬

lich eine Närrin gewesen ! « sagte sie . » Ich habe uns muthwillig
in das Abenteuer gelockt. Wenn Sie nur nicht krank werden ! O

bitte -— seien Sie mir nicht böse ! «
Er war bezwungen . » Wer könnte Ihnen böse sein ! Aber

Sie . - können Sie mir wohl verzeihen , daß ich so ganz ineine

gute Laune vergaß ? Daß ich Sie so schlecht beschützte ! «

» Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen . . . ich war unaus¬

stehlich ! «
»Das können Sie gar nicht werden . - im Gegenthcil . - . ich

will ganz aufrichtig sein . Ihre romantischen Neigungen erschienen
mir reizend . Aber ich dachte mir : um Gotteswillen — da

du doch ein bequemer , verwöhnter Großstädter bist — was fingest
dn an , wenn die Tochter der Luft , die Waldfee deine Frau
würde ? Und von dieser Angst bin ich nun befreit ! «

» Gründlich ! « sagte sic mit ihrer köstlichen Offenheit . » Und

ich glaube , daß wir uns in unseren Neigungen begegnen , wenn

auch in anderen Neigungen , als wir dachten . Sie gefallen mir

in Ihrer Wahrheitsliebe . . «
»Und Sic , Cornelie , haben die bei Ihrem Geschlechte so

seltene Tugend , einen Jrrthum zuzngestehen . Sie sind keine Tochter
der Luft , aber ein Charakter ! «

Und in dem fettglänzenden Schlafrocke des verstorbenen
Großvaters , in den großen , schmutzigen Filzpantoffeln kniete er

vor ihr . . .
» Ich begreife Sie nicht ! « sagte sie. » Ich habe doch eine

blaue Nase !«
» Sie können mich trotzdem glücklich machen . . . auch Wenn

Sic sie behalten ! «
» Ich hoffe , nein ! Aber ich will mir Mühe geben ! «

Sie zog unter dem dumpfig riechenden Umschlagtuch ihre

weiß nnd warm gewordene Hand hervor und reichte üe ihm . . .
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Moderne
B °» G . W .

I . Das Gedankenlesen .
j9erehrtestc Leserin ! Sie lächeln wohl mitleidig , wenn Sie an der

Spitze dieses Aufsatzes die so mysteriös klingenden Worte » Moderne
Magie » prangen sehen , und Sie sind vielleicht sogar etwas iudignirtdarüber , daß wir in dem Zeitalter der höchsten Aufklärung Jemandem
znmuthcn , an eine Magie , eine übernatürliche Magie , die mit Taschen¬
spielkunst nichts gemein hat , zu glauben . Und doch versichern wir , unsere
Leserinnen mit Dingen bckanutzumachen , die den obigen Titel vollkommen
rechtfertigen , wenn sie auch mit übernatürlichen Dingen nichts zu thun
haben . Es ist eben gerade in unserer so aufgeklärten Zeit leider häufigder Fall , daß mau Alles , waS nicht mit dem Meterstabe gemessen , mit
dem Messer zergliedert oder mit dem Mikroskope der sinnlichen Wahr¬
nehmung zugeführt werden kann , einerseits als nicht bestehend ignorirt ,
anderseits als mehr oder minder plumpen Schwindel brandmarkt . Und doch
liegt das Richtige so nahe ; es muß nicht Alles , was unseren groben Sinnen
unzugänglich ist , übernatürlich oder unwahr sein , denn es gibt da noch den
Mittelweg des Uebersiunlichen . Was wir mit unseren normalen Sinnen nicht
wahrnehmcn können , ist einfach übersinnlich , aber keineswegs übernatür¬
lich ; denn etwas Ucbernatürliches gibt es überhaupt in der Natur nicht .

Welch ' ein Widerstreit der Meinungen erhob sich , als der Gedanken¬
leser Cumberland zu Beginn der Achtziger - Jahre das erste Mal im
Wiener Mnsikvereinssaale seine verblüffenden Kunststücke znm Besten gab ;ein Theil des Publikums sah in ihm ein gottbegnadetes Wesen , welchesmit einer seltenen , geheimnißvollen Fähigkeit begabt war ; ein anderer
Theil der Znseher glaubte das Gelingen der Gedankenlese - Experimentenur darauf znrückführcu zu müssen , daß Cumberland im Auditorium
einen oder mehrere Helfershelfer sitzen habe , welche ihm durch vorhervereinbarte geheime Zeichen die ausznführende Aufgabe verrietheu ; daßaber im Gedankenlesen ein einfacher mechanisch - physiologischer Vorgang
zu sehen sei, und daß jeder Mensch durch einige Hebung es dahin bringenkönne , ein mindestens eben so guter Gedankenleser zu werden , als der
schlaue Engländer es war , dies zu denken , fiel Niemandem ein , und doch
ist dem so . Es gibt heute sehr viele Familien , in welchen mindestensein angehender Gedankenleser zu finden ist, so daß Experimente in der
Art , wie sie Cumberland zeigte , für die große Mehrheit des Publikums
nahezu gar keinen Reiz mehr haben . Wenn wir dennoch dieses Thema
hier zur Erörterung bringen , so geschieht es , weil wir in der Lage sind ,eine Serie von noch wenig bekannten Experimenten des Gedankenlesens
zur Kcnntniß zu bringen .

Wir wollen nun einige dieser Gedankenlese - Kunststnckchen unseren
verehrten Leserinnen schildern . In der Regel wird bei Gedankcnlese -
Vcrsnchcn der Experimentator von einigen zu seiner Ueberwachung
bestimmten Personen , aus dem Berfuchsraume Unausgeführt , und dann
die Aufgabe , die er zu lösen hat , besprochen . Sowie dies geschehen ist,wird er vom Uebcrwachuugs - Comits wieder hereingeführt , läßt sichdie Augen verbinden , erfaßt die Hand seines Führers (des sogenannten
» Mediums «) und beginnt dann nach kurzer Bernhigungspause — den
unbewußt gegebenen Impulsen des Mediums folgend — an die Lösungder gestellten Aufgabe zu schreiten . Die einfacheren Experimente betreffen ,wie bekannt sein dürfte , zumeist die Auffindung irgend eines versteckten
Gegenstandes ; in diesem Falle beginnt der Gedankenleser langsam vor¬
wärtszuschreiten , hie und da stehen bleibend , je nachdem ihn die unabsicht¬
lichen Andeutungen des Führers hiezu veranlassen . Dieses Spiel wiederholt
sich so lange , bis der verborgene Gegenstand gesunden ist .

Wir wenden uns lieber einem anderen Versuche zu , welcher erst in
den letzten Jahren von England zu uns herübcrgebracht worden ist, und
bei dem es sich um das Errathen und Ansätzen einer bestimmten , vom
Medium fixirten Karte handelt . Dieses Experiment wird in folgender
Weise ausgeführt : Zwei Personen , von welchen die eine als Gedanken¬
leser , die andere als Medium fnngirt , setzen sich ans zwei einander gegen -
überstehende Stühle . Die letztere der erwähnten Personen nimmt ein
Spiel Karten und breitet dasselbe in der rechten Hand fächerförmigans . Die freie Hand dieser selben Person ergreift nun die herab¬
hängende Hand des Gegenüber und umfaßt dieselbe am Handgelenke .
Nachdem diese Vorbereitungen getroffen sind und dem Gedankenleserwieder die Augen wohlverbuuden worden sind , fixirt das Medium eines
der in seiner Hand befindlichen Kartcnblättcr , prägt die darauf befind¬
liche Figur seinem Geiste gut ein , und ruft dann mit dem festen Willen ,
daß sein Gegenüber die gewünschte Karte erfasse , diesem ein energisches
» Los « zu . In der Regel erfaßt dann der Gedankenleser thatsächlich die
fixirte Karte . Es ist zweckmäßig , die vier Karten , welche bei diesem Ver¬
suche verwendet werden , derart ansznwühlcn , daß sie sich gut von ein¬
ander unterscheiden und schon durch die darauf befindlichen Contonren
und Farben der Figuren dem Urheber das Einprägcn der zu errathendenBilder möglichst erleichtern ; so wählt man z . B . neben einem rothen
Ah eine schwarze Dame , als dritte Karte eine rothe Sieben , als letzte
endlich eine schwarze Zehn .

Sehr amüsant ist auch ein Gedankenlesc - Experiment , welches wir
als » der gedankenlcsende Ring « bezeichnet haben . Dasselbe besteht darin ,
daß der Gedankenleser Zahlen , welche das Medium sich denkt , erräth ,

*) Wir beginnen mit der Veröffentlichung einer Reihe interessanter Aufsätze über
»Moderne Magie «, ohne uns jedoch mit den Anschauungen des Verfassers über das Neber -
sinnliche zu identinciren . Tie Redaction .

Magie ?)
Geßmimn.
und durch Bewegungen eines Ringpendels , das in ein Trinkglas hinein -
hüngt , richtig kundgibt . Um einen Versuch mit dem gedankenlesenden
Ringe anznstellen , erbittet sich der Experimentator von der Hausfrau
einen circa m langen Seidenfaden , sowie ein leeres Trinkglas , von
einer anwesenden Dame aber einen Ring , womöglich einen Ehe - oder
Verlobungsring , da — wie er zur Erhöhung des Effects mit geheimniß -
voller Miene beifügt — einem solchem eine ganz besondere sympathische
Kraft innewohne . Mit diesem Ringe nun , der an dem Seidenfaden an¬
gebunden , von dem Gedankenleser so über dem Trinkglase gehalten
wird , daß er in die Mitte des Glases zu hängen kommt , vermag
man die scheinbar geheimsten Dinge zu enthüllen , z . B . das . sorg¬
fältig geheimgehaltene Alter eines jugendlich hcrgerichteten alten Herrn ,
welcher gerade einer reizenden jungen Dame seine Huldigungen dar¬
bringt . Sie lächeln , Berchrteste , aber der goldene Ring an der Hand
der gedankenlesenden Sybille ist im Stande , nicht nur dieses Räthsel ,
sondern noch viel verborgenere Dinge auszuplaudern . Wollen Sie die
Güte haben , uns ans ein Stückchen Papier eine beliebige zweizifferige
Zahl aufznschreiben ; doch würde ich bitten , dieselbe nicht zu hoch zu
wählen , damit die Dauer des Versuches nicht über Gebühr ausgedehnt
werde . Dann bitte ich , dies Zettelchen gut zusamnienznfalten und einem
Mitgliede der Gesellschaft zur Aufbewahrung zu übergeben , und irgend
einem Herrn Ihrer nächsten Bekanntschaft , welcher als » Medium « zudienen hat , die ausgeschriebene Zahl insgeheim bekanntzngcben . Und Sie ,mein Herr , denken Sie nun im Geiste scharf an die Zahl , welche Ihnen
mitgetheilt wurde . Nun achten Sie , verehrte Herrschaften , wohl auf den
Ring im Glase ! Die das Ringpendcl haltende Hand unserer Künstlerinbleibt ruhig , als wenn sie einer Marmorstatue angehöreu würde , aber
der Ring beginnt leise zu schwanken . Er bewegt sich deutlich , sein
Pendeln wird immer stärker ; er schlägt endlich an die Wandung des
Glases , wie der Klöppel einer Glocke . Wir zählen die klar vernehmbaren
Töne : Eins . . . zwei . . . drei . . . zwölf . . . achtzehn . . . neunzehn . . - Fertig !
Das Pendeln wird wieder schwächer , es hört gänzlich ans . Darf ich nun
bitten , den Zettel zu entfalten und die Zahl , welche darauf steht , den
Anwesenden zu verkünden ? Es ist » Il >«. Also errathen .

Aber verlassen wir nun den verrätherischen Ring und wenden wir
uns einer anderen Gattung von Experimenten zu , die zwar von dem
gedankenlesenden Dilettanten erst nach längerer Hebung mit einiger
Sicherheit ausgesührt werden können , welche aber dafür den Vorzug
haben , noch bei Weitem frappanter als die vorstehend geschilderten Ver¬
suche zu sein . Diese Gedankenlesc -Kunststücke bestehen nämlich im Nieder -
schrciben von Worten oder Aufzeichnen von Figuren , welche der Führer
des Künstlers vorher ausgeschrieben oder gezeichnet hat , die aber selbst¬
redend dann sorgfältigst von der Tafel weggelöscht worden sind . Die
Anordnung des Versuches ist in diesen Fällen eine etwas veränderte ,
weshalb wir dieselbe kurz schildern wollen . Nachdem dem Medium die
Augen verbunden wurden , gibt man demselben — je nachdem auf Papier
oder auf einer Tafel geschrieben werden soll — Bleistift oder Kreide in
die Hand , und veranlaßt es , die Spitze des Schreibstiftes auf die Schreib¬
fläche aufzulegen . Hierauf legt der Führer oder Beeinflussende seine rechte
Hand lose auf die zum Schreiben vorbereitete Hand des Mediums und
stellt sich im Geiste das Wort oder die Zeichnung , welche reproducirt
werden soll , deutlich vor . Bald beginnt die Hand des Mediums sich zu
bewegen und schreibt langsam das gedachte Wort oder zeichnet die
wiederzngebcnde Zeichnung . Dabei bleibt es ganz glcichgiltig , ob das zu
schreibende Wort einer dem Medium bekannten , oder auch einer ihm
vollkommen unbekannten Sprache angehört .

Bei den bisher geschilderten Versuchen war , wie wir wohl zu be¬
achten bitten , immer eine directe Berührung zwischen Gedankenleser und
dessen Führer vorhanden ; dies ist aber znm Gelingen der Versuche nicht
immer unbedingt nöthig . Die Gedaukenleserin De Gentry , welche eben¬
falls hier in Wien im Mnsikvereinssaale anftrat , hat wiederholt nur ein
Taschentuch an dem einen Ende angefaßt , während das Medium das¬
selbe am anderen Ende hielt , und die Experimente gelangen dennoch .

Die in Rede stehende Art des Gedankenlesens wurde von dem
Jenenser Professor der Physiologie Preycr , welcher der Erste war , der
eine richtige Erklärung der in Rede stehenden Phänomene anffand , als
» Muskel -Lesen « bezeichnet , n . zw . aus dem Grunde , weil das Gelingen
der einschlägigen Experimente nur darauf znrückzuführen ist , daß der
Gedankenleser sich so Passiv als möglich macht , auf alle in der Hand
seines Führers vorkommenden unabsichtlichen , weil unbewußten Mnskel -
schwaukungen wohl achtet und den so erhaltenen Impulsen unbedingt
nachgibt . Es ist ja eine bekannte Thatsache , daß jeder im Gehirn ver¬
lausende Gedanke in den entsprechenden Muskelpartien des Körpers
Schwankungen veranlaßt , welche aber gänzlich unbewußt bleiben . Je
energischer nun ein Mensch an etwas denkt , um so lebhafter werden auch
diese Mnskelschwanknngen , und somit erklärt sich , warum es zum Gelingen
eines Gcdankenlcse - Expcrimentes unbedingt nöthig ist, daß der Führende
den betreffenden Gedanken so energisch als nur möglich festhalte , und
daß nur Personen , welche dies im Stande sind , sich zu derartigen
Medien eignen . Man hat dieses Gedankenlesen auch sehr treffend als ein
» Gedankenfühlen « bezeichnet , im Gegensätze zu einer Gedankenübertragung ,bei welcher keinerlei körperliche Berührung vorhanden ist , die man
» Telepathie « oder » übersinnliches Gedankenlesen » nennt . Mit der Tele¬
pathie wollen wir uns in einem zweiten Aufsätze beschäftigen .
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Wenn die Rosenknosprn
Von AtöerL Zssef WetLncr -

Genlianen .
Bon Asclhaid von Hottberg .

^ enn die Rosenknospen leuchteit' Aus dem Grund , dem thauigfeuchteu ,
Neber den die Lonne lacht ,
IVill es jedes Herz gemahnen ,
wundersames , süßes Ahnen
Von der Liebe Zaubermacht .

wenn die Rosenknospen springen
Und die Maienglocken klingen ,
Schwillt wohl jedes Herz beglückt
Zn dein seeligsten Genüße ,
Den im ersten , heißen Russe
Liebe von der Liebe pflückt .

-1 MR

all ' den zarten Blumenglocken ,
Die schimmern auf der Bergesau

'
,

Grüß ' ich mit jubelndem Frohlocken ,
Gentianen , euer reines Blau !

Tiefdunkel , wie Ztaliens Himmel ,
Mit Thaudemanten reich geschmückt ,
Mehr als der Schwestern bunt Gewimmel
Das trunk 'ne Auge ihr entzückt ! —

Hoch in der Alpen Heiligthume , —
wenn <Lis und Schnee das Thal verläßt .
Da läutet ein zu Gottes Ruhme ,
Ihr weihevoll das Frühlingsfest ! —

-- r—

Die Leibergenen .
Nomon von Graf E. A- SallaS .

Antorisilte Ucberschnng von Dr . Heinrich Ruhe.

(Fortsetzung)
folgenden Morgen begab sich Jegor zu dem Beamten ;

derselbe hieß Pawlinow . In der Wohnung dieses Herrn
schaute es genau so ans , wie Jener es sich gedacht hatte— hgch elegant . Der Beamte war heute wie aus getauscht .

Im ersten Zimmer traf er eine Dame von etwa fünfzig Jahren iii vollstem
Aufputz , und auf der Schwelle des nächsten Gemaches standen zwei außer¬
ordentlich magere und verblühte junge Mädchen , die ihrem Vater auf¬
fallend glichen . Sowohl in der Kleidung der Damen , wie in der Ein¬
richtung der Wohnung war etwas Gesuchtes , etwas Unnatürliches .

Der Hausherr kam feinem Gaste in einem dunklen Schlafrockc nnd
in Pantoffeln entgegen , und lud denselben auf das Freundlichste ein ,
näher zu treten . In dem Arbeitszimmer herrschte eine gräßliche Unord¬
nung und eine entsetzliche Unsanberkeit ; dicker Staub bedeckte die Möbel ,nnd überall lagen Papiere umher . Das Zimmer glich eher einem Archiv ,als einem Cabinet . Vor dem Schreibtische stand ein vorsintfluthlichcr
Stuhl , ans welchem Pawlinow sich niederlicß , indem er Milowanow er¬
suchte , ihn , gegenüber Platz zu nehmen .

Der Beamte erzählte , er habe bereits mit mehreren Bekannten
Rücksprache genommen nnd verschiedene Gcsctzesparagraphe nachgeschlagcn ,nnd er hoffe , daß noch nicht Alles verloren sei, obwohl cs noch viele
Unannehmlichkeiten geben und große Kosten verursachen würde . bin passant
fragte er hierauf , was Milowanow anzuwenden gewillt sei , nnd als
dieser die Anspielung nicht verstand , so wurde er sofort deutlicher . » Man
kann Alles erreichen, » sagte er , » aber jedenfalls müssen Sie wenigstens
fünftausend Rubel anlcgen ; denn sonst würde es sich gar nicht lohnen ,den Proceß anznfangcn . Entweder zahlen Sie diese Summe , oder Sie
müssen sofort nach dem Gouvernement Kasan reisen . «

Milowanow erwiderte , daß seine Frau reich genug wäre , um diese
Summe zahlen zu können , nnd daß sie nichts unterlassen würde , nm
ans dieser entsetzlichen Lage befreit zu werden . Jetzt wurde Pawlinow
sehr vergnügt nnd redselig ; er machte die Herren namhaft , an welche
man sich wenden müsse , doch znm » Schmieren « brauche er nicht wenigerals tausend Rubel . Jegor antwortete ihm , er würde mit seiner Frau
sprechen nnd ihm eventuell morgen die gewünschte Summe bringen .

» Sie brauchen sich durchaus nicht selbst hierher zu bemühen, « er¬
klärte der Beamte . » Ich werde morgen zu Ihnen kommen . Der Krieg
ist erklärt , nnd wir wollen sämmtliche Festungen im Sturme nehmen . «

Am anderen Tage erschien Pawlinow bei Jegor und erhielt wirk¬
lich tausend Rubel . Von nun an begann eine Prellerei en Aros . Fast
täglich schickte Pawlinow einen Boten , doch Alles , was diese Boten
sagten , schien der klugen Pauline nur leeres Geschwätz zu sein . Nach fünf
Tagen erschien der Beamte abermals und fragte Praskowia Andrejewna ,ob sie einen Herrn Namens Skorow in Kasan kenne . Sie konnte sich
nicht auf ihn besinnen , aber Jegor erinnerte sich sofort , daß es der
Beamte war , welcher ihn damals vom Militärdienste befreite .

» Dieser Skorow ist ein wahrer Blutsauger , ein Judas , ein Anti¬
christ !» versetzte Pawlinow . » Solche Beamte sollte man kurzweg auf -
hängen . «

» Aber was geht uns denn Herr Skorow an ? « fragte Pauline .
» Er geht uns deshalb viel an , weil er im Aufträge Ihrer Herrin

hier ist . Entschuldigen Sie , gnädige Fra » , aber es steht nun einmal hierin diesem Actenstücke , daß Fürstin Engenic Ihre Herrin ist . . . Skorow
und ich stehen uns wie zwei Kampfhähiie gegenüber ; Jeder wartet , der
Andere soll anfangen , allein ich darf nicht anfangen , sonst macht Jener
Alles zu Schanden - . . «

Hierauf erklärte Pawlinow , man müsse diesen Schurken bestechen ,nm denselben auf seine Seite zu bekommen , nnd bereitwilligst händigteinan ihm zu diesem Zwecke wiederum tausend Rubel ein .

Jetzt verging eine Woche , ohne daß Milowanows erfuhren , wie
ihre Sache eigentlich stand . Endlich kam ein junger Beamter und ersuchte
Jegor , sich ans das Polizeibureau zu bemühen . Am nächsten Morgen
leistete Jegor diesem Befehle Folge nnd traf im Polizeiburean seinen
Anwalt Pawlinow nnd Herrn Skorow aus Kasan . Als er die beiden
Männer so freundlich mit einander reden sah , wußte er nicht , ob er sie
für erbitterte Gegner halten sollte , die durch List einander überrumpeln
wollten , oder aber für intime Freunde und geriebene Gauner , die einen
Dritten in 's Verderben zu stürzen trachteten . Die Unterredung mit diesen
beiden Beamten endigte damit , daß man Milowanow ein Schriftstück
unterzeichnen ließ , in welchen , er sich verpflichtete , die Stadt nicht zu
verlassen . Auch ertheilte man ihm den Rath , er möge seine Gattin ver¬
anlassen , persönlich znm Chef der Geheimpolizei zu gehen und sich dessen
Beistand zu erbitten .

» Von ihm hängt Alles ab, » sagte Pawlinow . » Allerdings kann er
Ihre Besitzerin nicht zwingen , Ihnen einen Paß auszustcllen , allein er
vermag Ihnen die Erlanbniß zu erthcilen , hier in der Stadt zu bleiben . «

» Dann werde ich zu ihm gehen !« antwortete Jcgor .
» Nein , mein Herr , das geht nicht . Der General ist ein großer

Damenfrennd , nnd wenn Ihre Frau Gemalin hierher kommt , so werde
ich dafür sorgen , daß Excellenz sie sofort empfängt . «

Milowanow wußte nicht , was er darauf erwidern sollte . Zn Hanse
erzählte er Alles seiner Frau nnd fügte hinzu , daß er aus den Reden
der Beamten nicht recht klug werden , auch nicht ersehen könne , ob die¬
selben Feinde oder Freunde wären .

» Was soll ich mir denn von dem General erbitten ? « fragte Pan -
line erstaunt .

»Daß er uns gestatte , in St . Petersburg zu bleiben , bis Alles
geordnet sei . Anderen Falles kann man uns per Schub nach Kasan
bringen . «

» Aber Du hast Dich doch bereits schriftlich verpflichten müssen , die
Stadt nicht zu verlassen . . . . Und nun soll ich selbst zum Chef der Geheim¬
polizei gehen nnd ihn bitten ? . . Die Sache kommt mir dunkel vor . «

» Natürlich ist die ganze Sache räthselhaft , allein was soll
man lhnu ? «

Am folgenden Tage begab sich Pauline traurig nnd niedergeschlagen ,
aber stolz wie immer , nach dem Polizeibureau . Erst jetzt empfand sie,in welch '

unangenehme Lage sie durch ihre Verheiratung gerathen war .
Hätte sie, eine Fürstin Beresopolska , wohl jemals ahnen können , daß sie
in einem schmutzigen Polizeiburean auf einer elenden Holzbank neben
Vagabunden sitzen und warten sollte , bis ein niederer Beamter sich be -
qncmte , sie dem General zu melden , der es früher sich zur großen Ehre
eingerechnet haben würde , von der Fürstin Beresopolska empfangen zu
werden ?

Es verstrich eine geraume Zeit . . . . Endlich erschien Pawlinow und
ersuchte Pauline , in ein anderes Zimmer zu trete » . Pawlinow versprach
ihr , augenblicklich einen höheren Beamten von ihrer Anwesenheit zu be¬
nachrichtigen und dafür Sorge zu tragen , daß sie sofort der Excellenz
gemeldet würde .

Der Beamte entfernte sich , und wiederum wartete Pauline eine
volle Stunde . Viele Leute gingen ein und ans , doch Niemand beachtete
sie. Schließlich kam Pawlinow zurück und nöthigte sie in die zlveite
Etage . Sie passirtcn eine schmutzige Treppe nnd gelangten in Räume ,die nicht viel anders ausschanten , als das untere Stockwerk ; nur war
cs hier ein wenig sauberer . Hier empfing sie ein etwas anständig ge¬kleideter Beamter , der eine goldene Brille trug nnd einen große » Brillnnt -
ring am Finger hatte ; er reichte ihr nicht die Hand , da er in der Rechten
eine goldene Tabaksdose und in der Linken ein Scidcntuch hielt . Höflich
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bat er sie , Platz zn nehmen , ging an ' s Fenster , und während er zum
blauen Himmel emporschaute , fragte er nach ihrem Begehr . Mit kurzen
Worten schilderte Pauline ihm ihre Lage .

» Warum wollen Sie denn Excellenz mit Ihrer Angelegenheit be¬

lästigen ? » fragte er .
» Ich will ihn bitten , uns zu gestatten , daß wir uns dem Willen

der Frau Beresopolska nicht zn fügen brauchen , sondern hier in St .
Petersburg bleiben dürfen . »

»Ja , ja , es ist gewissermaßen ,Kabale und Liebe ' von Herrn Schiller ;
man führt dieses Stück jetzt auf dem Theater auf . Gut , gut , ich will
Sie Excellenz sofort melden , er ist augenblicklich frei . Allein ich bin für
die Folgen , welche ans der Unterredung entstehen , nicht verantwortlich .
Bah , mich geht die Sache ja gar nichts an !»

Pauline erkannte wohl , daß der Beamte zweideutig rede , aber sie
verstand den Sinn seiner Worte nicht . Dagegen dachte der Beamte : »Du
willst nichts springen lassen . . . Tn verlassest Dich auf Pawlinow und

ans Deine eigene Kraft . . . allein Du wirst schwerlich etwas ansrichten .
Dazu bist Tu zu häßlich und zu alt . . . . Wenn Du schöner wärest , ja ,
dann stünde cs anders . . « Und laut fügte er hinzu : » Nun , wenn Sie
wünschen , werde ich gehen und Sie melden . . . »

Er rührte sich jedoch nicht vom Platze , als erwartete er etwas .
Pauline schwieg und blickte ihn erstaunt an . » Ach, meine schweren
Sünden !» rief er endlich mit lauter Stimme und ging hinaus .

Nach einer Minute kehrte er zurück , und indem er mit der Hand
nach der Thüre deutete , sagte er : » Excellenz läßt bitten . »

Als Pauline an ihm vorüberging , setzte er mit einer leichten Ver¬

beugung hinzu : »Wenn Sie Excellenz verlassen , dann gehen Sie , bitte ,
durch jene Thüre , welche direct auf die Straße führt . Sollten Sie jedoch
den Wunsch hegen , mich noch einmal zn sehen , so kommen Sie gefälligst
denselben Weg zurück . Sie treffen mich immer hier . . . «

Während die junge Frau die Schwelle überschritt , dachte sie nicht
daran , was sie zn sprechen , sondern wie sie sich zn verhalten habe . Sie

that einige Schritte in 's Zimmer und erblickte einen Herrn in großer
Uniform , der ihr langsam entgcgenkam . Kaum hatte sie ihn angeschaut ,
da stieß sie ein lautes » Ach « ans und blieb wie gebannt stehen . Auch
der Beamte stutzte und sah sie mit starren Angen an . Mehrere Minuten

standen Beide bestürzt und schweigend da .
» Meine Hochachtung !» sagte er endlich mit einer Stimme , bei

deren Klange Pauline unwillkürlich erbebte .
Vor ihr stand ihr früherer Bewerber , Fürst Orwadse . Sofort fiel

ihr seine einstmalige Drohung ein . . . . Jetzt konnte sich diese Drohung
bewahrheiten .

»Nun , setzen Sie sich immerhin !« versetzte er , während er Platz
nahm und auf einen weit entfernten Stuhl deutete .

Pauline wollte sich bewegen , allein sie fühlte , wie ihr die Füße
wankten , und wie es vor ihren Angen dunkel wurde . Sie setzte sich und

mußte all ' ihre Kraft znsammcnnehmen , um sich aufrecht zu erhalten ;
obwohl er ihr Feind war , so tröstete sie sich doch mit dem Gedanken ,
daß es in St . Petersburg noch höher stehende Beamten gäbe .

» Nun , Fürstin . . . ach so . . . Sie sind ja jetzt so etwas Sonderbares

. . Sie heißen heute Frau Milowanow . «
»Jawohl !» erwiderte Pauline mit leiser , doch fester Stimme .
»Ich verstehe die Sache nicht so recht . . . . Wan sagte mir , eine

Edeldame habe einen Leibeigenen geheiratet und sei mit diesem ent¬

flohen . . . . Man vermisse jetzt die Leibeigenen , und die Gutsbesitzerin
verlange , daß man dieselben ihr znrückbringe . . . . Verhält sich die

Sache so ? »
» Ungefähr !« antwortete Pauline .
» Was heißt dieses .ungefähr ' ? Das ist ein unsinniger Ausdruck .

Ist Ihr Mann ein Leibeigener ? «

Pauline wollte den Sachverhalt erklären , doch Orwadse unterbrach
sie barsch , indem er rief : »Ich bin sehr beschäftigt und habe keine Zeit ,
Weibermärchen anzuhören . Ich frage Sie daher nochmals : Ist Ihr
Alaun ein Leibeigener ? «

» Jawohl !«
» Und Sie sind seine Frau ? «
» Jawohl !»
» Und die Gutsbesitzerin verlangt , daß Sie dorthin znrückkehren ,

wo Sie eingeschrieben sind ? Antworten Sie !
-»Ja . . . «
» Nun , dann gehen Sie doch dorthin , und da Ihnen als Bäuerin

nicht das Recht zusteht , Wagen und Pferde zu miethen , so können Sie

zu Fuß sich auf das Gut begeben . «
» Sie wollen also an mir Rache nehmen , Excellenz ? «

» Ja , das ist doch nicht allzu schwer zu begreifen ! . . - Uebrigens
kann ich Ihnen nur sagen , daß ich sehr edel handle ! . . . Ich könnte zum
Beispiel Ihren Mann auf die Polizei rufen und als einen entflohenen
Leibeigenen mit Ruthen peitschen lassen . . . . Und Sie . . . Sie könnten . . .
durch einen Jrrthum auch mitkommen , allein ich lasse Sie Beide ganz
unbehelligt . Ja , gnädige Frau , hätten Sie nicht damals einen Soldaten ,
einen General verschmäht , so würden Sie nicht in die Lage gekommen
sein . . . das Weib eines Bauern zu werden . Nur eine verrückte alte

Jungfer konnte ihren Leibeigenen heiraten ! . . . Ihre Geschichte habe ich
gehört , aber ich hoffte nicht . . . daß ich Sie noch einmal im Leben sehen
würde . . . . Jetzt können Sie nach Hause gehen . - - Ihr Bündel schnüren
und zusammen mit Ihrem Manne die Reise antreten . . . . Wenn Sie

tausend Werst zu Fuße gegangen sein werden , dann denken Sie gewiß
lebhaft an den General Orwadse . . . Und nun . , bitte . . . «

Bei diesen Worten deutete er nach der Thüre .

Pauline wollte etwas erwidern , besann sich jedoch , stand ans und

verließ das Zimmer . Als sie ans der Straße anlangte , fühlte sie , daß
ihr der Kopf schwindelte ; sie ging daher zn Fuß nach Hanse . Hier traf
sie Pawlinow bei ihrem Manne , der völlig verändert und beunruhigt
aussah . Die junge Frau errieth sofort , daß Orwadse bereits seine Maß¬
regeln getroffen hatte .

» Würde man dieses Alles gewußt haben, « meinte Pawlinow , » so
hätte man Sie gar nicht mit dem General zusammengebracht . Jetzt ist
die Sache noch viel schlimmer geworden . »

» Aber Sie haben mir selbst den Rath gegeben . . . «
» Ja ! . . . Konnte ich aber ahnen , daß Sie ihm solche Unhöslichkeiten

in ' s Gesicht sagen würden ? Jetzt will er Ihnen eine Lection geben . Sie

sind selbst daran schuld . . . Sie sind zn stolz . . . «

XV .

Pauline war weniger darüber erschreckt, daß sie auf einem Bancrn -

schlitten , vo >l einem Soldaten escortirt , die Reise antreten sollte , als

vielmehr bei dem Gedanken , was unter diesen Umständen ans ihrem
Kindchen , dem kleinen Andrej , werden würde . Als sie von Sachsen nach
St . Petersburg übersiedeltcn , da bebte ihr Herz schon bei jedem Tem -

peratnrwechsel , obwohl der Kleine in der Kalesche in einer warmen Wiege
lag . Und jetzt sollte sie ihren kleinen Engel nur unter ihren Pelzmantel
legen , wie sie es oft bei den Bäuerinnen gesehen hatte , die ans diese
Weise ihre Kinder gegen die strenge Kälte zu schützen pflegten !

Während Jegor ganz und gar den Kopf verloren hatte und keinen

vernünftigen Gedanken zn fassen vermochte , grübelte Pauline lange Zeit
nach und kam endlich zu dem Entschlüsse , mit ihrem Gatten und ihrem
Kindchen in ' s Ausland zn fliehen . Unwillkürlich dachte sie daran , wie

sie vor ihrer Verheiratung mit ihrem Verlobten irgendwo sich zn ver¬

bergen beabsichtigt hatte , damit ihr Vater sie nicht fände . . . und jetzt
sollte sie sich vor ihrem früheren Stubenmädchen verstecken ?

Am Abend äußerte Pauline zn ihrem Gatten , ihr Kindchen würde

sicher auf der Reise nach Kasan sterben ; sollten sie auch später ihre
Freiheit wieder erlangen , so würde ihr Svhnchcn trotzdem zu Grunde
gehen . Die einzige Rettung liege in der Flucht . Milowanow redete keine
Silbe ; er war blaß wie der Tod .

» Was fehlt Dir ? « fragte sie erschreckt.
» Nichts !« entgegncte er .
» Fürchtest Tn Dich , zu fliehen ? Was kann man uns denn anthun ,

wenn man uns ergreifen sollte ? Während wir im Verborgenen leben ,
kann unser Anwalt den Proceß für uns führen , und ich bin überzeugt ,
daß derselbe zu unseren Gunsten entschieden werden muß . Wem sollte es

auch einfallen , uns zu verfolgen ? «
Milowanow schwieg .
» Was fehlt Dir ? Fürchtest Du Dich , oder scheint Dir mein Vor¬

schlag unausführbar zu sein ? «
»Das weniger . . . «
»Dann hast Du also Angst ? «
» O nein . . . weshalb sollte ich mich denn fürchten ? «
» Aber was ist Dir denn eigentlich ? » rief Pauline ein wenig un¬

geduldig .
Voll Angst blickte Milowanow seine Frau an , dann sagte er kaum

hörbar : » Und . . . der Engel ? «
Pauline antwortete nicht gleich ; sie hatte den ganzen Tag nur an

ihren kleinen Sohn gedacht , nicht aber an » das andere Kind « ihres
Mannes .

» Nun , wir behalten doch unsere Wohnung, « entgegncte sie, » und
der Engel bleibt hier so lange stehen , bis wir zurückkehren . «

» Nein , nein !« entgegncte er , während er verzweiflnngsvoll den
Kopf schüttelte . » Nein , man wird unser ganzes Hab und Gut polizeilich
mit Beschlag belegen und Alles der Gutsbesitzerin zuschickcn, und diese
wird ,ihist zerschlagen . . . . Ja , man wird ihn nicht einmal fortschicken ,
sondern einfach zur Seite werfen . . . . Was nützt ihnen auch eine steinerne
Puppe , selbst wenn diese ein Engel ist ! Uebrigens hat ihm ja auch Nie¬
mand seine Aufmerksamkeit geschenkt . . . nur ein alter Mann . . . «

» Nun , so opfere Deinen Sohn für diese steinerne Puppe !« ant¬
wortete sie leise , aber mit Nachdruck .

» Das habe ich nicht gesagt . . . . Man muß einen anderen Ausweg
ersinnen . . . »

Er stockte plötzlich .
» Was . . . aussinnen !« rief Pauline . » Du weißt Dir entschieden

selbst keinen Rath . . . . Wenn wir zu Fuß gehen sollen , dann bleibt unser
Hab und Gut doch hier . . . . Wir können nicht etwa Deinen Engel , in
einer Kiste sorgsam verpackt , ans einer Fuhre hinter uns her fahren
lassen . Wir gehen zu Fuß und der Engel fährt . . . das wäre nicht
schlecht ! Nein , Jury , jetzt mußt Du blos an Dich und Dein Kind
denken , nicht . . . «

» Ganz wie Du willst ! Sage mir nur Abends vorher , wenn wir
am nächsten Morgen fliehen wollen , und ich werde dann schon selbst ein
Ende mit ihm machen . «

» Wie ? . . . Mit wem denn ? «
» Ich nehme eine Axt und zerschlage ihn in kleine Stücke . Jeden¬

falls ist es besser , wenn ich es thue , als wenn Andere sich an das Zer¬
störungswerk machen . . - «

» Das ist kindisch !» versetzte Pauline mit thranenerstickter Stimme .
» Willst Du Dich an Jemand rächen ? «

» Was redest Du da ? . . . Gott verzeihe mir meine Sünden !«
» Natürlich , ich trage die Schuld an Allem , weil ich wie ein Kind

gehandelt habe !« versetzte Pauline voll Bitterkeit . » Was sollen wir jetzt
anfangen ? Wir müssen den Engel einpacken und Jemand zum Auf -
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bewahren übergeben ; eine Arbeit , die höchstens zwei Stunden in An¬
spruch nimmt , Leibeigene haben ja auch das Recht , ihre Habe zu ver¬
schenken . Bitte , Jegor , gehe doch augenblicklich nach oben zu der
Beamtenfamilie und bitte den Herrn , er möge die Kiste gegen jede be¬
liebige Entschädigungssumme in Verwahrung nehmen ! Die Familie
gefällt mir sehr , die Frau sowohl wie die Tochter . . . - Schade , daß wir
nicht schon früher ihre Bekanntschaft gemacht haben ! Gehe doch sogleich
hinauf !«

Milowanow stieg in die zweite Etage hinauf . Der Herr , welchen
er anssuchen wollte , war ein Senatsbeamter ; persönlich kannten sich
Beide nur insofern , als sie sich jedes Mal , wenn sic einander ans der
Treppe begegneten , grüßten .

Pauline wartete voll Ungeduld auf ihren Mann ; sie hielt ihr
Kindchen auf ihrem Schoße und blickte dasselbe unsagbar traurig an .
Milowanow blieb lange fort , und Panlinc wurde unruhig . Znm ersten
Male seit ihrer Verheiratung wurde sie böse ans ihren Gatten ; einmal
weil er seine Schöpfung aus Marmor dem kleinen , lebendigen Cherub
vorzog , der dort in der Wiege schlummerte , und sodann , weil er jetzt ,
wo die Minuten so kostbar waren , so lange fortblicb . So vergingen
zwei Stunden ; endlich trat Milowanow in 's Kinderzimmer ,

- Das ist aber unerhört !« rief Panlinc . » Ja , das ist Unsinn . . .
schlecht . . , eine Sünde . . »

Ganz erstaunt schaute Milowanow seine Frau an .
» Zwei Stunden fortzubleibcn . . . um solch' einer Dummheit willen

. . . jetzt , wo wir so wenig Zeit znm Uebcrlegcn haben ! Nach zwölf
Stunden müssen wir bereits die Wohnung verlassen , und zuvor noch
diese dumme Puppe cinpackcn , und Du plauderst mit dem Beamten einen
halben Tag darüber . «

» Aber nicht von der Puppe !« entgcgncte Milowanow mit leisem
Vorwurf - - Von der Statue haben wir höchstens eine Viertelstunde ge¬
sprochen . Er übernimmt dieselbe und will sie in Sicherheit bringen ; selbst

wenn die Polizei sie verlangen sollte , würde er sie nicht hcransgcben .
Er ist ein höherer Beamter , als wir dachten . Ich habe mit ihm über
unsere Angelegenheit gesprochen . Morgen Früh wird der Herr zu uns
kommen . . , er will uns helfen . . . er sagt , Pawlinow wäre ein abscheulicher
Rechtsverdreher . . , «

Lebhaft erzählte er sodann , der Herr wäre ein wirklicher Staats -
rath , bekleide im Senate einen wichtigen Posten und sei , obwohl er den
deutsch klingenden Namen » v . Maier « trage , ein Stockrnssc . Eine wie
bedeutende Persönlichkeit Herr von Maier sein müsse , ginge daraus her¬
vor , daß er die Anordnungen des Polizcichcfs nmstoßen und dafür
sorgen wolle , daß die Leibeigenen der Fürstin Eugcnie Beresopolska vor¬
läufig in St . Petersburg bleiben dürften . . .

Pauline hatte ihr Kindchen in die Wiege gelegt und lauschte den
Worten ihres Mannes mit athemloser Spannung . Immer wieder wieder¬
holte dieser die Worte : » Schade , schade , daß wir uns nicht früher kennen
gelernt haben . . . - Dann hat er mir noch etwas gesagt . . . Wir empfingen
solch'

hohe Gäste , und wir sollten uns dann von solch' einem Kaukasier ,wie Orwadse , belästigen lassen ! Ich fragte ihn sofort , wen er meine , und
da erwiderte er mir , er habe den alten Herrn gesehen , der zu uns kam ,
um sich unseren Engel anzuschaucn . . . »

« Nun ? » fragte Panlinc gespannt , indem sie die Hände ihres
Mannes ergriff .

» Als ich ihm mitthcilte , jener Herr sei incognito gekommen , wurde
Herr von Maier verlegen und meinte , wenn der Herr selbst seinen Namen
nicht nennen wolle , so dürfe er es ebenfalls nicht thnn , fügte jedoch
hinzu : ,Seien Sie nur ganz ruhig , er wird Ihre Sache schon führen !
Sobald er wiederkommt , erzählen Sie ihm Alles haarklein , und wenn er
will , dann wird Ihr gefürchteter Orwadse fliegen !' «

Pauline bedeckte ihr Antlitz mit beiden Händen und »ach langem
Stillschweigen sprach sie leise : » O mein Gott , sollte denn wirklich noch
Alles gut werden ? «

Fortsetzung folgt .

Bildräkhftl .
Acgpxtischcs Wandgemälde mit KicroglWlse » .

WMWMNMMU!

LWM

Rösselsprung.

noch und

Die Anfangsbuchstaben der Hieroglyphenbildcr geben
die Confonanten , die kleinen Querstriche die Bocale .

—p- -A- Leisten -Homogrmmn .

X , N , v , v , L , D , L , D , L , » , » , I , K , N , N.
I. , I. , I, , LI , LI, Li, L'

, O , O , O , N, R, 1 , I ,
V , V , VV, IV .

Vorstehende 33 Buchstaben sind so statt der Kreuze
(Confonanten ) und Punkte (Vocale ) zu setzen, daß die
correspondirenden drei langen Horizontal - und Vertical -
leisten gleiche Wörter von folgender Bedeutung geben :

1. Knabenname .
2 . Knabenname .
3 . Kleines Nebenzimmer .

Kapsel -Räkhsrl. .
Ich lecke als leuchtende Zunge
Des Himmels nächtliches Dach ;
Nimmst Kopf Tn und Fuß mir ,

im Sprunge ,
Hand leckend, folg ' ich Tir nach .

Homvnymscherx .
Hänschen wollte Gretchen greifen .
Denn an ihr gar innig hing er !
Wollt ' sie um die Taille fassen
Und sie küssen, — mußt ' es lassen !
Nur den kleinen -- - .

Cilakrn -RMM .
1 . Wo man beglückt , ist man im Vaterlands . (Schiller .)
2 . Das Wcib soll steh

' n au ihres Mannes Seite .
(Körner .)

3 . Mau tadelt den , der seine Thaten wägt . (Goethe .)
4 . Das ist der Tag des Herrn . (Uhland .)
» . Nicht Rosen blos , auch Dornen hat der Simmel .

(Schiller .)
0 . Der kluge Mann baut vor . (Schiller .)
7 . Weh ' dem Lande , wo man nicht inehr singet ! (Scume.)
8 . Ts ist noch nicht aller Tage Abend . (Avius .)
0 . Der Herr wird seine Diener loben . (Schiller .)

In jedem der vorstehenden g Citate ist auf die Weise ein Wort
zu merken , daß die entsprechend gemerkten Wörter , der Reihe nach ge¬
lesen, ein Citat ans Schiller ' s »Wallenstein ' s Tod « geben .

Dramatisches NvviWrn -Mchsrl .

* « '!- « , » » » Lieblich duftende Pflanze .
* . * » Edelstein .
* » * » « » Göttin .

Oper von Weber .
* . s » . . » Europäisches Königreich .

Vs , VI , Usl , 011, In, In, irs , o, o, x>nl , ron ,
sor , to , von .

Hat man vorstehende 14 Silben lctternweise so
statt der Kreuze und Punkte gesetzt, daß die Horizoutal -
Zeichenreihen Wörter von der angeführten Bedeutung
geben , so nennen die Buchstaben der beiden Vcrtical -
Kreuzreihen , abwärts gelesen , eine Novität des
Deutschen Bolkstheaters in Wien .

Curörkrr -CombinLkiv usrLkhsel .

Laudwirthschaftl . Gcräth .

Khalif .

Frucht .

Schwimmvogel .

Europäischer Strom .

Beliebtes Getränk .

Mädchenname .

v . L . L , L . L . x , L . o , 6 , I , Kl, X.N . 0 , 0 , k . N, 8 , 8 .
'1'

, II , öV .
Hat mau vorstehende 28 Buchstaben so in die

Felder obiger Figur gestellt , daß die wagerechteu
Reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so neunen die beiden mittleren mit Kreuzen (Conso -
uantcu ) und Punkten (Vocalen ) versehenen senkrechten
Felderreihen je einen berühmten östcrr . Curort .

Lösungen der Uällisek in Kcst 15 .
Frühlings - Problem : Liest man von links nach

rechts erst alle Buchstaben an den Zweigen mit
Glöckchen in ungerader Zahl , dann jene an den
Zweigen mit gerader Glöckchenzahl , so erhält man :

-Mai -Corso in Wie » «.
Zweisilbige Charade : »Luftschloß «.
Literarisches Com bi uations - Räthsel :

»Die TÜaffen nieder !« (Roman der Baronin
Bertha v. Suttner .)

Logogriph : »Stutzer — Stutzen «.
Räthsel : Brauch — Rauch — auch .
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Iie österreichische Kredit - Actie .
Jene geehrten Leserinnen dieses Blattes , die mit dem

» Finanziellen Wegweiser » durch an denselben gerichtete Anfragen
in den letzten Monaten in Verbindung standen , werden wissen ,
daß wir in einer Anzahl von Circularen und Briefen stets den

Ankauf der österreichischen Credit -Actie auf das Wärmste empfohlen

haben , da wir dieser Actie eine sehr bedeutende Steigerungs¬

fähigkeit prognosticirten . Wie recht wir mit unserer Prognose

hatten , hat der geradezu sensationelle seitherige Coursgang dieses

Papieres in eclatanter Weise bewiesen , da die Credit - Actim seit
dem Tage , wo wir dieselben znm Kaufe empfohlen haben , um

nahezu 60 fl . im Cvurse gestiegen sind . Bon mancher Seite wird

jetzt behauptet , daß der nunmehr erreichte Conrs dieser Actien

ein so hoher sei, daß sich wenig Aussicht für eine weitere be¬

trächtliche Steigerung biete . Wir können diese Ansicht durchaus

nicht theilen , und können nur nach wie vor wärmflens den An¬

kauf dieses unseres vornehmsten und besten österreichischen Bank -

papieres empfehlen . Unsere Meinung aber wollen wir mit nach¬

stehenden genauen Daten erhärten , und glauben auch , daß jeder

verständige Capitalist , der dieselben eingehend prüft und würdigt ,
uns beipflichten wird .

» . . . Sowohl die Conversionen , als auch die Goldrentcn - Emission

sind heute abgcwickclt und reif zur Verrechnung . Die Oesterrcichischc
Credit - Anstalt hat außer dem Ertrage des laufenden Geschäftes jetzt be¬

reits volle 12 fl . zur Ausbesserung der Actien -Dividende verfügbar . Sie

könnte diesen Betrag ans drei Jahre repartiren und die Rente des

laufenden Geschäftes in diesen drei Jahren um je 4 sl. erhöhen , aber

eine solche Vorsicht dürfte sich kaum als nothwcndig erweisen . Die

Ocsterreichische Crcdit -Anstalt wird in den nächsten Jahren auf finanziellem
Gebiete so viel Beschäftigung finden , das; die Zurückhaltung von Gewinn¬

betrügen , die bereits liquid sind , absolut nicht nothwendig erscheint .
Aber selbst , wenn lediglich 4 fl . ans dem Ertrage der Emissionsthätigkeit
der Credit - Anstalt für die Actie resultiren würden , so entspräche auch

diese Rente , zu 5 Procent capitalisirt , einer Prämie von 80 fl ., und der

Conrs von 380 wäre eine durchaus maßvolle , in den Verhältnissen be¬

gründete Bewerthung . Freilich wird man uns einwenden , daß der heutige
Conrs der Credit - Actie bereits einem mehr als lOOprocentigen Agio
entspreche . Aber ein solches Argument kann doch unmöglich ernst ge¬
nommen werden gegenüber einer Unternehmung , bei welcher der Actionär

nie Gefahr läuft , sein eingezahltes Capital zurückzuerhalten . Aber davon

gänzlich abgesehen , übersteigt der effektive Werth des Vermögcnsantheils
einer Actie den Nominalwerth derselben ganz beträchtlich . Die Reserve
allein macht 32 fl . per Actie aus . In der Mineralöl - Raffinerie in

Fiume , deren größter Actionär die Ocsterreichische Credit - Anstalt ist ,
verbirgt sich eine stille Reserve von mindestens einer Million . Die

Brünncr Wasserwerke , in denen 300 .000 fl . mvestirt sind , versprechen
gleichfalls einen größeren Gewinn , da die Stadtgemeinde Brünn ans
die Erwerbung derselben Gewicht legt . Die Bilanz der Oesterreichischen
Credit -Anstalt hat keinerlei dunkle Punkte , sie ist klar und durchsichtig .
Das Actiencapital ist vollständig mobil . Die Einzahlungen auf Consortial -

gcschäfte erscheinen in der Bilanz mit 4 -9 Millionen Gulden , sind aber

seither auf circa 2 Millionen Gulden hcrabgemindert worden . Der

Esfectenbesitz per b -76b Millionen Gulden bestand zu zwei Dritteln ans

österreichisch -ungarischen Staatspapiereu , die zu Zwecken der Konversion
erworben worden sind . Die sonstigen im Portefeuille befindlichen Effecten

sind durchaus solid und haben zum Theile auch eine große Zukunft . Die

Localbahn Potscherad -Wnrzmes , an welcher die Credit -Anstalt mit einem

Besitze von 4980 Acticn interessirt ist, scheint berufen , im Kohlcnverkehre
Böhmens eine große Nolle zu spielen , falls ihr Ausbau einerseits zu dem

Brüxer Kohlenreviere , andererseits zur sächsischen Grenze durchgeführt
wird . Die Ocsterreichische Credit -Anstalt wird wohl früher oder später
an diesen Ausbau schreiten , durch welchen die genannte Localbahn eine

Concurrenzroute zu der Aussig - Teplitzer Bahn werden könnte . Auch die

landwirthschaftlichcn Objecte der Anstalt in Pecek und die dortige Zucker¬
fabrik bilden einen entwicklungsfähigen Besitz , welcher den Actionärcn

noch Freude bereiten wird . Die Ocsterreichische Credit - Anstalt nimmt

vermöge ihrer ganzen Structnr , vermöge ihrer Beziehungen , und ihrer
finanziellen Position eine so exceptionelle Stellung ein , daß mau an ihre

Actien auch ungestraft einen exceptionellen Werthmesser aulegen könnte .
Ein Wiener Blatt hat bei Besprechung der Bilanz der Oesterreichischen
Credit - Anstalt insbesondere darauf hingewicseu , daß im Jahre 1892 bei
einer Casseubewegung von 1629 Millionen Gulden nur Verluste an

Forderungen im Betrage von 34 .238 fl . entstanden sind . Auch wir möchten
dieser Thatsache eine außergewöhnliche Bedeutung beilege » , weil sie der

klarste Beweis für die vorsichtige Leitung der Anstalt ist, und weil gerade
sie die stete Ausdehnung des Geschäftskrcises der Bank als ein besonders

werthvollcs Factum erscheinen läßt . «

Korrespondenz des „ Kimmziesseir Wegweisers " .
Alke Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬

gegebenen Eliiffre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Fragestellerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, wollen freundlich st das erforderliche Aückporto in Brief¬
marken cinfendcn . Alle an den „ Finanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften sind Wien , IX ./, , Bcrggasse 13 , zu adrefsiren, was wir
behufs Vermeidung von Irrthümcrn besonders zn beachten bitten .

Frau von H . in Wien . Wenn Sie die letzte Nummer der >Wiener-

Mode » mit Aufmerksamkeit gelesen hätten , dann wäre Ihnen wohl auch
der Artikel im » Finanziellen Wegweiser » : » Wie kann der Capitalist sein
durch die Conversionen verringertes Einkommen erhöhen ? « nicht ent¬

gangen , und dann hätten Sie auch wohl Ihre Frage am besten in dem¬

selben beantwortet gefunden . Suchen Sie sich frcnndlichst das erwähnte
Heft der »Wiener Mode « heraus und widmen Sie diesem Artikel eine

kleine Viertelstunde aufmerksamer Lectüre , da sich dies für Sie gewiß
rcntiren würde .

Eine Unwissende. Wir empfehlen Ihnen , Ihre Wienerberger Ziegcl -

fabriks - Actien derzeit nicht zu verkaufen , da dieselben in Folge der In¬

angriffnahme der Wiener Vcrkehrsanlagcn und der großen Canalbanten ,
sowie der Belebung der privaten Bauthätigkeit einer bedeutenden Cours¬

steigerung cntgcgcngehen dürften , und man der Wienerberger Gesellschaft

für das laufende Jahr eine gegen das Vorjahr um 10 fl . höhere Dividende

prognosticirt .
Rosa W . in Horn . Für Türkcnlose haben wir fortgesetzt sehr

günstige Meinung . Das Arrangement bezüglich der .Aufbesserung dcr

Trcfferquote dürfte nun doch bald perfect werden , da der Administrations¬
rath der Votto pudligno die betreffenden Vorschläge der österreichischen
Crcdit -Anstalt bereits angenommen hat , und man hofft , daß auch die

Shndicatc , sowie die ottomanische Regierung und der Sultan denselben
zustimmen werden .

Frau E . . . in Hermannstadt . Den Ankauf der Länderbank -Acticn
haben wir wiederholt empfohlen , und halten die cingetretene Steigerung
für durchaus noch nicht abgeschlossen . Nach der ungemein günstigen
Bilanz über das vergangene Jahr hätte die Lünderbank eine wesentlich

höhere Dividende vertheilen können , als thatsächlich zur Auszahlung ge¬
langte . Ihre Verwaltung hat es indessen vorgezogen , von dem vor¬

jährigen Reingewinne eine sehr bedeutende Quote auf das Conto des

laufenden Jahres zn übertragen . Nimmt man hinzu , daß dem letzteren
auch der respektable Nutzen aus der Emission der bulgarischen Rente znr
Berfügung steht , daß die Lünderbank an den österreichischen Couvcrtirnngs -

Opcrationcn sowohl , als an den Goldrentc - Emissionen bcthciligt ist , daß

sie den Abschluß betreffs der Convertirung der galizischcn Bodcncredit -

Pfandbriefe bereits bewerkstelligt hat , so wird man zugebcn müssen , daß
eine Conrssteigernng der Actien dieses Institutes in den thatsächlichen
Verhältnissen vollauf begründet ist .

Baronin S . in H. Die Verwaltung der Uuioubank ist gegenwärtig
mit dem Studium einer ganzen Reihe von Unternehmungen beschäftigt ,
unter denen sich auch einige Conversionen befinden . Die Gründung eincr

österrcichischcn Eisenbahn - Rentenbank dürfte der Unionbank , die hiebei
Pathcustclle vertritt , einen hübschen Nutzen abwcrfen . Aus dem Erträg¬
nisse der bisher und im Lause der nächsten Zeit abgewickclten Geschäfte ,
einschließlich der Gewinn - Nnthcile an den Convertirungen , könnte die
Unionbank im nächsten Jahre etwa 30 fl . Dividende zur Verthcilung
bringen . Man ist daher berechtigt , die Unionbank - Actie als noch erheblich
steigerungsfähig anznschcn , schon aus dem Grunde , weil cs nur eine

mäßige Anzahl von Actien ist, welche an dem reichen Nutzen der Bank

zu participireu hat .
Jngemeurswitwe Polin , Elsa Z . in R . , Clara L . in P . Von

Ihren Losen wurde bisher nichts gezogen .
Alle hier nicht zur Beantwortung gelangten Änfragen , die in

den letzten Jagen einliesen , werden vricfkich erledigt .

kür den kill- ullü Verdkut Liier Vsertdprpiere, klwübrieie , kriorMz -ObiiZLtioiM, Kenten , kLlllc- , kizeMdn - uaü Illüustrie-Letieii , einMdit Md bestell die

lotsption-Ne. 7177.
^ ostsparQL8SQ .- 0ontO

826 ,779 .
^Vsiss L Lodorristsiii

Wien , IX ./l , Löi'ggsbSk^ Z . _
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vom Ilunso Dobso orkunäen, unä S.L LoloLvLt unä Dkaraktsrlsitk äss

Vuktss ussrrsiodt :
IllajKlöokvlivs -LarkuiL
ILalxlöolroLv » -ILo^ alo Lau äs <7o1o§ uo
NlatKlöokodsu - LoLlstts -^Vasssr
MajKlöoLvLvu -LolLstls -LsslN
Nls .tKLöoLoLeu -SrtHs .u1lQS
VIa1x1öoLo1ioQ -2iwivisrVa .rkuru
vla1s1örrLoLen - LoVkvs .s »sr
vlalxlüoLodsL -rollstls - Lsiks
AarxlöoLvLsL - Sl ^ osrrU ' Sslks
ÄlatKlöoLoLsL -Louärs
VIaL§ 1öok <;IisL -iras1r - 6röois
AlarAlöoLoLsu -I ' ouKs.äs
LlalAlöskoLsQ -VaoLsxoiuaäs
Mlatslöokvdsu - irieoLKISLeL .

In allen Zuten ^ arkuinsrisn , DroKnsrion etc . clss In -
unä ^ .nslanäes lcLnIUeli . 1675

R
o. Zi 6ä6rdM8

" IM . Min , Mkn,
VI., üüai'iLküfök'Ztl'. 39 . /Mais .' l., Ltokansp!. (ikavelL.)

KrösstW ullä eleMtestösM« Uisäer- Ltelisr.
„ LleLM/ro "

LnsenLalter ,
l' rsatr iür ' s lllisäer !m

n ü . 2 .—, 3.50 , 5. —.
Leblussweits

üder 's Llelä genügt

VspZLnöl nun gogon
Vorsinssnäung äos ös -
irsgss oä . klsvbnakmb

kloiokiiaitig
Lllustr . rrslsbuol »

gratis unä franoo.

Lorsot „ Impirs" , letrte ^ eubsit , ein-
E tbobs ^ ustubr . ü . 6 , aus keinem Stoff

mitbess . 2ugsbörA .*8, superk. 2 . 10.

klogsnts ssayon flir jungs ^
üsmsn . Dinkaebs L.usküb -
rung 2 . 6, bessere tzvalitat 7s
2 . 8, aus keinem , sebmieg - A-
samsm Llaterial 2 . 10 .—, ?s
elegant 2 . 12.— bis 14 . —.

^
ülass über ' slLlelrl erbeten : .4 .-^ Taille . Dm- ^

ZW- Wir cmpsehlcn den p . t . Abonnenteii, sich bei Bestellungen ans die „Wiener Mode" zu
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen.

berufe », da die meisten inserircnden Firme » in

Anno » cen-I>reis : Tie viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum S5 kr. — 45 Pfg . — 55 Cents .
Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Annonceu -Bnrean und bei der Inserate,l-Abtheilu „g der »Wiener Mode », Wien , IX./l , Türkenftratze 5. — Alleinige Annoncen -An,lahmefür Krankreich, Belgien und England bei llaliu Q llonss L vomx . . Naris , »ns än xnnbonig Ilsntmartro .

L
2ur rstioueUsu rs «KS äss Suuäss uuü Lsr 2s .Uns :

VVLLVrivS MV » VL 88 L » L
Oest . -uiixar . katent . — Uention Ilonorabla karis 1878 .

ÜI ?» 6 . 12 . I 3 Ü 6 I'
, Laibes Ilarimilian I .

^
ste .

^
IS 0S

Nauvt -Vsrsauätstslls : Visu , I . , Lausrumarkt Xr . 3.

8 iik » illrliiir < I « ; il - i- i .- , tt . irei

limonaäs , welobe selbst von Linkern gerne genommenwirä . DreisperDinsebs 12 . Depots :
Krods -Kpotiisiro , llober Lls-rkt 8, im ?s >ais Lins, Wien, u . Lalvator -^ potkoks in ^ gram.

W ! L^ bleuer K/Iarlrt II , VI . , Ü/Iarialiilkerstr . 91 .
KsiclillaltiAss I/NAer in

bllskästsil nsnsstsr 6oii8true -
lion , 6 s1roril08 - Llaoeliiiisn ,
NnciolVMneii , Nouclis - llxpa -
inteil , Oi>8txrs8ssii , Luttsr -
ma8cliinsii,l 'strolsniilvksnste .

Or088S V.N8W !lIlI in
Xüelieninvdsln unä amsrik .
6Iou6 / - LmiülAesoliii'i' (8r!»itr -

nnirlo tleümt .) 1753

ZpsviLlist IQ

LUvI .ö 6 irkl! 8 AI88!?.llVW
von ü . 20 . — bi8 ü . 500 . —.

Karantis tur tznalitäi . — krsisdnell gratis nnä kranoo .

Verrvstsl - 8 trs « x » ! vvr

karbV6?k6 vükM. U6i8l6r lueiu « L örNiiiß
Lu. Rooüsl a . 2l . , Deutselilaiiä.

Lür Vourlstsu , ^ ÄKsr , Soläalsu uuä ^ .Us , äLs vlsl KsLsu wüsssu ,
UL0Qtdvt »rI1o1». 1600

LevLbrtes Lllttsl bei VorlstLUQAva allsr ^ rl , soTvis boi » ässsiiäsL Laut -
a ^ sotloLSU : ^ ukreibunxsn, nLssenäsn Stsllsn , ^Vunässin äsr Kranen nnä Lin6sr ,
lVoIk ste . Vor ^üxlieb als L « » 8strsnx >ulvsr . — 2u bnbsn in nllon ^ potbsken unä

DrOKUsrisn , Ln Sebaebtsln von 25, 50 nnä 100 6ramm lnbnlt .

buäwlss Lekmitt , Uobelkakvik

tiikäsrlÄAo : Wien , I . , ^ wsttlbok .

L . L . priv . lmpräguirtv llvgiea - l 'üeker
(katontinbabsr : lALats Lixvsl — vr . Lä . LLäLorr , VlrsvLlkor .)

v̂oräsn von ailen DxFisnilcein bestens emxkobleii , äa sie äen Ltsub nebmsn , obns (isn -
86ldsn susruv/ir'dsln , n . Äis ÄLfin vopkammsnäsn Inkvetian8 -k(sims LSk-8Stryn. Dieselben
eignen sieb vonrügliob rur ksinigung alle»' Woimungs - u. 6s80bäfl8sinnobtungsn , sowie
rum kufwisotwn gs ^ iob8tsi' u. g68triobSN6i ' fu88büüsn. Diese imprngnirten StLubtneber
vsk'bindök'n 6s8 Lntstslisn von Ungsriofoi', eonserviren nnä verleiben äsn lllobeln einen
fr>80li6N 6!snr unä sinä im Dekrnucb düligoi ' nls jsäs8 Ltsubtuvki. Dieselben sinä

überall erliültlieb , sowie bei 1852
v i ^ ir ri i ,

N /s -r , s ,87,tllr/ -s> c/<k.8.8« SS .
Aii?atiis nrrcl Ir ' aricrc ). —

5 / /1/ /Z6 -V/öt/6 /'/sZ 6 üisr §so/iS/'so/?6/) s/I/ 6 /
'ss/ ?6 r) ? or / 6//Z/i - /Äör/il //) c/e/1 östö/ 'r . - tt/iFZ/' . § tZZt6/i

böünäet 8iell bei

Wien, nur I - , kärntnerstr . >7 ?0MllM - UäMIllM 8 lonlion , 88 Oxforä Ltreet 88 .
— - -

I)a8 Aro88artiAS WaarsniaAsr umka88t alle Nsulleiten, veloirs aol äem 6ebists lOerLiniglls - srsollisnsn. Loxli8cl >s unä ti'anrö8i8olis I 'abriicats
in rol ^sllan, 61ll8 unä Krönten. Nie 8cköu8tsu Lüu8t1slä8ell roileuästsu 6sAöU3tänäs ^ur Au88ellmüellun§ von Woliuun ^su in snolnner

A.N8vaI>1 itn billiAsn ? roi8sn .
Stnuäer - nnä UsoNIurupeu mit enAliselisn Nuxlex-Lrennsru- — WLLvNItsvde , ä -l8 Uenssts in Uarinor, Nronrs, Nolr unä Lison . vom
ein1-leii8ten anAelanFen . — HelrLts -lLusslLttullAvu , elsAants Normen nnä Vö8sin8 in Vatel - , Ng88git - . Lalles- , Vbee- , Lloeea - unä Wk8ell-
8orviesn , 8eiir biiliZ. — ^ .Neu Ss .uskrs .uei » emxlebls icll ds8onäer8 meine tensr1s8tsn korrsllans , al8 : Loeli - nnä LIilelltöxks , 6a.88erol8 n . s . iv .

Verkant srtolgt 2U Original - kabrikspreiseii . - H»-
I7r»r -rrerrre-r L« besorräer 's 6?6</«?»rsk«rräs sre s» er'-rs ir-r l^«crr ett/,«re.se,
reio 7s «̂ « rerr , -rrrt Hkv - reakrsres/e/r êr,r Se/eo/tet , beäereterrcr rerrke, ' äerrL ^ rsVre -/rettr/s^ rsrs6 vei '/c« re/t revrelerr. 1754
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TMMRovL
"

LriskpÄpisr '.

ktsi ^ sricls ^ siilisib !

4.1s 6escbenk für äis
elsZantsIVeitbssonäeis smxtobisn!

Line Iioebtsine 6sssstts
mit 25 Lristboxen unä Lvuverts >

nur 1 S . « Ir . 70 ? k.

VorrLtbix in sUsu besseren kupierbsnälunxell .

Lür Abonnentinnen 6er „Wisusr IVlocls " in Oesterreicb- I
^ Ungarn unä 6em Iteutsclisn Rsicbs trsnco Ze^sn Linsenäunx äss

LstrsZss änrcb 6!s

LäwiiiistrMvi! , IX ./1 , liirLevstrLsse S .
! k'üi? dis üknigsri t. äudsr ' kXs . 2 . 25 dis Osssstts und

k'ns . 1 .25 kür- ^sds SsudurlI .

6er seit 42 Iskren in ibrer VreMivbkeit un6 !V !rkssmkeit
rükmliolist snerksnnten Artikel

U 8Ä S« LMMÄf

be >vül>rt als äas « innige ivirklicli xut s uu <I bisbsr noeli » iolit
ülivrtivlte ns Nit tel rur ReiniZnnA unä LrbaitunA äsr 2Lkne unä

äss 2g.buüeiseiiss , in V, unä küekebsn s. 70 unä 35 kr .

Ilr . ZrewSs ! M « lM W »I» U

ivirksainstes Nittel Zegen äis so ILstixvu Sommersprosse »,
liuuvii , I'ustvin , 8vli«ppen a. anäero Ilnutiiiireiiilivils »,
sorvis xexen spröäe, trovksne o . xvlbv Haut ; AleicdrsitiK vor-

trvtktivlls loilettesvite . Versiegeltes kLekebsn 42 kr .
vr . HrrrtilNK» lirüuterpouinäe , »nerksnnt bestes llaarivucbs -

mittsi in lispeln s. 85 kr.
vr . UnrtllllK 's tlliinniinäen - Oel, in iin 6iass xest. Lisscben

» 85 kr .
krokessor vr . I -tnäss ' vexetabilisvlw 8tuuxenp «i»aäs in

Ori §imä-8tücken 4 50 kr . — Lalsruu. Olivensslke, in kLek-
eben L 35 kr.

vr . LerinKilivr 's nroiunt. Lronooxvist , tznintsssene Ä' Llarr
tl« t 'ü/vFns, in OriKinsi-LlLseden L ü . 1 .25 unä 75 kr.

vr . SortnKillsr s Lrüntenvurrsl -Huniöl , » Llusebe L 1 .
Vvdr . I,sä «r 's ktiisnmisvk« Lränussölssite , » 8tüek 25 kr .

4 8tüek in 1 kuckst 80 kr .
Der Verkant ru obigen Orixinulpreisen beünäst sieb in IVisn :

Lnn4t,Ql,on » ^ » oll , luctitLllde» S ; L . V. VaiailSlm , Simm. Ixkort -
lllvnvll , 17 ; rr . X VIod »n , 8tsk»U8i>lLtr 8 : Xd . » «» » tot » ,

klaaloiiz . 6 ; V . 8s .»d , lugsclr S ; 4o » . Vol, » , ruoklLudsii 27 ; Lord . r ,
Ojisrnxiisss 16 ; lllljro 2 »zrsr , IVollrsils 13 : 8 . » lltsldood , Arsbs-Lpotdels ,
öoder ZlLrllt 8 ; 6 . » Lildnor , LvAiierx . 13 ; Dr . 3 . I .ktmol » od , IV -, IlLupülr . 16 ;
I -nLvis r .tnn , Helld -U; X . rilUrlvd , korrsllsnx . 5 ; Xonraü 8oll » rrsr ,
3lariLdiIksrstrssss72 ; Dr . XroNL Xsiälor , söeüsdLUS , ll »upt8lr«838 16. — keiner
bei Xiltsr , L. k . kios- Nletei .en . LotdenNiiiriiî trLsss 1t , sorvis » olloN L

6o . , r,u§6od 3 ;
b . L X . Xrltr , NrLlliisrstrLsss 5>; Xollr vrlsnotolai ,

» I vssisrvll , 8o »nsiik«IsL»sss 7 ; Otto XrtnltL L vo . , 8toss-iMHimms>3 ;
Xolin L l -örv , Lsslilixx. IS ; XsrainsoS I <» rar , I , Lnxistsiix -. S ; VilNslw
I.lN2 « r ä: irlsln , 8»Iv»to,xL»ss 16 ; L . XkktNtrsrt ' » Hs .ol»k., luelilLot «,! 8 ;
Lruno Aaado , Vroxvist , Näolcsrstrsssö I ; xlltlinu Lüüsr , 1Vi6nstrss86 15 ;
LöllNl . 8tspv «r L Oo . , Sonnsukslsx. t ; Vslllsol », Xrernlll L Oo . , LLoliei -

str «ss« IS ; XrLNL Vtllrslni 4: 6o -,
soivie in 6en meisten grösseren Apotkeken , kslsnterieivssren li .

Uroguen- Kesebättsn 6es In nn6 Auslsnäes . isvs
Laupt -Dspot. ki'ir HoI1s .LÜ bei HLUSvwallv Ar Holls " i ^ mstsräruv.

Asnxt -Vspöt kür VLL6ms .rk bei 1°. Ls .s.xoes . LktsrkölFsrs Xopsn^ ssssn .
W ».rili .l» K ! Ls vvirä vor > ncb -

»IiinilU^vn, nuinentiieli von 1)r. 8uiu äs
vontemniä ' s / nliiiiiiisti» unä von vr .
koi'vburät' s urom biiiutviseilv , rveicke
unter iiliiitiebe» lienennunxen siiAsboten
rvsräen, Aevsrnt . Nebrere Lütsvber unä

Verseiileisser von Lslsiükuten sinä bereits ru sinxünälioben 6elä -
strutsn in Wien unä I>rsK Ktzrivlltlivll vernrtllellt vorSen !

"«/»»»« >r

wä 'vc/rL Mir«

««-' rr«r>̂ vs/rr/r'-r, ^rrrr/r'-r

^s// . ^jrrvwrr/r/ /rre- r« F«

r« r/r-r-

r« r»s«

L/nste -' ML/ / eir'/ttrrAe?r

^/ . Ssr/ > § , ^Zs/ ' /Z/ ? ///
's/ ' Sk/ ' ssss -Vk.

« rrrVr VS«

rr««t A«/s «v ««r/ «//r -'/er Hs/rrr>FS« .

kslrültziimllWpm
in § rÖ88tsr ^ usv/s -ül

SU äen

bilüg8len fabr - ikZpneissn .

/Vst/sskö w ^ LiZ//o/?sis

S -- 8M » »

^ sieäerlage :

VI/

'

.

"

,

k 'i 'sis - OoviDLlilts unä 711111A6I1
xralt» unL LrLLvo.

Sämmtlicke ^rlilcsl rur KraakenptlsZs, Vsrbaaä-
slokke eie ., sowie äis in äor , >Vieasr Lloäs» ^ ^ O4
vom 15. Llai 1392, Rr. 16, L*
dssproeXsQso ^ U. U »ZI ^ ^

iler ! IVortmanu L IloebsinKer,
Vlon , Vl . , » Lrl»l>llksrstro» ss Hr . 37 .
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kfeft 16.

llrAssts Luswskl ksinstsr
lirolti '

Vainvn - I ^ oätzn
I-ollen- Spevial - Kesvkäft

i Li » < i oii i ; r » , >
ree/e, issi

4 Hiräolbsstrasss 4 .

Die 56N 83lionkll 8l6 kniinäung fül' vamsn
sinä äis 1-oeicsnärsLsr, um sioll ssidst il »LdLrs ULtorW -iisn „vH 8tsk»nis>r»vsen ru m»eirsn.

Vrst » 4 Stüok » » mnit ^ nIvtluLA nsns,tvr LLoSskrisursv 1 ü . 1868
^7snilL , Lok- nnä Lunst - v -imsnkrissur. V̂ltzn , l . , Lrvi8illxsrx »886 lir . 8 .

"̂ 7°iSr 2., I . ^ ssirlk :, I ^ s .t:r^r 2ri.sr ^^rer §^ n^ °27. 2 .

(^ rerrizt
^ isk «iss
keL -is

1 l>8 SllckkLrbv .

4 n 1 « I» l
tu Vtsu , I ., Vs .tUtsok8s .sss L

, .8tdirtsoks » I >alv »r . " Liurix dsvLIirtss

.1. Lekker, Lsrttn , IV, Ranketr . 4 .

votsutiv. /tpiisrLts trsi vorrollt sd Soilondsoli.

^ MW
H

^
stek-isUlsteL

LMpi.V.?!

O ii k 3 0 b st/A . 1fi!!nitrerrtl '. II .

Vsttksrükirlts LpsotsUtät !

Lekts

iri .

Larlsd » ä . 1738

solits NoäökLrbsn. Lo . von ü. 1.50 nukWLrts. LsstoR ^ / » A . stsünsvä diNlA. — La xros, sn ä^taii .
m . 86 . 1784

Lvrrn - , Lanä - , klirr - , ^ olL -

imü ^ RvLMll - klieäei '
lLA _

U . L,ortzii 2 L 80 lm

-HsiSV .,
^ ' « S8 -ürr <1st 1831 .

WDWW

VÄMie
für die

U . T - Zöonnenlinnen der „ Wiener Mode "
.

Die gefertigte Administration des humoristischen Aamikienvkatles

(20 . Jahrgang )
überläßt den geehrten Abonnentinnen der »Wiener Mode» das Jahres-
Abonnement (wöchentlich eine reich illustrirte Nummer)

für nur 4 fl. anstatt 6 fl.
und ein vierteljährliches Probeabonnement für nur 1 fl.

Die Administration der » Neuen Fliegenden » hofft hiedurch noch mehr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe , der Pflege des echten

Wiener Kumors in Wort und Mild
in einem höheren Grade Nachkommen zu können.

Nur directe Abonnementsjendungen mit der Bezeichnung : Abonnentin
der » Wiener Mode » sind zu richten au die

Mmmistraüoit ller „ Umm FtiegMm
"

,
Wien , I-, Schulrrstratze 18.1715

M4

» lüde !
t. NsiratssnsstattllllgI . ,

Vien, liunäotliurmerztr. 49.
krsis -OvurLnt srstis . 1830

Ssxrünäst 1854 .
SustLV L>swzr

k. u. lc. ttof - IüuUilLLlisnksnälung
Verlag, Sortiment , Intiguariat u.

Iitzik - Instilut Z

Msn , I., pvlsi-splslr IS. — Islspkion II6I .

Linrixss eors«t-Lt»dUs »»mvaL, vslvk «» ine»ris wit äsr xrosssn xoläsnsn Ä«ä»itt»
»llsxsrsioknbt vnräs . 1637

l'ui 18er »uioeu - llietler ((lorseta)
i' rsiss äsr LUKVKR
von lOdis j 'l fi. o . V̂.

nnä köksr .

Lnills . 3 . Lmk-inb
M fst:

IZLSWSiMW

besi-es
HU Ledönkeikmiiksl

F
" /

Oktsrnisaki untsrsuobt .
azssniieiivoIII<ommen un8c!>sölieli .

flsuptll ^pöt :
k . ttkstrok »Iotdsn 8 k°eogsLssSMklt .

VorrstNiy io ollsn
«-«npusnemeo » on ooirreuas .

pesis-k'I. 1 . 28 .

List « , xiÖssts rrrrct Lttssts
Vlvnvr

Mren - kepsraliir -Anstalt
äsr pranr iVatrl ,

>Vi «a , VVLKririx , Sekulßssso L,
repurirt jeäv Vbr unter SLreutio um nur

SV Lrssssr . lS2 !«
Neue tldren ru esbribsprsissu .

Lnbt gnioons vamon - Nemuntolr
summt Ltuis ö . V . ü 14. —.

Der7c/ke/M-nc/r
maedtäisstautgesclimeillig unä

schält stsnle int ^
'
ugsnäfnisvk

^VoilMäiger kernte siirkejfe iniä ?uäsn
Alleinige Leröttgör:

Filo/so/l
Wien, >. t.u 6ccK di -° 3
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MllM
vie größte ksbrik äsr Volt.

7/>61IE « V5«KU/k .-

büßOüll K los Z
Fv/ >sbsn/ns//s/ >S^ s/'e/- -

KMUWW -ÜMMKW M
VoxrdirsrvIvL .

M 18161116 ?

LIitAlisästax « 3 ü . ALbsrs iVuskuutt bsroit -
ivilli^ t dnrob das präsiklium clvr l. 6 . in

öollssü im Vlasgtbsl (Ungarn) . 1859

Lo «tHv»VkodLsLs yuvlls kür

Lllabellklöiäer
tViUielm Öeutseli , Wien ,

I.» I^LurenLerberZS, Lin§an§ ^ d1ers. 18.
Illnstr. krsisoourautu. Llaa88aki1situvKkranoo.

0 n !̂ r / O
^Z o

"
tt I ^ x »

beit ^«
"

obsdsm äis
^
L»^ 0^ -

t.vliü und dis sscSIILKLildsr
I 'orvLS» Äsr Lüats bs! dsr
krau siobsro. 6sASukin8snd von

an^sis . L p̂otbske 801880»! 100,

2ürt <rüer und li ^onor LsidsnskvLk -Lvstv in Ooupous von 1—18 Äetsru und in allen
warben, als : 'I'a1t6tL8xla ŝ , Obanxsant -Ltolks in Lurab, Usrvsillsux, ksills kranyaks, vsoksn-

atlas , Lsnxalin, indisebs kon §ss8 , koulards , Lammt und. Lealskinxsluobsste . 1774

</6.86/r / Ä-'

^ ^nnäli ^
ealienlf̂ natürliclier »rossen » «-

pevm ' saefoi - mllaken Laugen
xcstattsn ^

'edsr ungsiibtsn Usnd ein
sivkeres exaetss -Xnnäben an den Lis -
xnosen und Lnnädösen .

prxm ' s Nefonm Naken L ^ ugen
sieden sied ebne IVIessungen, rait inatde -
inatiseder Oenaui^keit , in glsicker Ent¬
fernung , §e§enüder .

pf > m ' 8 Nefonm Na Ken Laugen
fassen weil festaneinanderlieAend , den
gsnrvn Kleiderstoff , jedes faitenrieken
vermeidend.

kLpivrbliiwvll
unkl alle klar» gsnoriggn össlandtnvils

jt/st '/s ^ Zt/^MäN/I , l ?»
Vis » , I ., » srrsues .» »« S .

Ke §rüiiäet 1868.

pn ^ meNefonm Haken Laugen
§eden tadellosen vorrüglioken 5itr der
Taille , da ein boeiierwerden der Haken
L .̂uxen . nnd flsokgeben des Llsider -
stotkes ^an2 nninöxlied .

pe ^ m ' 8 NefoemSaken Laugen
federn deirn ein - nnd ausdaken , Mnen
siek daker niemals von selbst.

pn > m ' 8 Nefoem ttaken
drücken sied beim Maseden n . klärten
niemals Lnsanunen.

2u Kaufs» in allen besessen kuerivasnengesoliäftsn.

8Osl2sii « rsol ^ slui :

Isooo 160001
Leitsnlsxt .!

- / .bX//c0/7.
- / 4 .

iMkattön.^
18 V kdrimilitsrelil mul ^8 V Min in 86dvsi'Hl1i'iiel(. ^

MaUnevs ,
Selilafföelik unil Sloussn ,

Si >soIS .1- Ss » °>»Lkt I8S2

I . Vamasks Uavbk . ,
Visa , V»., Xirvbongs », » 28 .

ZUM Besuche bestens
empfohlen :

Kate ^§aner, i. , Opernr, » g s.
Eofe Atnlrol , l -, Hcrrkiigas, - >t .

Eafe Kursakon , I . S .adtpark.
Kalk de l'Kurope,
^ Ntö AeVlöK , I . , Kolovratring S.

Ente Armik , I. , Pariring Io.

Kake Kroyner ,
Kafe Kunlramsdorf,

ring 23 .
I . , Tuchlauben und

- Graben-Kiosk .
I . , Kärntnerring

- Nr . 8 .
I . , Rothenthurm-

straße 8.

Gate Kanisch,^ ^ !
«

.:
Gase Kaisergarten
Aase Korö ,

^
Gase Kremser
KafeWaendet >
Kate Wieöauer,^«
Kate de t'Hpera ,

'
Gase ^ arstsat, ' -
ßase H»ührmayer,

I ., Goldschmiedgasse 8 .

Kate Weichsraty, '- 'M7
Kate Westdenz,
Kate Wonacher, ' Lg^ ""
Kate Scheidt, Waafischgass - >
Kate Schrangl, i Grabe» 2»
Kate Schreyvogl ,

" ^ 77 "
Kate Schüßmakd, '

,77 "
Kate Sperrer, ' - 7r!

' i7""°
Kate Tirolerljot, ' 'gU"7 '
Kate Wiener Arcaden -,

I . , UniverfitLtSstraße3 .

Kafe Wortner,

kodier - anü Vaperierer -Itlöbvl i ,
-iAS-ror'

Lduarä OrossNiann Ksxrüaäst 1868 .

VII . ^ 12 , urid IO . 1817

vei,ounk « e « r « . ^ v
Ss § ^öLks Mi/ Hs/MMö §/s ro/Zs/Mi/s/'

kOVOHi : OL OIL
m/t A/F/sf/// '// ^ll/>ses/tst

Von OK k/xv , pgfkumsur
S , T' llscLslak ' ÄLX ,
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rsdrIL : Visu , VI ., Li » ssr » snx . II ,

S Z
cs «

°«

StivLeroioi »
unS geklöppelt « r « lrnspltrsn bei

< 1rr, ' 1 I < i i » <zi '
1573 Vlsn , 8oder Uarlct I.
Lomplsts IRustsr -Lollsvtlansn v. üb . 1000

La (ien -L»ävv und I 'rkmkkurt L. Ll.

L RGS
"8

4 S0
V .

Der beliebteste v . verbreitetste , !v Lvoksten
Xrelsen ein^ekübrt. (Xalserl Xzxl. Roü .1

^ rodsvaoksto SV kr . v . 7S kr . kroo .

LmMöll Krikttk^ebr

I ' rLsiäiuvi üsr I . O -L .. 1» LolLssü
im V^LLKtkA.1 (Vvx » rv ) . 1834-

VineenrOblaclt
Irsiserl. u königl kotlieterglit

6 rA2 ,8i6iermLik
empfiM sein errte5 um! grorztes seil
601gtiren destekeniIeL äpecigl - u .
kxport -6ercbgüectitsteierisclier

Iggcl - vamen -lilili
lourislen - loäen
liinsicktlick äerOuolliät . kckikelt 6er
worden unö Silligkeitdirlier unerreicn«

Muster krgnco un6 gratis

IlebMisälliiiMo
per Lad » vvä SodE

mit Krspsruiss äsr LmbLllsxs bssorxsn mit
ibrsn innen xsnr tspsrierten k . k . xriv .

l?»1svt - Aöd sl vaxou

Oaro L ^ellinek
8xrs <1! bbin '« ,

Vor^tsnä äes , vsul8eb - Ossterrsiobisebsn

Vien , >. , 8ör8epIatrkr . S » ,8uilLpe8t ,
V ., kootietraeee kr . 34.

iVlöbel - ^ ukbewabruriA
tu » stxsus » I, »xsrll »« . o

3oä - 8cro1daä LUV LH ! . ! . , Odsr - Ovstsrrstob .
LtLrlcsts 1oü-5oo >s öss VgntinGntvs s «g«v Svk'opbulo«» »L«i je »« »llremeiven »nä »P,sl «l1en
Usdeln , bei » «leben ioü «in v,ioÜ1igsr « silkÄetoi' ist Vorrggüsb » vurs !nrloktung»n (SLüs, '
unä Irinkvur , kinpscricungön, Inkaiatlonvn , litssssg », K»fpr^ Tsbr günstig » Üimstisobs
Vörbüitniss ». knknstLtion . Lsissrouts über Vinr s 1) . . oä Lts^r. Lsisovvow 13 . Kts .i
dis 3V . Lvxlsntdvr . — ^ uskübrlivb « krosxecte in mebrsre » Sxrsebon änreb äie

!« ls Oui vvrtvultuux iu N » ä NsII .

2 VI.
»llsr Lrt «ixvsn sieb 1857

soliöne unü gute killlsp

sw Vor/ÜANeb ^tev . Vis grösste nnä rsiebste ^ nsvsbl Ünäst rn»u in äsr Xun t̂lmuäiuvx von
Lrvst Sodustsr , Wien, IV. , LslvsäsreAASse 20 . — Ittustr . 6Lt»loxe xrstis unä krnneo .

iKnar Littmkuill
1c. u . Ic. UokliskcrLnt ,

I . , Xsrntner8tra,8e 28

>. , keiier derlei 5

WILt « .

.> ?>

kickai^ cl VVaAnsn - IVIummSn
soebsn srsebiensn als ! fr . 7 äss bekannten mnsilrsl . ^ nmilienbiLttss

„ Xeue LlnsNr - 2!eitur >§ ^ 2t ^ Lu ^ sv . reieli illustrii 't , mit Lrisk -

rsosiMile unä 2seitiAem HotSli -LlitoAiLllll » äes Lleisters , dviäes
bisksr nooli nieilt vsröikentlielit , vertdvollsm Lertwstenal un >I einer

4seitiZsn i^ otendeÜLAS . 2n bsrieiien cinrcii jsäs Nneli - nvä ^lusikLiien -

iiLnälunA nnä Arktis u »ä trs .L00 s -la rrovemioiiner vom Verie ^ er
Varl SrüninKSr , LtnttALrt . i8so

f' sMfMtegs
'siirU 'fi 'snco .

verrt 'reldMg .rome m,t
u" . rum LeldLtunternclik .

^ ^ cvure
com/i/e/ ,/i e/eF,/rive/o/»/»e nr/r

RZusfi -suen .löebter spuret !

o Kneiäe '- ' N ! Unübertroffen

, , eäe ^ ^ «Mo6eiumI ^ aassnebm .

Xünstliobe LLbiis ,
- vVvr » tto » » L , 1657

2ädllMt vr . ükrrMLllll 's Mdl .
L. , Ivradsv Vkr. 31 (Lrisnäsbot ) .

NL -lvesl , Llize Vrk8tzll , ^ «7°
°
L2^

Veste uvä bllUbsts Lsrn ^squell» von
ÄlatsriLl rn 1781

kapierblumen . ^ °°
7og .

^ensatiOveller Mrkolg

vepol : Vien , I . , kimmelpfortg. 2 >,
1. LlOQk, 3 .

Dm uniidertrs^ liektzs 8odlltr-
wMel lur )eäes Lleitl '.

; v
IrNas,

xeraMos miäU»is »r-
äiclu. litzio »illör««
8kdif«nMilI desUrl
llleie lorriize.
b«»ebte Le» bsdrlS
relodea OsLÜsIci "

IIOsniiMMetv » .. Liburs .

seblsedten LobiveissblLttermit äsm Ltsmxsl :
vL/stem Oanüsid«. 1860

^ ^ r^ UNAS § LLUlll/!A8
Li/Ä Äst/Ai/rlen .

bei IVI. Î UI^ X .VVlsn
t. Kor/>sn//,urnis/r . 4 »

l/bsrns/ims sZ/sr Orvaksorts/?

Segen- , Sel8e- , is?»
I ouri8ten -6o8tumeeto . f. Damen

( Hart Stsblilc Mn . ,
^Visn, VII ., Verobsnksläerstr . 33 , I . !̂ t .

2 ur IiLlli/Ö 8 in KSKrünäet
177S,

177«

VfLsil, I., OvIä8oIlmL6äAa886 9,
8p 66iklI-668M M VMKII-Llöjllerztosse .
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Vf . Xfenbefgen , ! ! ! . , 6eu8augS88k ssf . 21 , Unlkffioki ,
pLäoxoZisods vsltuux , ioäiviilvsHs Lodanäluux Qvrvössr , » srvsL » okv »o1isr ,

xslsllx rurÜotcxsdUsdsvvr unä xststls svLvlLodor Ltväsr . !84l

lle fpilül I llil'lkonlmleüm kost onmsrliNoüsSclinxxsn von üsr Il-nt . »oünrcl,
ul . lüvlt. I-vIlIjIt,I8 vll LVUvl1Idü.ll1

^
Ztzr^6l2t sin kriselisa, IsbllnklssOoloi-it erbäldunll von

In VILIC bsi : Lpotbslcsr kkil . Rsugbein, ? lanlisnxasse , Vranr X. klsdan ,
Ztsfanaplntr , ^ ^Vsis , L kloll , l 'uclilanbsn, VV. Iweiä ^ . Xotilmarlrt, 6 . Lebarsr. ülsria -
Iiilks ' str ., kssrlioksr, Sinxorskr. , vr Immalseli, IV. . Vsisänsr Hauptstr , -I. 'tivsiä )' ,

tliurrnstr . , Vr. L . kriäriek , k'Isiacbm — In Lgram, 8 . Aittsldaeli . Lp . knilnn, ^ . Ki^otits., Lp.
Vuüspvst, V. lorolc . Lp . Luüvvvis , L . ÜNL8. Lp . kislilr , L . Hass , vrox . vrei n̂o^ ilr ,

Voliekovslcy, Lp . Vfsr , kl . XisNianssr. kark. InnLdfUvk, V. 1'»di8e !i . Lp/Ig !au,V . Inrlsika.
XnsIiLU, Vilrt . RsZ^Ic. Lp . Xsfl8dLü , k . VVorliersIc. Lp . kaidsok, v . Lrnlroerx. Lp . ksmdv?g,
8 . Ruebsr , Lp . l-lnr , liarl 8sälaek , ? ark. Olmüir , vr 8etirottsr , Lp . pfLg , ^oa . kür .̂ b n .
VI. lludvrt am vlüetcsl. IHissn , K<I . Kal8sr. Lp . pfS88bui 'g, 8tsk. vrä/ , Lp ksioksndsrg,

v. Ltirliok, Lp . Lslrdufg , vr . ssäUtrkzf. Üokapotd . 81s >sr , 8 . vanx . Lp . Isplilr , Lr-näsr
Sodmi ^ t . Vroxurstsa . Vnoppsu , vr . Lrunnsr , Lp . Irstttsnsu , Lux . üossnbsrx . Lp . Vsls ,
6 . kiedtsr , Lp , n . in sllon xrösssron Lpotksksn u . karkuworisn. kn grvs dsi sllsn llrogulgtsn.
Im ^ .» s1s .r»äs : ösrün , Vust. voli?s . ttsmdurg, 6ottli . Voss. üüllnokisn, 6 . Selilexsl.

L

9,

,M ÜSII ,

1 ./, VorIsuk8lrL886 5 . ? kai'i'K3886 Nr . 7 .

Lllö sssrbvn Laumvolls für Ztrümpfe uncl
8ocliön garantirt wasvlieciit .

L

I 'ercl . LLoLeudei 'A
'» Lolms

Naupt-Niederlaxs : Vien , I. , 8plegelg. IS . b'abrilc i Vien , XIX . , 8ussäorf.
Mialon : l.snck8tr . Nsuptstrssse 45 , Ilsrgaretlien, Ilegelofeng. 26 ,

IX . , ^Iseretrasse 8 , XV. , 8odiinbrunner Nsuptstrssss 25.
Lusssräsin kilirlsn in : LväLxsst , Lrüv » , lLQ » druok , LalLdurM ,Lrskau .

I 'ärdsrsi
kür

Damen - und Rsrrsnklsidsr

r, 11o V i 8t » 1k!s
Ullä loilöttö-LesöllstMäe

sus Wc >Us Ulill Lslcls.

^öde/Lkosss, ?o/llo/is, 7e/?p/c/is,
6s^ /,is^.

Mcdmi
kür

VkkMM- uuä Rerrenlclsiäsr ,
lolleite - Kegensisnüs

kktl <!r' V » t .
6o üued

»ödslütolks, Noluolio, Iopp !e>is unü
Noeton .

LIÖNLü .

1S8S^ olspdoiiHr . S0S uock 610.
kioviiir -^uktiÄAg iveräsn auf's kromxtesls sikeotuilt.

ui voii

Nil - u . 8 MM 8 lMii

uuä nur LrrieluriA sinsr

ist äas dests Nittel Leiiicirt 's katentseiks . Xur sedt , ivenn in
kaxisrxsckunZ init Leiiutrmarice iLcinvum unä (len katent-

nummsrn 48,911 und 4507 .
6evrx 8vI »LeI »1, ^ ussiZ s . cl. Llbs ,

^ ss

Selkvn -, Lerrsn -, ValinIrsrnöl - u. voooonvssöl -VLdrlL.

MMM

LvNMir
.

8auerbrllNll

Lrnnnenvern altunx in Lad ksdein , Steiermark .
: I., Vleisedmrukl 8.

1L. ei . lr . HotdsLl ^sr uncl Louctitor ,
, 74« Wien , I . , SinAerstrasse 21 .

vis in der sisgantsn Veit so ü^srans dsiiodtsn vrodnLts

päkku ^ Wc
- omra

I I . ^ S^
Ik Ig ^ 3Ü6!k!N8. PÜKI8

TM
'ILS ^ V L 1^ .172, ?srfi,ms!,/-i , l° rkLirLrUKV s/N .

c- >x-r/< k. Qc- c>» x -r >s x o ^ v si » Q ^ ei .

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exemplaren vorhanden :
' -

I . as .Lrxs .LK : 18 Hefte complet broschirt fl . 4 .50 — M . 7 .50,
elegant in Originaldecke gebunden fl . 6. — — M . 10.—

II . ao .Krxs .nx : 24 Hefte , von welchen die Hefte 8, 10 —12
gänzlich vergriffen sind . Die übrigen 20 Hefte broschirt fl. 5.— — M . 8 .25

III . a »drxs .nx : 24 Hefte complet broschirt fl . 6.— — M. 10.— ,
elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 . — - - M . 13.—

IV . asdrxsnx : 24 Hefte complet broschirt fl. 6. — — M . 10.—
elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— --- M . 13. —.

V . as .drxs .nx : 24 Hefte complet broschirt fl . 6. — — M. 10.—
elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 . — — M . 13 .— .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen
Einsendung des Betrages auch direct franco von der
Administration der „Wiener Mode " in Wien, IX/i , Wrken -
straße Wr . 5.

OsAkünclsd 1848 .

IO I s Li ^ 1 i ,
MkLk-t, n , k</6 > .8^- Äü

. <sLod»t itsr Votivlcirovs). isos
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kLckerllLlis Maisvls, VI., mariskillerstr. 7S, <8psot « r - ^1br/tetkrrtsk Z
Mr L «p « » « tttr -er « «Ltttü I/oltli/i/lts/eu . -

KLOAV I V ^ > L > r̂ VLLLH < L ^

^ verlnnäsrt das Auskallen äs,selben ;^
^

auoli in Ooläkarbe - u Laden .

Ir <> >v I - l >i <1, " < » l I - i > l oir < ^ : i i ili ii . I . omloii .

!<^ l.V00k
000 ^170,

linOl . crapsicrl ooriip .

korettet in Richters Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
niit der Schutzmarke „ Anker" als echt an.

Wontrat - Norsarrd :
Richters Apotheke zum Goldene» Löwen , Prag.

»so »
VL VLK7V8 smrms
PS , Lkus ^ rrdsi ' , Pu

s .Psr .̂Pin ?PS
Diese Firma ersten Langes ist in der ganzen ^Velt von Zer

gestimmten ausIandisoLen eleganten Vamenwelt gekannt , weloLs
wold weiss , dass in ikren NsimatLslaudern , weloLes dasselbe
sucL sein mag , keinerlei Nieder ru Laden sind , die mit denen der
Urms . ds Vsr ^ u » rivalisiren koennten .

Die Vorm derselben ist bewundernswsrtL ; sie verleibt selbst der
gevoelinliobsten Laille Lleganr und Oesebmeidiglceit . vie Ltokks,in belebe diese praodtvollen Nieder rugeseknitten sind , werden
speriell kür die Firma kadririrt und sind stets neu ; auk die Fa ?on
endlioL ist eine svloLe Sorgkalt verwendet , dass diese Nieder
waLrbakte Neisterwerke bilden .

vis von Daris entkernt woknsnden Damen koennsn von der
I ' Lrrus . ds Vsrtiis die Zusendung von Nüstern und Naass -
Formularen verlangen ; sie werden ,darin dis Abbildung iLker ver -
sebiedenen Nieder dnden und , wenn die Naasse genau genommen

.̂ iiliii !-' btöMiriimitiiiii ?^ Vin !»t1 <>< I< < i : iii .

M LVL IV8L I. L
^ - ^ rsis I SvLa .vk 1vL 75 kr. 18 !>

L0 « LS » ^ XV LLIVSLX

2UIN
SvkirlLS

Asses
rLlsodviiA

N7I0M U ^ IIOXl '8

KieMblei'
8M6rbrMil.

Laäen bei
1872

komsioi » Llisabstll - llot
i »i 7V« /r« </<?/ ' Nr/rto »', eie« rWr/ce «, 2We «1e»'« eto .

Nit den mollsrnstsn lünricdtungen äsr tisnseit vsrssllsn. I?einsts Lüode,
eigumils Weine . Al . L I ». Neer .

FürIMmimiiÜKiimtnrgee Leinwaast-Uieäcrlage in idux , Lärmen
(Weberei in Taubitz, Bez. Rumbnrg ),

versendet auch an Private : alle Sorten echte
Rumburger Leinen - Weben, Bett - und Tischwäsche , Damaste, Jnnlete ,

Hand- und Taschentücher , Chiffonc, Piques , Barchente u . s. w .
Versendet wird nur tadellose, durchaus solide Waare in jedem Quantum .

Preisliste und Muster gratis und franco .
Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. 1809

kilinsr Verckslllllixs-Leltvilell
rr s-i 1 i I I « <1o iZili ri

Vorrüglivkss KMtsl vsi Tokldrsnnsn , Illlsgsnlcstsu'k'kvn , Vsrdauungs-8törungsn
iidsrksupt . vspöts !n slisn IMnsralvasssr - ttandlungsn, in ^ potliskvn unck

Drogusn - ttsnillungsn.
lilliiinoiitHioetioil in liilin (kö>im«n) .

Niederlage u . Vertretung inIVisn , I ., Augnstinerstrasss 10 (l.obkovdtrpa!ai8.)

Obs 17 bi <r 1k I » ^ L ! ^ Li 17 ir :» i ' ir

o MMMeli lüs

-Hx »
patsntii ' t in allen 8taaten .

Hält äis Lrnst dsi Aiiiurlieligr VsrmöiäuiiA äss LelniüiMS xu-
Llliniilkil uncl stets iiuoli obön, ivoänroll äsr Lörper sine ilutürliete
u»ä §sM1i§6 I 'oriil siliült — dis deute eiuÄZ unä uuerosieddur .

IdarlaunS Lsuäl ,
L> / ?kkd6/' //i c/ss / s. / ) ^/> . Sk/s6 ^ so/kü//6rs k//?c/ U/7F//

'
eai

k/S? ? Z/'/S6/ ' L>^/ld6/' - /^ Zd6M/'s,
Fabrik rriit OstsilZssokskt uncl l^rokirsslons, OgmsnksUiknurig ,

>VlL > , VI . , 0ump6lldorl6r8tra886 > r . 8 .

Illustrirter Kutalo^ Arstis uuä fruneo. ^ 6

. 8-7
kreis per 8 tüok ü . 7 .—

s " ' ' '
Mdsit ! «

O iv <» t >> <>" I II . >^ <- Ii >, «-<1 «»ri - d-i, - i l >ir -n - 1iII »NMI Îrikl . > < i »- iiiix : t Id lri : i 1«- II Virii - l iI » : i -

Berlag der „ Miener Aiode" . - - Verantwortlicher Redacienr : Franz Wallnöfer . — Farbe von F. Wüste. — Schriften von Srendlür » Marklowsky, k. u. k. Hoflieferanten, Wien. —
Druck und Papier der „ Sleqrermühl" . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Ikietz .



Kiichcnzellcl vom 16 bis 31 . Wai .

Dienstag : Ogliosnppe , garnirtcs
Rindfleisch , gestürzter Üicis, ^ Kalbs¬
brust mit Salat .

.. . . Biittlvoch : Suppe mit Hirn -
.

^
. lvanneli : , gedünstetes Rindfleisch in

Kartosfclkrufle , Zunge in Hctschepetsclisnuee mit Maccaroni .
Donnerstag : Krüutcrsuppe , Ilonstbeek ä la sarckiniors , Chocolade -

bisquit . ^*)
Freitag : Mauracheusuppe , Bonillonhäringemit Citroucn und Kapern ,

gezupfter Hecht mit Gotdnockerln , Haselunststangeln . * * * -
Samstag : Suppe mit Üieibgcrstcl , Rindfleisch mit Maudelkreu und

Kartoffeln , Spr tzkrapfcu mit Chandeau .
Soutitag : Eimuachsuppc , Spargel auf holländische Art,f ) . Gänsc -

s braten mit Salat , Vanillctorte .
Montag : Suppe mit Lcbcrconsominäc , Ncttig mit Sardellenbutter ,

Lammsrücken init grünen Erbsen und Goldrüben , türkische Creme .
Dienstag : Griessuppe , Tcllerfleisch mit gemischten Wurzeln , einge¬

machte Knlbsbröscheu (Kalbsmilch ) mit Semmelknödelchen .
Mittwoch : Schwäbische Suppe , gebackene Rostbraten mit kaltem

Kren , Schiukcnfleckcrl
Donnerstag : Spargelsuppe , Rindsbraten mit Rohscheibcn , Mohn -

strndel .
Freitag : Klare Fischsuppe , ungarischer Pfefferfisch mit Knödeln ,

Topfcnkoch in Butterteig .
S äm sta g : Erbseüpureesnppe , Leber L In ininuts mitgicis , Wespen » cster .
Sonntag : Braune Suppe mit Sternchen , Solofpargel , Backhühuer

mit Salat , Zimmtrollen mit Schlagsahne .
Montag : Brotsuppe mit Ei , Beefsteak mit Mixed - Picklcs , Baud -

uudeln mit -Mandelsülle .
Dienstag : Gerstciifchlciutsuppe mit grünen Erbsen,ff ) warmer

Schinken in Madeira mit srichcm Kraut , Früchteusoiifflee . .
Mittwoch : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit kalter Schnittlauchsaucc

und Kartoffeln , Reisauflauf .
Gestürzter Meis . Der Reis wird trocken abgerieben , bei starker

Hitze unler fortwührcndeni Rühren auf Brateusaft , einer Zwiebel und so
viel Fettgattnngeu , als mau sich verschaffen kan » , leicht nbcrdünstct , mit
einer Losung von Flcischextract und geriebenem Parmesan sehr schnell kern -
weich fertig gestellt , in eine mit Butter ansgestrichcne Form in halber
Hohe fest eingedrückt . Dann gibt inan eine dicke Schichte gedunstete Schwämme ,
die aber die Seitenwäude der Form nicht treffen dürfen , darauf und drück!
den Rest des Reises darüber . Mau stellt - die Form für 5' Minuten im
Wasserbade ins Rohr , stürzt sie und bestreut den Reis mit Parmesankäse .

* *) Gl- ocotadeössquit . 15 Deka Zucker werden ' /z Stunde mit
6 Eidottern gerührt , dann mengt mau 8 Deka geriebene Chocolade , 7 Deka
feinstes Mehl und denn Schnee von 6 Eiklar bei . Die Form wird mit
Butter ansgestrichen und mit Mehl ansgcstreut und bei gelinder Hitze in
das Rohr gestellt . Die Temperatur must gleichmäßig erhalten bleiben .

***) Kaselnußstangcln (mitgctheilt von einer Abonnentin ) .- 14 Deka
geriebene Haselnüsse , 14 Deka Zucker , etwas Vanille , 2 Eiklar , werden auf
dem Brett zu einem glatten Teig verarbeitet , ansgewalkt , in -kleine Stangen
geschnitten und ans ein mit Oblaten bedecktes Backblech gelegt ; 14 Deka
Zucker mit 1 Eiklar zu Eis gerührt , wird darauf gestrichen . Das Rohr
muß schwach erwärmt sein .

-s) Spargel auf holländische Art (mitgethcilt von einer Abonnentin
aus Amsterdam ) . Der Spargel wir -d wie gewöhnlich gesotten ; inzwischen
knetet mau 16 Deka Putter mit - l Löffel Mehl ab , läßt cs mit einer "
Lösung von Flcischextract anfkochen , zieht die Pfanne vom Feuer und ver¬
rührt sehr schnell 5 mit etwas Wasser gepeitschte Eidotter darin . Dann
bringt man die Sauce wieder an das Feuer , zieht sic . beim ersten Auf¬
wallen zurück , druckt den Saft von I — 2 Citroucn hinein , und fügt KI Deka
Butter und nach Geschmack etwas Wasser oder Flcischextract hinzu . (Uns
scheint etwas zu viel Butter angegeben zu sein .) Nach kurzem Anqnelle »
gießt man die Sauce über den Spargel .

-ssn Gcrflenfchlcimsiippe . Die Suppe wird dünn gehalten und die
grünen Erbsen , frische oder conscrvirte , werden nicht gedunstet , nur in
Salzwasser gesotten und in geringer Menge beigemischt .

Anna Förster ,

MisrMen .
Zur Aadcsaifon . Wie man uns ans Klagenfnrt schreibt, hat der

rührige Besitzer des Wiener Porzellanhanses Ernst Wahlist , der am .
Wörthersee die schönsten Grundstücke sein Eigen nennt , sowohl in Pört¬
schach am Sec als auch in Velden wieder reizende Veränderungen ,
Zn - und Umbauten und Gaitcnanlagcn geschaffen , die dem Erholung be¬
dürftigen Städter , dem Freunde von schönem und bequemem Landaufenthalt ,
nunmehr Alles bieten , ivas er nur verlangen kann .

'
-N comfortnble Villen

in Pörtsch 'ach umfaßt das beliebte » Etablissement Wahlist », die jedes
agröment bieten . Dazu kommt eine Pension ersten Ranges , die den stütz¬
freien Verkehr der Gäste dieser Colouie auregt und ihnen eine Reihe , ge¬
mächlicher Tage sichert Auch in Velden finden Cnrgäste großen GM .ĉ i ,
Bad und Teich , Villa am Strande mit vortrefflicher Restauration , Ccisä
mit Billard rc . rc . Beide Orte liegen 456 Nieter über dem Meere am
Wörthersee unweit von Klagensmt und Villach .

Die Mode der Schönheit . Air . Edward Ansleigh , ein in den besseren
Kreisen Londons sehr beliebter Porträtmaler , hat vor einigen Monaten
den Entschluß gefaßt , ans den Ahnenschlösscrn der Aristokratie Umschau zu
halten und in den Gemüldcgälerien eine Reihe der schönsten Dainenporträls
zu copircn . Die Idee war gewiß eine vortreffliche , doch der Erfolg entsprach
nicht den Erwartungen des Künstlers . Er fand nämlich heraus , daß , so
wie die Gewandung der Frauen , auch der Schönheitsbegriff der Mode
unterliege . Die Gesichtszüge von Damen , welche man vor Jahrhunderten - ,
als Schönheiten feierte , sagen unserem heutigen Geschmacks nicht mehr z » .
Die berühmten schönen englischen Aeltermütter mit den flachsblonden Haaren
und den weiß -rothen Wangen , die sich zumeist mit der Harfe abporträtircn
ließen , waren nicht im Stande , das Publikum zu begeistern . Das Schön -
hcitsalbnin , von welchem der Maler hoffte , daß cs Jeder erwerben würde ,
ist ein Buch der Enttäuschungen geworden . — Daß die » Modeschöuhc !t -ä
veränderlich ist, gehört z » den bekannten Thntsachcn ; allein Herr Ansleigh
scheint doch besonderes Mißgeschick gehabt zu haben , denn daß wahrhafte
Schönheit immer schön bleibt , das beweisen uns die Meisterwerke dcr
Maler und Bildhauer vergangener Tage .

Dermatok - Streupukver . Das Heilmittel Dermatol hat sich rasch einen
dauernden Platz in der ärztlichen Praxis erworben . Ungefähr vierzig wissen -
schaftlichc Arbeiten betonen in gleichmäßiger Weise die Vorzüge des Der¬
matols als ungiftigen , geruch - und reizlose » , äußerst handlichen , nustrock -
nendcn Mittels . Es eignet sich hienach einmal als Wundheilmittel , dann
als Strcupiilver für die verschiedenen nässenden Hantaffcctionen . Uni ein
billiges Präparat zu liefern , bringen die Farbwerke . vorm . Meister Lucius
und Brüning , Höchst a , M ., ein «Dermatol -Streupulver » in den Handel ,
welches zwanzig Percent Dermatol enthält . Dasselbe ist in allen Apotheken
und Drogncricn erhältlich .

Bon dem ßorziiglichcil Kochbnchc : „Pnilü ' s Siiddentschc
Küche " liegt mm schon die 22 . Auflage vor . Preis geb . 3 st.

Kkement 's Sommersprosseil - ßreme .
Erfolg » ud Unschädlichkeit garantirt . — Gegen Einsendung von fl . l .ÄU

portofreie Zustellung . Otto Klemcnt , ein . Apotheker in Innsbruck .
-<
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Wiener Mode.
Auster für AreuMch , verweuößar
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